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können nicht berüdlichligt werden. 


Die Kämpfe zur See. 


Der Untergang des engliſchen Hilfskreuzers 
„Prinzeß Irene“. 


Die „Times“ meldet aus Sheerneß: Der Hilfs⸗ 
kreuzer „Prinzeß Irene“ iſt durch eine Exploſion 
zerſtört worden. ie Urſache iſt noch unbekannt. 
Die Gewalt der Exploſion war lug aa Zwei 
Feuerſäulen ſtiegen auf. Als ſich nach einiger 
Minuten der Rauch verzog, war das Schiff ver⸗ 
ſchwunden. Mehrere Leute der in der Nachbar⸗ 
ſchaft ankernden Schiffe wurden durch umherflie⸗ 
gende Trümmer verletzt. Ein At Hilfskreuzer 
verlor ſeinen Kran, der ins Meer flog. „Daily 
Mail“ meldet: Die Beſatzung des Hilfskreuzers war 
375 Mann ſtark. Ein Mann wurde gerettet. 

Reuters Büro meldet noch: Außer der Beſatzung 
waren 70 Arbeiter an Bord, um das Schiff, das 
früher ein transatlantiſcher Dampfer der Canadian 
Pacific Co. war, zu kalfatern. Die Exploſion war 
ſo heitig, daß ganz Sheerneß erbebte; ſie war ge⸗ 
waltiger als bei der Exploſion des „Bulwark“ Eine 
rieſige Rauch⸗ und Flammenſäule ſtieg auf. Trüm⸗ 
mer des Schiffes wurden in Maidſtone, fünf⸗ 
zehn Meilen entfernt iſt, gefunden. 5 


Torpedierter Dampfer. 


Reuters Büro meldet: Der engliſche Dampfer 
„Cadeby“, von Oporto nach Cardiff unterwegs, 
wurde auf der Höhe der Scilly⸗Inſeln von einem 
Unterſeeboot in den Grund geſchoſſen. Die Be⸗ 
ſatzung und vier Paſſagiere, die auf dem Schiffe 
waren, find gerettet. 


Torpedo oder Mine. 

Der holländiſche Fiſchdampfer „Tres Fratres“ 
traf in Stavanger mit ſieben Mann der ſchwedi⸗ 
ſchen Bark „Nosvall“ aus Dscarshamn 105 5255 

under⸗ 


Bark war mit 1 8 aus Oscarshamn 
land) unterwegs. Vor Malmö hielt ein deutſches 
Unterſeeboot die Bark an, gab aber die Weiter⸗ 
fahrt nach Durchſicht der Papiere frei. Am 26. Mai 
nachmittags 4 Uhr erfolgte 56 Grad 35 Min. nörd⸗ 
licher Breite, 2 Grad 30 Min. öſtlicher Länge eine 
furchtbare Exploſion. Das Deck wurde in die Luft 
gejpzengt, Backbord ſtark beſchegigt zwei Mann ge⸗ 
tötet. Als das Schiff gegen 10 Uhr ſank, traf der 
holländiſche Fiſchdampfer ein. 


Zur Torpedierung des däniſchen Dampfers 
„Bettie“ f 


wird aus London weiter berichtet: Der däniſche 
Dampfer „Bettie“ war mit Kohlen von Blyth nach 
Kopenhagen unterwegs. Er wurde ohne vorherige 
Warnung torpediert und begann ſofort zu ſinkeft. 
Der Kapitän und die Beſatzung von 21 Mann wur⸗ 
den 1215 chden ſchwediſchen Dampfer „Waldemar“ 
gerettet. 


Zum Untergang des amerikaniſchen Dampfers 
„Nebraskan“ N 


Der „Daily Telegraph“ meldet aus Waſhington: 
1 Deutſchland durch die Torpedierung der „Ne⸗ 
raskan“ ein neues ernſtliches Attentat auf die 
Sicherheit der amerikaniſchen Schiffahrt verübte 
und falls amerikaniſche Bürger an Bord des 
Schiffes waren, werden höchſtwahrſcheinlich, wenn 
nicht ſicher, die diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen 
Amerika und Deutſchland abgebrochen werden, be⸗ 
vor noch die Antwort Deutſchlands auf die „Luſi⸗ 
tania“⸗Note eingetroffen iſt. 

Dieſe Nachricht hat natürlich nur den Wunſch 
des engliſchen Blattes zur Quelle. 


Auch die „Fallaba“ hat Munition an Bord 
gehabt. 


Holländiſche Blätter berichten: Die Komiſſton 
zur Unterſuchung der Vorgänge beim Untergang der 
„Fallaba“ hat unter Vorſitz von Lord Merſey ihre 
Arbeit aufgenommen. Der Generaladvokat gab 
eine Darſtellung des Unglücks. Der Kapitän 
Thompſon erklärte, das Schiff habe unter gemiſchter 
Ladung auch 20 Tonnen Munition an Bord gehabt. 

Die „Fallaba“ war bekanntlich der erſte von 
einem deutſchen Unterſeeboot ohne vorherige War⸗ 
nung verſenkte Perſonendampfer, und der Anter⸗ 
gen des Schiffes koſtete einige Menſchenleben. 
Jetzt ſtellt ſich nach eigenen Ausſagen des Kapitäns 
eraus, wie unbegründet das ſchon damals erhobene 
Geſchrei über deutſche Grauſamkeit geweſen iſt. 


Die Kämpfe im Weſten. 
Die franzöſiſchen Kriegsberichte. 
Der Donnerstag Nachmittag ausgegebene amt⸗ 


Die belgiſchen 
haben geſtern Abend zwei deutſche An⸗ 


ruppen 
griffe nördlich und ſüdlich von Dizmuiden zurück⸗ 


Unbenutzte Ein 


geworfen. Der erſte wurde durch einen Gegenan⸗ 
griff abgewieſen, der A durch das Feuer auf⸗ 
ehalten. In dem Abſchnitte nördlich von Arras 
den heute Nacht zwei Unternehmungen ſtatt. 
Südweſtlich von Souchez haben wir uns eines feind⸗ 
lichen Schützengrabens und des Schloſſes von Car⸗ 
leul bemächtigt, wobei wir einige Gefangene mach⸗ 
ten, darunter einen Offizier. Sſtlich von Neuville⸗ 


der durch unſere Artillerie gebrochen wurde. n 
verſchiedenen Stellen der Front, beſonders bei 
Reims und in den Vogeſen, Artilleriekämpfe. Eines 
unſerer Luftgeſchwader, das auch achtzehn Flug⸗ 
zeugen beſtand, von denen jedes Geſchoſſe im Ge⸗ 
wichte von 50 Kilo mitführte, be Dh am Vormittag 
in Ludwigshafen die badiſche Anilin⸗ und Soda⸗ 
fabrik, eine der bedeutendſten Sprengſtoff⸗Fabriken 
ang Deutſchlands. Die feſtgeſtellten Ergebniſſe 
Babe die Wirkſamkeit der Beſchießung dargetan. 
Mehrere Gebäude wurden getroffen, viele Brände 
verurſacht. Die Flieger blieben nahezu 6 Stunden 
in der Luft und haben über 400 Kilometer zurück⸗ 
gebe Die Unternehmung gegen dieſe militärisch 
edeutſame Anſtalt iſt als Erwiderung auf die An⸗ 
fie word deutſchen Flugzeuge auf ris ausge⸗ 
ührt worden. a 
Amtlicher Bericht von Donnerstag Abend: In 
Belgien längs des Yſerkanals haben Artillerie⸗ 
kämpfe eingeſetzt. Im Abſchnitt nördlich von Arras 
war der Tag durch mehrere Iche heiße Kämpfe ge⸗ 
kennzeichnet, die uns neue Erfolge eingebracht 
5 en. Im Gebiete von Angres unternahm der 
seind zwei Gegenangriffe; er wurde beidemale zu⸗ 
rückgeworfen. Wir blieben Herren der eroberten 
Stellungen. Die Verluſte der Deutſchen waren, wie 
am vorangegangenen Tage, ſehr groß. Weiter ſüd⸗ 
lich haben die Truppen, die vorher Carency und 
den größten Teil von Ablain erobert hatten, in 
einem energiſchen Angriff die vor dem Friedhofe 
etzteren Dorfes gelegenen deutſchen ützengräben 
eingenommen. Unmittelbar darauf haben wir uns 
des Friedhofs ſelber bemächtigt, wo der Feind ſich 
ſtark verſchanzt hatte. ir rückten dann jenſeits 
des Friedhofes vor und machten 400 Gefangene, 
darunter mehrere Offiziere. Im Gebiete von 
Ecurie Roclincourt ſehr en Artilleriekampf. 
at Arras und den Vogeſen verlief der Tag 
ruhig. 


Die Wirkſamkeit des deutſchen Artilleriefeuers. 


175 einem Bericht aus Nordfrankreich vom 26. 
Mai gibt „Daily Chronicle“ die ſchweren Verluſte 
der Englünder durch das deutſche Artilleriefeuer zu. 
Die Erfolge der Deutſchen ſeien verhältnismäßig 
ering; größere hätten nur mit ſchweren Opfern an 
Menſchenleben verhindert werden können. 


Engliſche Verluſtliſte. 


Die neueſte engliſche Verluſtliſte enthält die 
Namen von 53 amade und 50 Mann. 5 Ä 


Verunglückte engliſche Flieger. 


Der „Temps“ berichtet: In Hazebrouck pl 
dierte der Motor eines engüiſchen Flug zuges. 5 
lugzeug En Feuer und ſtürzte zu Boden. Die 
eiden engliſchen Flieger erlagen ihren Ver⸗ 
letzungen. d 


Das Scheitern der engliſchen Träume. 


Die „Times“ ſchreibt: Die Bildung des neuen 
Miniſteriums iſt eine Botſchaft an e e daß 
England beabſichtigt, ſeine Aufgabe mit der vollen 
mergie des einigen Volkes und unter reichlich 
Führern weiter zu verfolgen. Die Lage iſt reichlich 
ernſt. Niemand erwartet, daß der Krieg vor Ab⸗ 
lauf einer langen Zeit zu Ende ſein wird. Der 
ſchöne Traum, den unſer Volk den ganzen Winter 
hindurch geträumt hat, daß unſere Truppen im 
Frühling den Feind aus Frankreich und Flandern 
werfen würden, hat ſich nicht erfüllt. Unſere fran⸗ 
zöſiſchen Freunde haben tapfer und hartnäckig den 
Erſchöpfungskampf fortgeſetzt, aber es ſind keine 
Anzeichen dafür vorhanden, daß die neue Entwick⸗ 
lung an der ganzen Weſtfront eine ſchnelle Verände⸗ 
rung herbeiführen wird, noch ift eine ſolche zu er⸗ 
warten, ehe die en Zeit dafür herangekommen 
ſein wird. Im Oſten haben wir ein ähnliches 
Scheitern unſerer Träume erlebt. Wir haben alle 
einen gewaltigen ruſſiſchen Einbruch in Ungarn er⸗ 
wartet, den Fall Krakaus und einen Einfall in 
Schleſten. Skatt deſſen ſehen wir einen völligen 
Rückzug der Ruſſen aus Galizien. Der Grund da⸗ 
ir iſt überall die deutſche fler. e ben an Mu⸗ 
nition. Die deutſche Hochſeeflotte iſt heute weſent⸗ 
lich ſtärker als bei Beginn des Krieges. An den 
Dardanellen klammern ſich unſere tapferen Truppen 
an ein paar Buchten und die anliegenden Höhen, 
und obwohl ſie vorwärts kommen, geſchieht das nur 
Naß für Fuß. Das Blatt ſchließt: Wenn die neue 

egierung die Führung übernimmt, wird das Land 
folgen. Jum zweitenmale hat eine mächtige Ne: 
gierung eine beiſpielloſe Chance. i 1 


St. Vaaſt verſuchten die Deutſchen einen Angriff, le 


gebliche Angriffe. 


ſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt ilt. 


Der Weltkrieg. 


| Die Kämpfe im Offen. 


Herzog Ulrich von Württemberg 
leicht verwundet. 

Der „Schwäbiſche Merkur“ meldet: Bei den 
Kämpfen im Oſten iſt Herzog Ulrich von Württem⸗ 
berg durch einen Schrapnellſchuß am Arm leicht ver⸗ 
zt worden. 


Der öſterreichiſche Tagesbericht. 

Amtlich wird aus Wien vom 28. Mai mittags 
gemeldet: 

Nordöſtlicher Kriegsſchauplatz. 

Vom Norden herangeführte ruſſiſche Verſtärkun⸗ 
gen verſuchten geſtern an mehreren Frontabſchnitten 
öſtlich des San durch heftige Gegenangriffe das 
weitere Vordringen der verbündeten Truppen zum 
Stehen zu bringen. Die Angriffe des Feindes, die 
auch nachts wiederholt wurden, ſcheiterten. Die 
verbündeten Truppen beiderſeits der Wisznia 
neuerdings Raum gewinnen. Bei Sieniawa muß⸗ 
ten ſchwächere eigene Abteilungen vor ſtarken ruſſi⸗ 
ſchen Kräften auf das weſtliche Sanufer zurückgehen, 
wobei einzelne Geſchütze auf dem öſtlichen Ufer zu⸗ 
rückblieben. 

Die Kämpfe bei Drohobycz und Stryj dauern 
erfolgreich fort. Trotz zäheſten Widerſtandes wur⸗ 
den neue ruſſiſche Stellungen erobert. 

Am Pruth und in Ruſſiſch⸗Polen keine beſonde⸗ 
ren Ereigniſſe. Es herrſcht im großen Ruhe. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Ruſſiſcher Bericht. 


Der Generalſtab des rache Generaliſſimus 
gibt unterm 28. Mai bekannt: In der Gegend von 
Szawle kämpften wir am 25. und am 26. Mai 
mit Erfolg. Unſere Truppen machten Fortſcheitte 
ſüdweſtlich der Linie Murawiewo—Szawle ſowie 
am Anterlaufe der Dubiſſa, indem ſie den offenſiv 
vorgehenden Feind öſtlich von Roſſieni zurück⸗ 
warfen. Wir machten einige hundert Gefangene, 
erbeuteten Automobile und andere Trophäen. Am 
Bobr bombardierte der Feind in der Nacht zum 


26. Mai mit ſchwerer Artillerie die Gegend von 


Oſſowiec und verſuchte öſtlich von Jedwabno 
erfolglos die Offenſive unter dem Schutz erſtickender 
Gaſe zu ergreifen. An verſchiedenen Abſchnitten 
der Narewfront lebhaftes SER und Ge 
wehrfeuer. Auf dem linken Ufer der Weichſel 
töteten ruſſiſche Jäger an der Bzura mit dem Bajo⸗ 
nett ſechzig Feinde in einem glücklichen Scharmützel 
mit deu en Vorpoſten. Die übrigen Feinde wurde 
gefangen genommen. In der Gegend von Opatow 
unternahm der Feind mit beträchtliken Kräften ver⸗ 
In e griff der Feind 
am 25. Mai und in der Nacht zum 26. Mai mehr⸗ 
mals unſere geſamte Front zwiſchen der oberen 
Weichſel und dem linken Ufer des San an. 
wurde aber überall unter großen Verluſten für ihn 
ers be Der ſehr hartnäckige Kampf auf 
eiden Ufern des San zwiſchen Przemysl und dem 
Flüßchen Lubaczowska ſowie dane Przemysl 
und dem n Dnjeſtrſumpfe dauert mit großer 
Stärke fort. In der Gegend jenſeits des Dujeſtr 
begann der Feind am 25. Mai mit einer entſchloſſe⸗ 
nen Offenſive auf der ganzen gen vom Kaen 
Dujeſtrſumpfe bis Dolina. Im aufe dieſes Tages 
und des folgenden errang der Feind, der . 
Verluſte hatte, nirgens einen Erfolg. Feindliche 
Truppen, welche die Linie zwiſchen unſeren Stütz⸗ 
punkten am Stryj einſtießen, wurden von uns 
vernichtet. Während eines Gegenangriffes machten 
wir viel Gefangene, deren Zahl genau angegeben 
werden wird. 


Beſchießung von Przemysl. 


Der „Lokalanz.“ meldet aus dem öſterreichiſchen 
Kriegspreſſequartier: Przemysl wird ſeit dem 26. 
e mit ſchweren Geſchützen beſchoſſen. Der 

ing um die Feſtung iſt enger geworden, jedoch 
gegen Oſten noch nicht völlig geſchloſſen. Die Eiſen⸗ 
bahn gegen Lemberg verkehrt noch ab und zu im 

euer der Verbündeten. Die Ruſſen 1 aus 

ünden des Preſtiges den Waffenplatz nicht frei⸗ 
willig räumen und lieber die Beſatzung opfern. 


Aebr die Lage der Nuſſen in Galizien 


ſchreibt die „Times“: Alle Gerüchte aus jüngſter 
Zeit weiſen darauf hin, daß die Angriffe des Fein⸗ 
des auf die Feſtung Przemysl immer ſtärker wer⸗ 
den. Bei allen Angriffen beſchränkt der Feind ſich 
darauf, Przemysl von Norden und Süden her an⸗ 
zugreifen. Unglücklicherweiſe find keine Anzeichen 
dafür vorhanden, daß die Ruſſen imſtande ſeien, 


kräftige Gegenangriffe zu machen. 


| Zur Kriegslage in Nordpolen. 


Nach der „Nowoje Wremja“ find aus der Feſtung 
Kowno ſämtliche Juden, 20 000 Mann, ausgewieſen 
worden. Dieſe Tatſache hat in ruſſiſchen Kreiſen 
großes Aufiehen erregt, weil derartige Ausweiſun⸗ 
gen in der Regel nur aus gefährdeten Punkten ſtatt⸗ 
zufinden pflegen. 


wir * 
* 


Der italienische Krieg. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht 


vom 28. Mai meldet vom ſüdweſtilchen Kriegsſchau⸗ 
platz: 

In Tirol rückten italieniſche Abteilungen an 
mehreren Punkten über die Grenze. Sie bekamen 
es vorläufig nur mit einigen Gendarmen und Be⸗ 
obachtungspatrouillen zu tun. Die Beſchießung 
unſerer Grenzwerke aus ſchwerem Geſchütz hat auf⸗ 
gehört. Auch in kärntneriſchem und küſtenländi⸗ 
ſchem Grenzgebiet entwickelten ſich bisher keine 
nennenswerten Ereigniſſe. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes, 
von Hoefer, Feldmarſchall⸗Leutnant. 


Italieniſcher Kriegsbericht. 


Die Agenzia Stefani meldet: Großes Haupt⸗ 
quartier 27. 5., 10 Uhr abends. An der Grenze 
Tirols und des Trentino dauert der Artilleriekampf 
wiſchen unſeren Befeſtigungen und den feindlichen 
efe I Ra am Tonale auf dem Aiagoplateau 
ort, ir dehnten die Beſetzung des er 
eits der Genze gegen Norden oberhalb der Mün⸗ 
dung eines Baches in den Idroſee aus und ebenſo 
die Beſetzung der Bergzone zwiſchen dem Idroſee 
und dem Gärdaſee. Die Notabeln von Tezze im 
Suganatal und aus anderen beſetzten Gebieten ſtell⸗ 
ten ſich unſeren Behörden vor und brachten ihre 
patriotiſchen e Gefühle namens der Be⸗ 
völkerung zum Ausdruck. An der Carniagrenze 
machte unſer Vorrücken Fortſchritte. Wir machten 
Gefangene. An der Grenze von Friaul beſetzten wir 
Grado, wo die Bevölkerung enthuſiamiert iſt. Wäh⸗ 
rend der Nacht vom 26. zum 27. Mai unter 
eins unſerer Waſſerflugzeuggeſchwader einen Flug 
über feindliches Gebiet und warf Bomben auf die 
Linie Trieſt—Nabreſina ab. Es richtete ſichtlichen 
Schaden an und verurſachte anſcheinend eine Unters 
brechung der Eiſenbahn. Obwohl das Geſchwader 
Gegenſtand heftigen Artilleriefeuers war, kehrte es 
wohlbehalten in unſere Linien zurück. Cadorna. 


Als Kriegsſchiffe 


ſind vier der italieniſchen Staatsbahnvetwaltung 
gehörende Paſſagierdampfer amtlich erklärt wor 


Türkiſche Preßſtimmen 
über den öſterreichiſchen Flottenangriff. 


Die Konſtantinopeler Blätter zollen fortgeſetzt 
der glänzenden Art und Weiſe, in der die öſter⸗ 
Feichiſch ge lotte die Feindſeligkeiten er⸗ 
öffnet hat, ihre Anerkennung und betonen, der 
egenwärtige 
as der Meere durch die Flotten des Dreiver- 
bandes nur eingebildet ſei und daß in Wahrheit 
die Flotten Oſterreich⸗Ungarns und Deutſchlands es 
ſind, die kriegereiſchen Angriffsgeiſt zeigen. 


Die ſtrenge Zenſur in Italien. 


Wie die „Neue Züricher Zeitung“ aus Rom be⸗ 
richtet, verbot auf Anordnung der Regierung die 
Zenſur den Zeitungen von Donnerstag ab, Berichte 
über die Operationen der fremden Armeen zu ver⸗ 
öffentlichen, bevor 10 Tage vergangen ſeien Die 
italieniſche Preſſe gibt demgemäß nur den Bericht 
des e Hauptquartier wieder. b 5 

Wie der Sondervertreter der „Nationalzeitung“ 
aus Lugano berichtet, haben der Kriegsminiſter und 
der Miniſter des Innern dem „Secolo“ ae den 
Verkauf von Karten des militäriſchen Operations⸗ 

biets in großem Maßſtabe verboten. Selbſt 
enatoren und utierte müſſen erſt eine beſon⸗ 
dere Bewilligung erhalten. Das Verbot bezweckt 
offenſichtlich ſo fügt das Blatt, die Kontrolle der 
amtlichen Bulletins über das Vorrücken der Trup⸗ 


pen unmöglich zu machen. 
Rußland und Italiens Eingreifen. 


Die Petersburger „Nietſch“ warnt die Hurra⸗ 
ſchreier bi einer berſchätzung des italieniſchen 
Eingreifens. Dieſes habe eine ſtarke ſtrategiſche 
Bedeutung nur, wenn Rumänien mitmache; 
2 575 nicht anzunehmen, daß der öſterreichiſch⸗ 

utjche Generalſtab weſentlich mehr Kräfte von 
den wichtigen San⸗Kämpfen am Vorabend neuer 
beſonders heſtiger Manöver abzieht. 


rieg habe bewieſen, daß die Beherr⸗ 


— 


Vom türkiſchen Kriegsſchauplatz. 


Noch ein zweites engliſches Schlachtſchiff 
am Donnerstag torpediert? 


Das türkiſche Hauptquartier teilt unterm 
28. Mai mit: Nach Feſtſtellungen, die an verſchiede⸗ 
nen Stellen gemacht worden ſind, ſcheint an dem⸗ 
ſelben Tage, an dem das Schlachtſchiff „Majeſtic“ 
um 6% Uhr früh verſenkt worden war, um 9 Uhr 
Vormittag ein Schlachtſchiff mit zwei Maſten und 
zwei Schornſteinen torpediett worden zu ſein. Eine 
große Waſſerfäule wurde bemerkt, worauf ſich das 
Schiff zur Seite neigte und in der Richtung auf 
Imbros abgeſchleppt wurde. Am 11 Uhr wurde das 
in Frage kommende Schiff an der ſüdöſtlichen Küſte 
von Imbros liegend bemerkt, umgeben von kleinen 
Dampfern. Das torpedierte Schiff ſcheint der 
„Agamemnon“⸗Klaſſe anzugehören. Aufſteigender 
Nebel verhinderte unſere Flieger die Beobachtun⸗ 
gen fortzuſetzen. 

Das türkiſche Hauptquartier meldet unterm 
29. Mai: An den Dardanellen hat ſich geſtern zu 
Lande nichts von Bedeutung ereignet. ber das 
Ergebnis auf dem Meere ſind nähere Nachrichten 
nicht nach Konſtantinopel gelangt. 


Die Mithilfe durch deutſche Anterſeeboote. 


Die geſamte türkiſche Preſſe hebt die Bedeutung 
der neuen Phaſe hervor, in die die Verteidigung 
der Dardanellen durch die Mitwirkung der deut⸗ 
ſchen Unterſeeboote getreten iſt. Die Blätter er⸗ 
klären, daß nunmehr die Verteidigung der Darda⸗ 
nellen und Konſtantinopels ganz Nen wirk⸗ 
ſam geworden iſt. 


Die feindlichen Verluſte bei Budrun. 


Wie aus Budrun gemeldet wird, befindet ſich 
nach Angabe von Soldaten, die bei Budrun gefan⸗ 
gen genommen worden ſind, unter den am Mitt⸗ 
woch Gefallenen auch der zweite Kommandant des 
re der vor Budrun Truppen zu landen ver⸗ 
uchte. 


General Dimitriew Führer des ruſſiſchen 
Vosporus⸗Korps? 

„Petit Pariſien“ meldet aus Sofia: Nachrichten 
aus Petersburg zufolge ii General Dimitriew, der 
bisherige Führer der dritten 1 Armee, zum 
Oberbefehlshaber des ruſſiſchen en 


auserſehen, deſſen Entſendung nach der Türkei bes 
vorſteht. 


Poltitiſche Tagesſchau. 


Über die geſtrige Reichstagsrede des Reichs: 
kanzlers 


ſchreibt die „Tägl. Rundſchau“: Von ders 
ſelben Stelle aus, von der in den letzten zwei 
Jahrzehnten ſo manche Lobpreiſung der 
Feſtigkeit und der Segnungen des Dreibundes 
an die Volksvertretung gerichtet wurde, mußte 
geſtern der Reichskanzler den vollzogenen 
Treubruch Italiens und ſeine Folgen für dieſen 
Krieg feſtſtellen. Unverhüllt brandmarkte er 
das Verhalten der italieniſchen Regierung, 
die ſich die goldenen Feſſeln der Ententemächte 
anlegen ließ und dann mit der Hilfe der Gaſſe 
das italieniſche Volk leichtfertig in dieſen Krieg 
hineinhetzte. — Der „Berl. Lokalanz.“ 
ſagt: Der Reichskanzler fand entſchloſſene feſte 
Worte, um das ſchmähliche Verhalten der 
italieniſchen Staatsmänner zu brandmarken 
und fand warme Töne, um die Treue und 
Tapferkeit unſerer Verbündeten zu preiſen. 
Daß wir auch den neuen Sturm überſtehen 
würden, dafür ſpreche die bisherige Entwicke⸗ 
lung der Dinge, auch unſer Kraftbewußtſein. 
— Die „Germania“ ſagt: der bedeutſamen 
Mahnrede des Kaiſers von neulich iſt geſtern 
die nicht minder ernſtliche Strafrede gefolgt, 
die in einer ſcharfen Abrechnung mit dem Mi⸗ 
niſterium Salandra⸗Sonnino — nicht mit dem 
irregeleiteten und vom Kriegstaumel angeſteck⸗ 
ten italieniſchen Volke — gipfelt. Eine größere 
moraliſche Niederlage der italieniſchen Regie⸗ 
rung als wie ſie geſtern der Reichskanzler im 
Reichstage beigebracht hat, iſt kaum denkbar. 


Der preußiſche Landtag im Juni. 

Am 1. Juni tritt der preußiſche Landtag zu 
einer kurzen Tagung zuſammen. Man glauot, 
wie die „N. G. C.“ hört, in parlamentariſchen 
Kreiſen nicht, daß er viel erledigen wird. Man 
hofft, das Fiſchereigeſetz unter Dan, und 
Fach zu bringen. Es ſteht aber noch nicht feſt, 
ob das gelingen wird. Der Plan, das Fidei⸗ 
kommißgeſetz zu erledigen, kann als ge⸗ 
ſcheitert gelten, da einige Parteien dagegen 
Einſpruch erhoben haben. Dann rechnet man 
mit der Möglichkeit, das Wohnungs⸗ 
geſetz verabſchieden zu können. Aber auch 
dieſer Plan begegnet allerlei Widerſtänden. 
Ein Antrag Brütt (freik.) über die Ernäh⸗ 
rungsfragen wird wohl nur im Haus⸗ 
haltsausſchuß erörtert werden. Ein paar 
kleine ſonſtige Vorlagen ſind ohne beſondere 
Bedeutung. Die Hauptarbeit des Landtags 
wird alſo wieder in den Ausſchüſſen liegen. 
Man rechnet auf eine achttägige Dauer 
der Tagung. i 


Der Brief des Papſtes 


Ran den Kardinal Vanutelli beſagt dem „Oſſer⸗ 


batore Romano“ zufolge noch weiter, daß der 
Papſt, indem er ſich an den Dekan wende, zu 
jedem einzelnen Kardinal geſprochen zu haben 
wünſche. In ſeiner erſten Enzyklika habe er, 
getrieben von dem Wunſche, in Europa das 
entehrende furchtbare Menſchengemetzel auf⸗ 


hören zu ſehen, die Regierungen der Kriegfüh⸗ 
renden ermahnt, baldigſt den Völkern die 
Segnungen des Friedens wiederzugeben. 
Seine Freundes⸗ und Vaterſtimme ſei unge⸗ 
hört geblieben. Der Krieg dauere fort und zu 
Lande wie zu Waſſer ſcheue man nicht einmal 
vor Angriffswaffen zurück, die den Geſetzen 
der Menſchheit und dem Völkerrecht widerſtrit⸗ 
ten. Gleich als ob dies aber nicht genüge, 
habe ſich der furchtbare Brand auch auf ſein 
geliebtes Italien ausgedehnt und laſſe leider 
auch für Italien Tränen und Verheerungen 
befürchten, die jedem, auch einem glünuyen 
Kriege eigen wären. Der Papſt erwähnt dar⸗ 
auf ſeine Bemühungen zugunſten der Kriegs⸗ 
gefangenen und teilt mit, daß den Feldkapla⸗ 
nen weitgehende Privilegien für das Meſſe⸗ 
leſen und den Beiſtand Sterbender gewährt 
werden. Dieſe Privilegien kämen nicht nur 
den Feldkaplanen des italieniſchen Heeres zu 
gute, ſondern auch allen im italieniſchen 
Heere irgendwie befindlichen Prieſtern, die 
ſich ihrer heiligen Miſſion würdig zeigen und 
aufs höchſte bemüht ſein mögen, daß den Sol⸗ 
daten bei dem harten Kampfe keineswegs die 
Stärkungen der Religion mangeln. Die Zeit, 
die wir durchmachen, ſei ſchmerzlich, der 
Augenblick ſei fürchterlich, aber die 
Herzen hoch! und häufigeres und 
glühenderes Gebet zum Herrn der Völker⸗ 
ſchickſale! Möge bald die Kriegsplage auf⸗ 
hören und Frieden und Ruhe wiederkehren!“ 
Alle Söhne der katholiſchen Kirche mögen zu⸗ 
ſammen mit dem Papſte drei Tage lang hinter 
einander oder getrennt ſtreng faſten und damit 
volle Indulgenz, giltig auch für die Seelen 
des Fegefeuers erwerben. Der Papſt ſchließt: 
Das Echo dieſer unſerer Worte möge zu allen 
unſeren, von fürchterlicher Kriegsplage getrof⸗ 
fenen Söhnen gelangen und alle überzeugen 
von unſerer Teilnahme an ihren Mühen und 
Qualen. Denn es gibt keinen Schmerz, der 
nicht auf unſer väterliches Gemüt zurückwirkt. 
Das neue engliſche Kabinett. 


Der zum erſten Seelord der Admiralität 
ernannte Admiral Jackſon war bisher 
oberſter Flottenkommandant im Mittelmeer. 
Um die techniſchen Fortſchritte in der engli⸗ 
ſchen und beſonders um die Einführung der 
drahtloſen Telegraphie werden dem neuen 
erſten Seelord große Verdienſte zugeſchrieben. 
Der 73jährige Sir Arthur Wilſon, der 
ſelbſt von 1909 bis 1912 erſter Seelord war 
und dann in den Ruheſtand trat, bleibt, als 
Berater des bisherigen Marineminiſters, 
unter Balfour in der Stellung, die er unter 
Churchill gehabt hat. 5 ; 

Die Frage der allgemeinen Wehrpflicht 

in England. ö 

Alle konſervätiven Londoner Blätter brin⸗ 
gen heute Leitartikel, in denen ſie darauf 
dringen, daß die Regierung die allgemeine 
Wehrpflicht einführt. 

Aus der engliſchen Arbeiterbewegung. 

„Daily Mail“ berichtet, daß trotz des 
Appells der Admiralität von den Bergarbei⸗ 
tern in Südwales am Pfingſtdienstag bis 50 
Prozent gefeiert nud auch am Mittwoch einige 
Gruben ſtillgeſtanden haben, obwohl jetzt Ita⸗ 
liens Verſorgung die Anforderung ſteigert. 


Der Präſident von Portugal legt fein Amt 


nieder. : 


Aus Liſſabon meldet die „Agence Havas“: 
Der Präſident der Republik, de Arriaga, hat 
dem Präſidenten des Kongreſſes offiziell mit⸗ 
geteilt, daß er von ſeinem Amte zurücktrete. 
Der Kongreß wird am Sonnabend tagen und 
ſich mit dem Rücktritt Arriagas beſchäftigen 
ſowie die entſprechenden Maßnahmen treffen. 
Der Miniſterpräſident wird in der Kammer 
eine miniſterielle Erklärung verleſen und von 
dem Rücktritt Arriagas Mitteilung machen. — 
de Arriaga wurde am 24. Auguſt 1911 zum 
Präſidenten gewählt. Sein Amt würde in 
dieſem Jahre abgelaufen ſein. 


Zur Unterzeichnung des chineſiſch⸗japaniſchen 
5 Vertrages 


meldet „Daily Telegraph“ aus Peking vom 


26. Mai: Japan verſuchte vergeblich, vor 
Anterzeichnung der Verträge die Worte Süd⸗ 
mandſchurei durch „Mandſchurei“, öſtliche 
Mongolei durch „Mongolei“ und Port Arthur 
durch „Halbinſel Liaotung“ zu erſetzen. 


Die antijapaniſche Bewegung in China. 

Wie die „Nowoje Wremja“ aus Peking 
meldet, greift die antijapaniſche Bewegung 
immer mehr um ſich. In Schanghai ſind viele 
Läden zerſtört worden. Dem nationalen Be⸗ 
freiungsfonds fließen von allen Seiten große 
Summen zu. Zwei reiche Chineſen in Ame⸗ 
rika haben zuſammen 12 Millionen Dollars 
geſpendet. 


Eine engliſche Erklärung in Washington. 

Der britiſche Botſchafter in Washington hat 
am 23. Mai dem Staatsdepartement eine for⸗ 
melle Erklärung überreicht, um Mißverſtänd⸗ 
niſſe über die unoffizielle Mitwirkung der 
Handelsbeiräte des Staatsdepartements betr. 
Baumwolladungen aufzuklären. 


Innern erhalten. Seine Verdienſte, 


Deutſches Reich. 
Berlin, 28. Mai 1915. 

— Die Kronprinzeſſin iſt Donnerstag 
Abend 9,36 Ahr vom Bahnhof Friedrichſtraße 
nach Wilhelmshaven abgereiſt. 

— Von den Höfen. Fürſt Leopold IV. zur 
Lippe, geboren zu Oberkaſſel bei Bonn am 
30. Mai 1871, vollendet am Sonntag ſein 
44. Lebensjahr. Der Fürſt iſt königlich preußi⸗ 
ſcher Generalleutnant und Chef des 3. Ba⸗ 
taillons des Infanterie⸗Kegiments Graf Bü⸗ 
low von Dennewitz (6. weſtfäliſchen) Nr. 55, 
das in Detmold in Garniſon ſteht, und hat 
feinen Truppenteil ſchon mehrere male im 
Felde befugt. Er wird außerdem à la suite 
des 1. Garde⸗Ulanen⸗Regiments geführt, dem 
er vor ſeiner Thronbeſteigung als aktiver 
Offizier angehörte. 

— Am 3. Juni 1845 zu Glogau geboren, 
vollendet der Staatsſekretär a. D., königlich 
preußiſche Staatsminiſter Graf Arthur von 
Poſadowsky⸗Wehner am nächſten Donnerstag 
ſein 70. Lebensjahr. Als Staatsſekretär des 
Reichsamtes des Innern, an deſſen Spitze er 
10 Jahre lang ſtand, nachdem er 4 Jahre hin⸗ 
durch Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes ge⸗ 
weſen war, verließ Graf Poſadowsky 1907 
den Dienſt des Reiches; Sitz und Stimme im 
königlich preußiſchen Staatsminiſterium hatte 
er 1897 bei Übernahme des Reichsamtes des 


lich auf dem Felde der Sozialpolitik, ſind noch 
in ſo allgemeiner und friſcher Erinnerung, daß 
es hier ihrer Erwähnung nicht bedarf. Sie 
wurden u. a. auch dadurch anerkannt, daß die 
Univerſität Berlin dem Dr. jur. Graf Poſa⸗ 
dowsky die Würde eines Ehrendoktors der 
Theologie und die Aniverſität Gießen ihm die 
Würde eines Ehrendoktors der Medizin ver⸗ 
lieh. Seit 1907 gehört Graf Poſadowsky dem 
preußiſchen Herrenhauſe an und als Mitglied 
des deutſchen Reichstages, in den er 1912 ge⸗ 
wählt wurde, vertritt er den Wahlkreis Biele⸗ 
feld⸗Wiedenbrück, ohne einer Fraktion beige⸗ 
treten zu ſein. Graf Poſadowsky iſt Ritter 
des preußiſchen Schwarzen Adlerordens, ſowie 
des Wilhelm⸗Ordens, der bekanntlich für die 
Belohnung außerordentlicher Leiſtungen auf 
dem Gebiete ſozialer Fürſorge beſtimmt iſt. 
Seinen Wohnſitz hat Graf Poſadowsky ſeit 
ſeiner Verabſchiedung in Naumburg, wo er 
dem Domftift als Dechant angehört. 

— Generaloberſt von Mackenſen, der ſieg⸗ 
reiche Führer der 11. Armee hat das Kreuz 
und den Stern der Großkomture des königlichen 
Hausordens von Hohenzollern mit Schwertern 
erhalten. von Mackenſen beſitzt an Kriegs⸗ 
orden bis jetzt das Eiſerne Kreuz zweiter 


Klaſſe ſeit 1870/71, die 1. Klaſſe dieſes Ordens G 


ſeit dem September vorigen Jahres und den 
Orden Pour le mérite, den er nach der 
Schlacht von Kutno im November 1914 erhielt. 

— Der Generalquartiermeiſter Freiherr 
von Freytag⸗Loringhoven beging geſtern ſeinen 
60. Geburtstag im Felde. Aus den Oſtſeepro⸗ 
vinzen ſtammend, trat er beim 2. Garde⸗Regi⸗ 
ment zu Fuß ein und hat in dieſem Regiment 
auch den größten Teil ſeiner Dienſtzeit zuge⸗ 
bracht. 


— Der Staatsſekretär des Innern berief R 


den Kommerzienrat Langen, Vorſitzer der 
Handelskammer München⸗Gladbach als Dele⸗ 
gierten für wirtſchaftliche Fragen in die Zivil⸗ 
verwaltung Belgiens. a 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
ein Ausfuhr⸗ und Durchfuhrverbot für Konſer⸗ 
vengläſer aller Art, Bandeiſen (Bandſtahl), 
Quadrateiſen, ausgebrauchte Gasreinigungs⸗ 
maſſe. Aufgehoben wird das Verbot der Aus⸗ 
fuhr und Durchfuhr von Röhren und Röhren⸗ 
formſtücken aus nicht ſchmiedbarem Guß. 

— Die in Berlin weilenden oſtpreußiſchen 
Flüchtlinge haben nach ihrer letzten Verſamm⸗ 
lung in der Neuen Philharmonie an den 
Oberbürgermeiſter Wermuth ein Telegramde 
gerichtet, in dem ſie für die hochherzige Für⸗ 
ſorge, die ihnen durch die Stadt Berlin und 
die Groß⸗Berliner Bevölkerung erwieſen wor⸗ 
den iſt, innigen Dank ausſprechen. 


Provinzialnachrichten. 


Kren 27. Mai. (Zwei Frauen vom 
Schnellzug getötet) Auf dem libermege 
bei Wärterhaus 31 der Bahnſtrecke Elbing — 
Güldenboden wurde heute nachmittags von 
dem 4.15 Uhr hier Kia Schnellzuge Königs⸗ 
berg— Berlin das ein e il en 
des Beligers Winkler aus GrunausHihe, auf dem 
ſich zwei weibliche Perſonen befanden, über⸗ 
fahren und zertrümmert. Beide Perſonen, eine 
Frau und ein Dienſtmädchen, ſowie das fer 
wurden dabei ſofort getötet. Wer die Schuld an 
dem 5 Unfall trägt, iſt noch un 15 
geſtellt. — Nach einer den „Danz. Neueſt. Nachr.“ 
von anderer Seite zugehenden Darſtellung ſoll der 
Führer des Milchwagens die Schranke eigenmächtig 
geöffnet haben. Die Verunglückten ſind Frau Hen⸗ 
riette Schulz und das Dienstmädchen Ida Schröter. 
Der Zug erlitt durch den Anfall eine Verſpätung 
von 13 Minuten. ; 

Gumbinnen, 28. Mgi. (Ein furchtbares Unglück) 
hat ſich, nach der „Preuß.⸗Lit. Ztg.“, in Szirgu⸗ 
pönen infolge leichtſinnigen Amgehens mit einer 
aufgefundenen Granate ereignet. Ein 17jähriger 
Burſche warf den Blindgänger gegen eine 
Mauer. Er explodierte und tötete von den 
umſtehenden Perſonen drei auf der Stelle, während 
acht ſchwer verletzt wurden. 


nament⸗ 


d mit 


g. Gneſen, 28. Mai. (Verſchiedenes.) Am die 
Ausführung der Gleisarbeiten am Oſtende des 
Bahnhofes ſind acht Bewerbungen eingegangen. 
Das Söchſtgebot lautet auf 110676 Mark, das 
niedrigſte Angebot 0 59 254 Mark. — Die Neu⸗ 
pflaſterung der Warſchauerſtraße, einer Haupt⸗ 
verkehrsſtraße, wurde in Angriff genommen. Die 
Arbeiten führt die Provinz aus, da die Straße im 
Zuge der Propinzialchauſſee liegt. — Die kalender⸗ 
maß en Viehmärkte und die regelmäßigen Mon⸗ 
tags⸗Schweinemärkte finden hier, nachdem die 
Viehhofſperre aufgehoben worden iſt, wieder ſtatt. 

Erin, 27. Mai. (Verſchiedenes.) Tödlich vers 
unglückt iſt kürzlich ein Arbeiter des Brunnenbau⸗ 
meiſters Erdmann, der mit der Reparatur eines 
Brunnens bei dem Anſiedler Krauſe in Linden⸗ 
brück beſchäftigt war. Durch Unvorſichtigkeit einiger 
Arbeiterinnen fiel ihm der ſchwere eiſerne Pump⸗ 
eimer mit ſolcher Wucht auf den Schädel, daß dieſer 
zertrümmert wurde und der Tod auf der Stelle 
eintrat. — Selbſtmord verübte vor einiger Zeit 
das Dienſtmädchen des Anſiedlers Friedrich Flath 
in Schmalbach, indem es ſich in der Futterküche 
erhängte. Der Grund zu der Tat iſt unbekannt. — 
Heute zog über unſere Gegend ein heftiges Ge⸗ 
witter, das einen ergiebigen Regenguß brachte. 

Stettin, 27. Mai. (Der Raubüberfall bei 
Stettin,) über den wir berichteten, hat jetzt ein 
Todesopfer gefordert: das Dienſtmädchen Ida Leh⸗ 
mann iſt ſeinen Verletzungen erlegen. Ihr gleich⸗ 
falls ſchwer verletzter Bräutigam, der Fleiſcher⸗ 
geſelle Kolakowski, hat die Beſinnung noch nicht 
wiedererlangt, und es beſteht wenig Hoffnung, ihn 
am Leben zu erhalten. Den Täter hat man bisher 
noch nicht ermitteln können. Zweifelsfrei iſt, daß 
es ſich um den Racheakt eines verſchmähten Lieb⸗ 
habers handelt. 


„Die Welt im Bild.“ 


Der vorliegenden Ausgabe unſerer Zeitung iſt 
die Nr. 22 der illuſtrierten Unterhaltungsbeilage 
„Die Welt im Bild“ in den für die feſten Bezieher 
beſtimmten Exemplaren beigefügt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 29. Mai 1915. 


— (Kaiſerlicher Dank für die Kir⸗ 
chenkollekte zu Kaiſers Geburtstag.) 
Einer Eröffnung des evangeliſchen Oberkirchenrats 
zu Berlin an die Konſiſtorien zufolge hat der 
Kaiſer aus dem erſtatteten Thronberichte mit Be⸗ 
fe erſehen, welchen reichen Ertrag die an 
einem Geburtstag in den evangeliſchen Kirchen 
der preußiſchen Monarchie eingeſammelte Kollekte 
für die Kriegsinvaliden gebracht hat. Der Kaiſer 
hat dieſe patriotiſche Spende der evangeliſchen Be⸗ 
völkerung mit Freuden angenommen und ſich die 
nähere Beſtimmung über die Verwendung der 
Gelder im Sinne der Geber noch vorbehalten. 

— (Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
find aus unjerem Oſten: Kaufmann, Anteroffizier 
d. L. Kurt Borchert aus Inſterburg (Reſ⸗ 
Inf. 61); Bäckermeiſter, Wehrmann Karl Som⸗ 
merfeld aus Argenau; der Musketier Robert 
Klempel aus Dohenjalae; Musketier im Inf.⸗ 
Regt Nr. 47 Joſef Krajewski aus Lauten⸗ 
burg, Kreis Strasburg; Musketier im Erjag-Inf.s 
Regt. Hoebel Franz Fr iedrich aus Komorowo, 
Kreis Strasburg; Kriegsfreiwilliger im Inf.⸗ 
Negt. Nr. 174 Denen, eiter aus Thorn; 
Unteroffizier im Pofte egt. Nr. 176 Brun 5 
roßmann aus Poſielle, Kreis Stuhm. 

— (Das Eiſerne Kreuz) erſter Klaſſe 
wurde dem königl. Oberförſter, Hauptmann d. R. 
von Wilamowitz⸗Möllendorf⸗Sullenſchin, Kreis 
Karthaus (Garde⸗Jäger) Dt: — Mit dem 
Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden ausge⸗ 
17 Pfarrer Hegner⸗Elbing, Feldprediger bei 
er Etappe Gallwitz; Musketier Bruno Nitſche, 
Sohn des Gerbers und Anſiedlers Nitſche in Korn⸗ 
hof bei Gneſen; Feldwebelleutnant Klebingat 
(Landſt.⸗Batl. Dt. Eylau I). 

— (Die amtliche Verluſtliſte Nr. 234) 
verzeichnet u a. folgende Truppenteile: Infanterie⸗ 
Regimenter Nr. 21, 61 und 176, au ae 

egiment Nr. 61, Jäger⸗Bataillon Nr. 2, Pionier⸗ 
Bataillon I Nr. 17. 5 

Ju Frupkeuten bee in der 
Armee.) Zu Hauptleuten befördert: die Ober⸗ 


zum Ober⸗ 
eutnant d. R. Deutſchen⸗ 
dorff des se ont 11 (Graudenz), jest im 
eutnants, vorläufi 
ohne Patent, befördert: die 9 5 Wunderlich, 
ames, Guſchall, Schmidt, Lüdecke, Raſchke im 
ußart.⸗Regt. 11, der letztere jest im Refſ,⸗Fußart.⸗ 
egt. 11; zu Leutnants d. R. mit Patent vom 
22. März 1915 befördert: die Vizefeldwebel, 
e en Carſtenn (Danzig) des Fuß⸗ 
art.⸗Regts. 11, jetzt im Fußart.⸗Exſatz⸗Batl. 22; 
Stachowitz (Thorn) des Fußart.⸗Regts. 17 1528 im 
1. Batl. des Regiments; zum Fähnrich befördert: 
der Unteroffizier Saul im Reſ.⸗Fußart.⸗Regt. 11 
unter Bela ung in dieſem Regiment und Zuteilung 
zum (Perf egt. 11. 

— ( er Der königliche Seminare 
direktor Grah iſt von Paradies in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft zum 1. Juli an das Seminar in Dt. Krone 
verſetzt worden. 

— (Zivilverwaltung für Polen.) In 
dem vor uns beſetzten Gebietsteile von der Weichſel 
bis nach Mlawa iſt in Soldau eine Zivilverwal⸗ 
tung eingerichtet worden. Ihr Chef iſt Regierungs⸗ 
rat Schulte⸗Heuthaus. l und Anträge ſind 
an die Gen in Soldau zu richten. 

— (Einſchränkun der Betriebs⸗ 
leiſtungen und Fahrplanäuberun⸗ 
0 8 In dem Fahrplan vom 1. Mai 1915 treten 

iltigteit vom 1. Juni d. Is. ab auf faſt 
allen Strecken des Bezirkes Bromberg weitere Ein⸗ 
ſchränkungen der Süge des öffentlichen Verkehrs 
ein. Vom gleichen Tage ab wird Bu auf den 
Strecken ölllich der Weichſel der beſchränkte 
Friedenfahrplan eingeführt. 

— Kante und Schulferien.) Im In⸗ 

tereſſe der Einbringung der diesjährigen Ernte 
aben die Provin ialutttieien im Ginvers 
tändnis mit dem Kultusminiſter für die Schul⸗ 
ferien neuartige Anordnungen getroffen. Damit 
Schüler und Schiele ei den Erntearbeiten 
helfen können, iſt bereits vielfach eine Zuſammen⸗ 
legung der Sommer⸗ und der Herbſtferien ange⸗ 
ordnet worden. Dieſe Kriegs⸗Schulferien beginnen 
in den erſten Tagen des Auguſt und enden um den 
20. September herum. Eine Anderung der großen 
Sommerferien, die von den erſten Tagen des 
nic en Juli bis etwa Mitte Auguſt dauern, tritt 
nicht ein. 


nur erſt ſpärlich war, it abends u in ergie⸗ 
bigem Maße gefallen, ſodaß das Wachstum nun 


und zum Teil Kamerun und Südwestafrika. Das 


— (Lieferungen an unjere Kai be 
werden ſtreng beſtraft.) Die Lieferung 
Am der Verkauf von Waren, deren Ausfuhr vers 
noten iſt, an Untertanen einer feindlichen Macht 
iſt nicht nur nach SS 134 Vereinszollgeſetz und 9b 
es Geſetzes vom 4. 6. 1851 betreffend den Belage⸗ 
Fungszultand zu ahnden, ſondern nach einer Ent⸗ 
ſcheidung des Reichsgerichts kommt auch das 
Jahlungs⸗ und Warenlieferungsverbot inbetracht, 
was für das Strafmaß von großer Bedeutung iſt. 
— Die Weichſel — Oder ⸗ aller: 
tra ß e) iſt für Schiffe von 55 Metern Länge und 
8 Metern Breite (400 Tonnen⸗Schiffe) mit 1,40 
eter Tiefgang freigegeben worden. 0 
rie e in Oſaka.) Die 
unbekannten Angehörigen des u ee | 
einrich Mueller werden von der Auskunftsſtelle 
er Thorner e (Rathaus, 
immer 42) in Kenntnis geſetzt, daß dieſer ſich als 
riegsgefangener im Konzentrationslager von 
ſaka in Japan befindet. Er iſt geſund. 
— (Der Polizeibericht verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 
— (Gefunden) wurde ein Brokartenausweis. 


Vobgorz, 28. Mai. (Regen und andere Spen⸗ 
den.) Der erſehnte Regen, der geſtern nachmittags 


ſchneller und reicher vor ſich gehen wird. — Für die 

erblindeten Krieger hat Herr Kaufmann Franz 

end = Mark, Herr Auguſt Treichel 5 Mark ges 
endet. 

RE BB ae BE ne) 


Soldaten: und Familienabend des 
deutſch⸗evangeliſchen Frauenbundes. 


Der deutſch⸗evangeliſche Frauenbund veranſtal⸗ 
tete am Freitag im Viktoriapark einen Soldaten⸗ 
und Familienabend, deſſen Beſuch ſehr ſtark war. 
Da nur der neue kleinere Saal benutzt wurde, ſo 
Waren bereits vor Beginn der Darbietungen alle 
Sitzplätze vergriffen, und große Scharen mußten in 
drangooll fürchterlicher Enge an den Seiten ſtehen. 
Nach dem gemeinſamen Geſange: „Ich hab mich er⸗ 
geben“ hielt Herr Garniſonpfarrer Ebers, der 

is kurz vor Kriegsausbruch an der deutſchen Ge⸗ 
8 in London tätig geweſen iſt, einen Vortrag 
er | 
0 2 England. 
r zeichnete zunächſt in ſcharfen Strichen den Auf: 
ſtieg dieſes Seren das ſich allmählich zum 
andelsmakler und Bankier Europas emporge⸗ 
ſchwungen hatte. Da traten den Engländern in 
üngſter Zeit zwei lane Konkurrenten zur Seite: 
merika und Deutſchland. Die Vereinigten Staaten 
hatten England bereits überholt, Deutſchland war 
auf dem beſten Wege dazu. Während England ſich 
aber die Konkurrenz Amerikas ruhig gefallen ließ, 
and es den Wettbewerb Deutſchlands unerträglich. 
Das hatte ſeinen Grund darin, daß deutſcher Fleiß 
und deutſche Tüchtigkeit unmittelbar an die eng⸗ 
lügen Gebiete eindzang, ſowohl in den engliſcben 
olonien als auch in die Mutterlande ſelber. 
Wohnten doch vor Ausbruch des Krieges in London 
allein über 50 000 Deutſche, ungerechnet die Deut⸗ 
ſchen, die in England naturaliſiert A Die Zahl 
der Deutſchen in den vereinigten Königreichen iſt 
mit 200 000 wohl nicht zu hoch gegriffen. Der Vor⸗ 
tragende erzählt in packender Weiſe, wie er einem 
eiſegefährten nach London dies Vordringen des 
deutſchtums zeigen konnte. Die ſchönſten Lokomo⸗ 
tiven Englands ſtammten aus deutſchen Fabriken, 
die als eltwunder F me Londoner Anter⸗ 
zundbahn iſt von dem in letzter Zeit vielgenannten 
peyer gebaut, viele Hotels find in deutſchen Hän⸗ 
den. 20 000 deutſche Kellner ſind in London be⸗ 
ſchäftigt, ein Drittel aller Londoner Friſeure iſt 
deutſch, ebenſo gibts zahlreiche deutſche einen 
und Bäckereien. Es-gab deutſche Gemeinden mit 
deutſchem Gottesdienſt, Vereine deutſcher junger 
Känner und andere Vereinigungen, es gab auch 
ein deutſches Hoſpital, das ſogar engliſche Millio⸗ 
näre aufjuchten, wenn die engliſchen Arzte mit ihrer 
Kunſt zu Ende waren. So drang el Arbeit 
auf allen Gebieten vor und ſchmälerte den Ver: 
tenjt, der bisher dem Engländer mühelos in den 
choß gefallen war. Das ſchuf Erbitterung. Am 
allerwenigſten waren die Engländer eneigt, der 
eutſchen Konkurrenz durch gleiche Tüchtigkelt ent⸗ 
gegen zu treten. Sie waren in jehr an ihren Sport 
gewöhnt. Am Sonnabend Mittag wurden die Läden 
eſchloſſen und meiſt kehrten die Geſchäftsleute erſt 
; ontag mittags mti Ebenſo waren am Donners⸗ 
ob nachmittags ſämtliche Läden geſchloſſen. Unter 
olchen Umſtänden konnte man den Deutſchen nicht 
ie Spitze bieten. Es blieben N nur zwei 
age offen, entweder in ehrlicher Arbeit den Konz 
die nel mit den Deutſchen Sehnen oder 
Alb; ernichtung Deutſchlands. ekanntlich hat 
Glbion den zweiten Weg gewählt. Einen bequemen 
N rund bot die Verletzung der Neutralität Belgiens 
ur Deutſchland. Der Vortragende weiſt an der 
wind der in Brüſſel aufgefundenen Dokumente nach, 
es in Wirklichkeit um dieſe Neutralität ſtand. 
edauerlich iſt es, daß aber in England, abgeſehen 
on den Regierenden, fait jeder, vom Gelehrten bis 
gm Arbeiter, an das Märchen von der belgiſchen 
derutralität glaubt. Hat nun England, das ſich für 
en Krieg entſchieden hat, ſein gi erreicht, oder 
597 es kein Ziel erreichen? ieſe Frage wird 
mehl niemand bejahen wollen, jedoch müſſen wir 
Naeſtehen, daß England Exfolge zu verzeichnen hat. 
Ina wäre verkehrter, als den Gegner zu unter⸗ 
waren. Zunächſt find militäriſche Erfolge zu er⸗ 
die men. England hat uns einen Teil unſerer Kolo⸗ 
Kia abgejagt, im Bunde mit den gelben Japanern 
autſchou, im Bunde mit den RE en Togo, 


war nur mögli i 
* möglich unter Verrat der weißen Raſſe, 
ven. {fm die Kulturwelt nie vergeben wih Unſer 
chwdem Bruch der Miſſtonsablommen hat es die 
ewarzen Völker direkt in den Kampf hinein⸗ 
517 Damit iſt es auch des Verrats am 
ve Nentum ſchuldig geworden. Das fromme Volk 
in ibel hat den Opiumhandel eingeführt. Die 
Benlonsarbeit vieler Jahre iſt vergeblich geweſen. 
Er katenswert ind ferner Englands e 
Take ge. Den Grund dazu hat Eduard VII., der 
fol er der Einkreiſungspolitik, gelegt. Dieſe Er⸗ 
5 waren wieder nur möglich durch Verrat des 
der ganismus. Deutſches Blut fließt in den Adern 
Ged ngländer, wenn es auch verwelſcht iſt. Der 
Völkerke einer Vereinigung der germaniſchen 
Norwe iſt für allezeit begraben. Mit den Schweden, 
nicht ogern und Dänen wäre eine ſolche Einigung 
ihren J8geſchloſſen; die Engländer haben ſich dur 
Die Verrat für allezeit dazu unwürdig gemacht, 
ſchaftl ügländer können ſich ferner rühmen, wirt⸗ 
unser iche Vorteile errungen zu haben. Wenn au 
unſere Küſten vom Feinde frei find, ſo iſt dug 
Bri ef überſeeiſcher Handel völlig lahmgelegt. 
e von Miſſionaren zeigen, daß den deutſchen 
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Kaufleuten in den außereuropäiſchen Ländern die 
Läden geſchloſſen find. In England ſelbſt war der 
deutſche Geſchäftsmann noch ziemli aper dit 
aber es bedurfte nur des Unterganges der „Lu 
tania“, um die Volkswut gegen deutſches Eigen⸗ 
tum zu entfeſſeln. Trotzdem ſind die Engländer 
das Kulturvolk und wir die Barbaren. England 
hat Verrat am Menſchentum geübt, indem es den 
niedrigſten aller Kriege, den Hungerkrieg, gegen 
uns gewählt hat und an dieſem niederträchtigen 
Plane auch weiter feſthält. Hat es doch unſeren 
Vorſchlag, den Hungerkrieg gegen unſer Ver⸗ 
ſprechen, den Anterſeebootkrieg gegen Handelsſchiffe 
einzuſtellen, hohnlachend zurückgewieſen. ir 
aber ein Handelsdampfer verſenkt, ſo ſchreien die 
frommen Briten Ach und Weh über die Barbaren. 
Den größten, aber auch zugleich traurigſten Erfol 
hat England auf geiſtigem Gebiete errungen act 
den furchtbaren Feldzug der Lüge. Bereits ach 
Tage nach der eres Lale wurde in England 
eine Karrikatur unſeres Kaiſers mit einer nicht 
wiederzugebenden Anterſchrift verbreitet. N 1 
werden die e e über Deutſchland 
in die ganze Welt geſandt. Amerika bezieht ſeine 
Nachrichten nur aus England. Welche Verwirrung 
5 die engfilde Greuelkommiſſion in der Menſch⸗ 
eit angerichtet! Dem Vortragenden, der längere 
Zeit im Heere tätig war, iſt nur eine einzige 
Greueltat zweier Soldaten bekannt geworden, und 
dieſe beiden Soldaten hat die deutſche Kugel ereilt. 
Schließlich wird ja das gute deutſche Schwert die 
Maſchen des Lügengewebes durchhauen, aber 
traurig iſt der Gedanke doch, daß ein reines Volk 
in den Augen der Welt als Barbaren daſteht und 
die elendſten Heuchler als die rechten Träger der 
Ziviliſation. So iſt es gekommen, daß Deutſch⸗ 
land außer Oſterreich und der Türkei keinen Freund 
in der Welt hat. Aber wir fürchten uns nicht. 
Noch immer gilt das Wort: „Der Starke 1 am 
mächtigſten allein!“ Was bedeuten die engliſchen 
Erfolge gegen das, was unſere Waffen errungen 
haben! Gegen das Erreichte verblaſſen ſelbſt die 
Waffentaten des großen S8 Rußland von 
den Dardanellen und der Oſtſee abgedrängt, Frank⸗ 
reich furchtbar geſchwächt, Belgien in unſerer Hand, 
und von der ſtolzen engliſchen Armada ſinkt Schiff 
um Schiff auf den Meeresgrund. Kein neuer 
Feind kann unſeren Siegeszug aufhalten. Wol⸗ 
zog ſagt: 5 
er wird unterliegen? Wem Gott ein Spott! 

Wir werden ſiegen mit Gott, mit Gott! 

Nur jetzt von keinem faulen Frieden ſprechen. 
Mögen auch noch Tauſende braver Landesſöhne 
fallen, mögen deutſche Mütter weinen, wir dürfen 
nicht nachlaſſen, bis unſere Banner auch über der 
Themſe in der Hauptſtadt unſeres Todfeindes 
wehen. — Der Vortrag entfeſſelte einen Beifalls⸗ 
ſturm. Herr Dreher erfreute die Verſammlung 
durch den Vortrag mehrerer eee Arie 
aus Paulus. „Sei getreu bis in den Tod „Ölter- 
reichiſches Reiterlied“, Arie aus der Walküre: 
„Winterſtürme weichen dem Wonnemond“ und den 
unverwüſtlichen „Friderikus Rex uch ihm 
wurde reicher Beifall gezollt. Zum Schluſſe führte 
Herr Mittelſchullehrer Paul eine Anzahl bunter 
Bilder von den Kriegsſchauplätzen vor. 

Den Überſchuß der Sammelbüchſen 
des geſtrigen Abends, abzüglich der Unkojten, über⸗ 
wies der deutſch⸗evangeliſche Frauenbund im Be⸗ 
trage von 40 Mark dem Lazarett und der Bahn⸗ 
hofs⸗ und Weichſelverpflegung. 


Frauen. 


In unſerer Geſchäftsſtelle ſind weiter an Bei⸗ 
trägen 0 Man Frau Erſter Staatsanwalt 
aesler 10 Mark; Frau Fredrich 2 Mark; Frau 
tabsveterinär Pamperin⸗Berlin 5 Mark, Frau 
Kaufmann Hartung 5 Mark; Frau M. Thiele 
10 Mark; Frau J. Müller 4 Mark; Angenannt 
3 Mark; Frau Oberlehrer Borgis⸗Zlotterie 5 Mk.; 
Maria Koſſak 5 Mark; Frau Mittelſchulrektor 
Alice Krieger 10 Mark, zuſammen 59 Mark; mit 
den bisherigen Eingängen zuſammen 147 Mark 
und 1 Siegestaler. 

In der Sammelſtelle der Buchhandlung von 
Juſtus Wallis ſind bisher eingegangen: 1 
rienke 5 Mark; Frau Oberſt Grote 5 Mark; 
rau M. Leppert 3 Mark; Frl. Kaun 1 Mark; 
rl. Heyne 2 Mark; Frl. Schulz 3 Mark; Frau 
Straßburger 20 Mark; Fran berſt Wachs 6 Mk.; 
Frau Buſſe 2 Mark; Frau Kaufmann Matthes 
5 Mark; Frau Ida Rezewell 3 Mark; Frau M. 
8 art 3 Mark; Frau Jabs 5 Mart, zuſammen 
3 Mark. 


Kriegs= Allerlei. 


Königs⸗Geburtstags⸗Spende in Sachſen. 


Zum 50. Geburtstage des Königs Friedrich 
Auguſt iſt in ganz Sachſen für eine Königs⸗ 
Ge fers die eſammelt worden. Die Samm⸗ 
lung erreichte die Höhe von 1210000 Mark. Der 
Betrag iſt für die Verwundeten des deutſchen 
Heeres beſtimmt und am Donnerstag dem König 
überreicht worden. König Friedrich August hat 
5 Kriegsorganiſation ein Danktelegramm 
gerichtet. 


Vom Eiſernen Kreuz, 


Das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe iſt, wie die 
„N. G. C.“ meldet, dem Grafen Georg von Still⸗ 
fried und Rattowitz, Major im 1. Garde⸗Regiment 
u Fuß, kommandiert zum 4. Garde⸗Regiment zu 
uß, verliehen worden. Graf Stillfried iſt ein 

n des Grafen Heinrich Stillfried, der am 
18. Auguſt 1870 als Hauptmann im 8. Jäger⸗ 
bataillon bei St. Hubert fiel. Sein Bataillon war 
es, das am 10, Mai in den Karpathen jene 
Ruhmestat verrichtete, von der es am 12. Mai im 
Bericht der oberſten Heeresleitung hieß: „Ein 
Bataillon des 4. Garde⸗Regiments zu Fuß nahm 
allein 14 Offiziere, darunter einen Oberſt, 4500 
Mann gefangen und erbeutete vier Geſchütze, eine 
beipannte aſchinengewehr⸗Kompagnie und eine 
Bagage“ Der Kaiſer ſprach dem tapferen Ba⸗ 
taillon und ſeinem Führer noch ſeine beſondere 
Anerkennung aus. 


Die Heerführer der italieniſchen Streitkräfte 


im im großen und Aae aufgrund der inbe⸗ 
racht kommenden Beſtimmungen der italieniſchen 
Heeresverfaſſung bereits bekannt geworden. Hier⸗ 
nach ſind unter den italieniſchen Generalen ſteben 
Männer auserſehen, die die Führung der geſamten 
Streitkräfte in Händen haben. Neben dem bereits 
Fa Chef des italteniſchen Generalſtabes, 

eneralleutnant Cadorna, iſt in erſter Reihe der 


Unterchef des Generalſtabes Generalmajor Porro 


zu erwähnen. Er iſt dem Chef zur Entlastung bei⸗ 
gegeben und hat auf die Führung durch ſeine be⸗ 
tatende Stimme einen großen Einfluß. Nach den 


Maifer Wilhelm⸗pende deutſchet 


beſtehenden Vorſchriften find vier Armeekorps⸗ 
kommandanten Führer der Armeen im Kriege, und 
war: 1. Herzog von Kota, 2 Generalleutnant 
anera, 3. Generalleutnant Wigeno, 4. General⸗ 
leutnant Mazitelli. Der Herzog Emanuele von 
Aoſta, königliche Hoheit, iſt der rechte Vetter des 
Königs; er ſteht im Alter von 47 Jahren und war 
uletzt Komandeur des 10. Armeekorps. Auf dem 
We e zur Front erlitt der Herzog, nach Draht⸗ 
e aus Chiaſſo, am Pfingitionntag auf der 
eh von Meſtre nach Treviſo an der öfter: 
reichiſchen Grenze, als der Chauffeur ſeines Auto⸗ 
mobils zwiſchen einen Bauernwagen und einem 


d elektriſchen f e ge durchlenken wollte, 


einen Unfa eim Herzog befanden ſich Bene 
Adjutanten und Ordonnanzoffiziere, Oberſt⸗ 
leutnant Montaſſini, Hauptmann Tonini und Leut⸗ 
nant della Croce. Sowohl der Herzog wie die 
anderen Offiziere kamen mit leichten Verlezungen 
davon. Neben den vorgenannten ſechs Männern 
kommt noch der ten Führe Kriegsminiſter unter 
der Zahl der oberſten Führer des Heeres inbetracht. 
Dieſes Amt bekleidet augenblicklich General⸗ 
leutnant Zuvelli. Im allgemeinen hat den Ober⸗ 
befehl dem Namen nach der König. — Im Anſchluß 
daran ſei noch erwähnt, daß zum Führer der ita⸗ 
lieniſchen Flotte Admiral Bettolo, der erſte Chef 
des italieniſchen Admiralſtabes, 


ag auserjehen 


Ihr Deutſchtum weggeworfen 


haben mehrere deutſchgeborene Profeſſoren an eng⸗ 
liſchen Hochſchulen, indem ſie in der „Morning Poſt“ 
vom 15. Mai folgenden offenen Brief an den 
erausgeber gerichtet haben: „Im Hinblick auf die 
rei nie der jüngſten Vergangenheit iſt es uns 
Bedürfnis, unſere unerſchütterliche Treue und An⸗ 
hänglichkeit für unſere Adoptivheimat zum Ausdruck 
bringen, mit welcher wir uns innig verbunden 
ſlhler durch Bande der Dankbarkeit und der ee 
milie, durch unſeren Bürgereid und die tiefe Zus 
neigung, welche wir aufgrund gemeinſamer Arbeit 
und genauer Kenntnis von dem Leben und 
Charakter der Nation für dieſe empfinden. K. H. 
Breul, Univerfität Cambridge, 365 G. Fiedler, 
Univerſität Oxford. R. f niverfität Lon⸗ 
don. A. W. Schüddekopf, Aniverſität Leeds. 
K. Wichmann, Univerſität Birmingham.“ 


Das Elend der öſterreichiſch⸗ungariſchen Gefangenen 
in Serbien. 


In einer Bekanntmachung des Kommandos der 
e Balkanſtreitkräfte findet 0 der 
Bericht eines aus Serbien zurückgekehrten eiſen⸗ 
den, der Gelegenheit hatte, mit öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen 18005 zu ſprechen, und der das 
beiſpielloſe Elend dieſer armen Menſchen ſchildert. 
Der Reiſende ſah in Niſch Gefangene, die ihr Leben 
mit Straßenkehren, Handlangerdienſten und Bet⸗ 
teln friſteten. Alle waren in zerriſſener Kleidung, 
ſchmutzig und verhungert, meiſt ohne Schlafſtätten. 

iele Tauſende ind an Krankheiten zugrunde ges 
gangen; alle ziehen den Tod dieſer elenden Gefans 
genſchaft vor. Der Reiſende gewann den Eindruck, 
daß dieſe Roheiten nicht vom Volke, ſondern von 
der Obrigkeit ausgehen; er erklärt ſich bereit, 
Ber ſeine Angaben eidlich zu bekräftigen. 
er Korreſpondent einer engliſchen Zeitſchrift be⸗ 
richtet, daß die öſterreichiſch⸗ungariſchen Gefangenen 
ur Beerdigung der an Flecktyphus geſtorbenen 
800 de herangezogen werden. Die urſprüngliche 
ahl der Gefangenen ſei infolge von Krankheiten 
bereits auf die Hälfte zuſammengeſchmolzen. 


Letzte Nachrichten. 


die Kriegslage. 


Berlin, 29. Mai. (W. T.⸗B.) 
Großes Hauptquartier, 29. Mai. 
Weſtlicher Kriegsſchauplatz: Die 
Franzoſen ſetzten geſtern, nachdem wir ſie bei 
Angres zurückgeworfen und ihnen eine Anzahl Ge⸗ 
fangener abgenommen hatten, mit ſtarken Maſſen 
zu einem Gegenangriff längs der Straße 
Bethune⸗Souchez an, wurde aber unter den 
empfindlichſten Verluſten auf der ganzen Front abs 


geſchlagen. In der Nacht nahmen wir die ſchwache 


Beſatzung des Oſtteiles von Ablain, deren Ver⸗ 
bleiben in der dort vorgeſchobenen Stellung nur 
unnützes Blut geloitet hätte, unbemerkt vom 
Feinde auf die unmittelbar dahinter befindliche 
nächſte Linie zurück. Südlich Souchez wurde geſtern 
Abend ein franzöſiſcher Angriffsverſuch durch unſer 
Feuer im Keime erſtickt. Das jüdweitlih Souchez 
liegende, von den Franzoſen als von ihnen erobert 
erwähnte Schloß Le Carieul ift dauernd von uns 
gehalten. — Südöſtlich Neuville wieſen wir 
feindliche, mit Minen und Handgranatenfeuer vor⸗ 
bereitete Vorſtöße leicht ab. — Im Prieſter⸗ 
wald nordweſtlich von Pont⸗aA⸗Mouſſon ſchienen 
die Franzoſen wieder, wie am 27. Mai abends, 
einen großen Angriff vorbereitet zu haben. Unſer 
Feuer hielt den Feind nieder. Vereinzelte nächt⸗ 
liche Teilvorſtöße wurden blutig abgewieſen. — 
Unſere Flieger belegten die befeſtigten Orte Gra⸗ 
velines und Dünkirchen, ſowie den 
Etappenort St. Omer mit Bomben und erzielten 
auf einem feindlichen Flugplatz nördlich Fis mes 
mehrere Treffer. 

Sſtlicher Kriegsſchauplatz: An der 
oberen Dub iſſa griffen die Ruſſen ſüdöſtlich Kurs 
toviany und ſüdöſtlich Kielny ohne Erfolg an. Im 
weiteren Verlauf der Kämpfe an der oberen 
Dubiſſa wurde der Gegner an vielen Stellen über 
den Fluß geworfen. Bei der Verfolgung wurden 
noch 380 Gefangene gemacht. 

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz: Anſere 
Truppen haben ſich gegen die Nordfront von 
Przemysl näher herangeſchoben. Auf der Front 
zwiſchen dem Wisznia⸗Lubaszowka⸗Abſchnitt (öſt⸗ 
lich Radymno und Jaroslau) machten die Rufen 
wiederholte verzweifelte Teilangriffe. Sie wurden 
überall unter ſchweren Verluſten zurückgeworfen; 
das ruſſiſche 179. Infanterie⸗Regiment iſt auf⸗ 
gerieben. — Weſtlich und ſüdlich Sieniawa hat 
der Gegner feine Angriffe nicht erneuert. 

Oberſte Heeres leitung. 


Schwerer Unglücksfall. 

Czersk, 29. Mai. Ein ſchrecklicher Anglücks⸗ 
fall ereignete ſich geſtern Abend gegen 9 Uhr an 
einem Eiſenbahnübergang zwiſchen Czersk und 
Long. Das Fuhrwerk des Beſitzers Geldon aus der 
Kolonie Long wurde von einem D⸗Zug überfahren. 
Der Befitzer, deſſen Bruder, ſein Gjähriger Sohn 
und ſein Dienſtmädchen, die ſich in dem Wagen be⸗ 
fanden, wurden getötek. Es wird vermutet, daß 
von unberufener Hand die Eiſenbahnſchranke ge⸗ 
öffnet worden iſt, ſodaß Geldon keine Ahnung von 
dem Nahen des Zuges hatte. 


Generalmajor Vockrodt f. 

Berlin, 29. Mai. Generalmajor z. D. Karl 
Vockrodt, geboren am 27. September 1844 in Bojen, 
zuletzt Kommandant des Schießplatzes Thorn, iſt 
am 29. Mai in ſeiner Wohnung Charlottenburg, 
Dahlmannſtraße 32, geſtorben. Er war Inhaber 
des Eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe. ge 


Vom Reichstage. f 

Berlin, 29. Mai. Die heutige Reichstags⸗ 
ſitzung wurde vormittags 10 Uhr 41 Minuten in 
Anweſenheit der Miniſter Dr. Delbrück, Dr. Lisco 
und Dr. Helfferich eröffnet. 


Scheitern eines franzöſiſchen Paſſagierdampfers. 
Nantes, 29. Mai. Agence Havas meldet: 
Der Paſſagierdampfer „Champagne“ iſt vor Saint 
Nazaire geſcheitert. 900 an Bord befindliche Paſſa⸗ 
giere wurden ausgeſchifft. Das Schiff wurde ſchwer 
beſchädigt. 25 
Ausfuhrverbot von Baumwolle. 3 i 
Stockholm, 29. Mai. Die ſchwediſche Negie⸗ 
rung hat heute ein Ausfuhrverbot für alle Arten 
Baumwolle erlaſſen. 


Berliner Börſe. 


Im heutigen Börſenverkehr wurden einzelne Werte des 
Induſtriemarttes lebhaft zu höheren Kurſen umgeſetzt. So die 
deutſchen Erdölaktien auf die günſtigen Mitteilungen im Ge⸗ 
ſchäftsbericht der Geſellſchaft, ferner Hirſch Kupfer, Nix & Geneſt 
und Bismarckhütte. Kriegsanleihen blieben gut behauptet. 
Ausländiſche Baluten waren zumteil etwas abgeſchwächt. Geld 
über Ultimo 4—4½ Prozent, Privatdiskont 3%, Prozent und 
darunter. = 
ß —Äʃ.Z— — — 


Danzig, 29. Mai. Amtlicher Getreidebericht. (Zufuhr) 
Roggen 25, Graupen 10, Gemenge 20 Tonnen. 


Amſterd am, 28. Mai. Scheck auf Berlin 51.27 bis 
51.77 London 12.05 — 12,10. Paris 46,30 — 46,80, Wien — 
Markt ſtill, Amerikaner Schluß feſt. 


Amſterdam, 28. Mai. Java-Kaffee ſtetig, loko 48, 
Santos⸗Kaffee per Mai 34, per September 33, per Dezember 
313. — Rüböl feſt. Loko 67¾, per Juni 661. 


Chicago, 26. Mai. Weizen, per Mai 1501. Schwach. 
Newyork, 26. Mai. Weizen, per Mai 1531,. Schwach. 


5 Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtpiehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
bu EN, Berlin, 29. Mat. 
Zum Verkauf ftanden: 3753 Rinder, darunter 1271 Bullen, 
540 Ochſen, 1944 Kühe und Färſen, 1469 Kälber, 7984 Schafe, 
5906 Schweine. 


Preiſe für 1 Zentner 


Rinder: 1 
Ochſen: 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten 
Schlachtwertes (ungejocht) . 60—73 
b) Weidemaſtochſen — 
o) vollfleiſchige, ansgemäftete, im Alter. 
von 4—7 Jahren — — 
d) junge fleiſchige, nicht ausgemäftete 
und ältere ausgemäſtele 109-122 
e) mäßig genährte junge und gut ge⸗ 
nährte ältere 104 —109 
9) gering genäyrte jeden Alters — — 
Bullen: 
a) vollfleiſchige, ausgewachſene höchſten 
Schlachtwer les 
b) vollſleiſchige ſün gere 
o) mäßig genährte jüngere und gut 
genährte ältere 
d) gering genährte 
3. Färſen und Kühe: 
u) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlacht wertes — — 
b) vollſleiſch. ausgemäſtete Kühe Höchflen 
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren. . 
e) ältere ausgemäſtete Kühe u. wenig gul 
entwickelte jüngere Kühe und Färſen 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen 
e) gering 2 7 m 5 t 
4. Gering gen. Jungvieh (Freſſer). .| 42-50 84-100 
Käßbe x; 


Lebend Schlacht⸗ 
gewicht gewicht 


119126 


n FE ER 


110—117 
104—115 


94—108 


DIET WER "2227 2er 22 SE 


) Doppellender feinfter Malt . . . — — 


b) feine Maſt (Vollmaſl⸗Maſt) . 92—96 153 —160 
e) mittlere Maſt- und beſte Saugkälber] 82—88 |137—147 
ch geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber] 70 80 117-138 
e) geringe Saugkälber 54-65 | 98-118 
Schafe: 4 

A. Stallmaſtſchaſe: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel] 68 — 72 136 —144 
b) ällere Maſthammel, geringere Maſt⸗ 

lämmer und gut genährte junge 5 

Diese „ 45766 116—132 

6) mäßig genährle Hammel und Schafe 

T eee e 50-60 104 —12⁵ 
B. Weidemaſtſchafe: 
a) Maſſilä mmer N — ec 
b) geringere Lämmer und Schafe — — 

Schwelne: ? 

a) Fellſchweine über 3 Ztr. Lebeudgew. — — 


b) vollſleiſchige der feineren Raſſen und 

deren Kreuzungen von 240 —300 Pfd. 

Lebend gewicht le ra — Id 
e) volljleiichige der feineren Naffen und 

deren Kreuzungen von 200 —240 Pfd. 


Vebenddewich t:!!! 125 --130 = 
d) oolifteilhige Schweine von 160—200 

Bjund Lebendgewiht . » ... 120-128 = 
e) vollfleiſchige Schweine unter 150 Pfd. 

Lebend gewicht. 100125 = 
nen 8 110—120 — 


Rindergeſchäft in beſſerer Ware lebhaft, ſonſt ruhig. Kälber⸗ 
handel ruhig, Schafhandel ruhig. Schweinemarkt ſehr leb⸗ 
haft. — Von den Rindern ſtanden 3667 auf offenem Markt. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vont . anal, 555 fie - 
tt ratur: rad Celſius. 
eier en Wind: Oſten. 
Venen cen din 28. 5 A 
Vom 28. morgens bis 29. morgens te Tem 
+ 28 Grad Geifius, niebrigfie + 5 Grad Celfius. on 


Waſſerſtand der Weichſel: 1,24 Meter, 


105116 


— 


* 


unſer lieber, 
Kunſtmaler 


im Alter von 27. Jahren. 


wird bekannt gegeben. 


Melunntmachung. 


Das unterzeichnete Kommando 
ſtellt am 1. Juli und 1. Oktober die⸗ 
ſes Jahres 4jährig⸗Freiwilllge für die 


Torpedo⸗Maſchiniſten⸗ 
Lauſbah 


ein. Junge Leute, welche dieſelbe 

einſchlagen wollen, haben an die 2. 

Ableilung II. Torpedo⸗Diviſion fol⸗ 

gende Papiere einzuſenden: 

1. einen vom Zivilvorſitzenden der 
Erſatzkommiſſion ausgeflellten 
Meldeſchein „auf 4 Jahre 
lautend“, 

einen ſelbſtgeſchriebenen und ſelbſi⸗ 
verfaßlen Lebenslauf, 

Zeugniſſe über eine 3jährige Lehr⸗ 
und Arbeitszeit als Maſchinen⸗ 
bauer, Schloſſer, Schmied, Dreher, 
Mechaniker, Elektriker, Klempner, 
Kupferſchmied und in ähnlichen 
Berufen, 


wm m 


. 4. ſämtliche Schulzeugniſſe. 


Bemerkung: Die Annahme 
wird vom Beftehen einer Vorprüfung 
im Deutſchen, Rechnen und einfachen 
Stizzieren abhängig gemacht. 

Befreit von dieſer Prüfung ſind: 
1. Berufsmaſchiniſten mit dem 2. 

und 3. Patent, 

2. Inhaber eines Abgangszeugniſſes 
der Abend⸗ und Sonntagsſchulen 
einer königlichen Maſchinenbau⸗ 
ſchule, 

3. Inhaber eines Zeugniffes über 
eine mit Erfolg beſuchte preußi⸗ 
ſche Seemaſchiniſtenſchule. 


Kaiſerliches Kommando 
der 2. Abteilung II. Torpedo⸗ 
Diviſion Wilhelmshaven. 


a Bekanntmachung. 3—7 Uhr. 


der Bekanntmachung über 
die Erhöhung des Haferpreiſes vom 
13. Februar 1915 (R.⸗G.⸗Bl. S. 91) 
find die Heeresverwaltungen und 
die Marineverwaltung ermächtigt 
worden, für inländiſchen Hafer, den 
ſie nach dem 31. Dezember 1914 im 
Inland freihändig oder im Wege 
der Enteignung oder der Requifition 
erworben haben, den Erwerbspreis 
nachträglich um 50 Mk. für die Tonne 
zu erhöhen oder, wenn der Preis 
bereits gezahlt ift, 50 Mark für die 
Tonne nachzuzahlen. . 

Die Grundsatze nach denen die 
Zahlung oder Nachzahlung des hö⸗ 
heren Preiſes ſtattfindet, ſind vom 
königl. Kriegsminiſterlum unterm 6. 
Mai d. Is. feſtgeſtellt und veröffent⸗ 
licht worden. 

Sie liegen in unſerem Vertellungs⸗ 
amt, Rakhauszimmer Nr. 28, zur 
Einſicht aus. 

Anſprüche auf Nachzahlung, die 
nicht ſpäteſtens bis Ende Auguſt d. 
Is. geltend gemacht ſind, werden 
grundſätzlich nicht mehr tt: 

Thorn den 25. Mai 1915 

Der Magiftrat, 


Bekanntmachung. 

Am Mitwoch den 2. Juni, 
nachmittags 5 Uhr, findet in den Räumen 
der Säuglingsfürſorgeſtelle, Gerberſtr. 17, 
eine Unterſuchung ſämtlicher Säuglinge 
durch Herrn Sanitätsrat Dr. 
kiewiez ſtatt. Mütter und en. 
mütter werden aufgefordert, mit den 
Kindern pünktlich zu dieſem Termin 
zu . 


Der Magiſtrat. 
Pelanntmachung. 


Die Graudenzerſtraßie, von der 
Drewitz⸗ bis zur Rösnerſtraßie, 
wird wegen Umbau vom 31. Mai 
d. Is. bis auf weiteres für Fuhr⸗ 
werke geſperrt. 

Thorn den 29. Mai 1915. 


Die eee 


Nickelbrillen mit Gläſern v. 1,25 Mtl. an, 

Nickelklemmer m. Gläſern v. 1,50 Mt. an, 

einzelne Glüſer Stück 30 Pfg. nur bei 

F. Steifelhaner, Breiteſtr. 46, 1 Treppe 
; (am Altſtädt. Markt). 


Wer beauſſichtigt 


4 mal wöch. die Schularbeiten eines 12⸗ 


3 jährigen Mädchens in Sprachen und 


Mathematik. Angebote unter A. 801 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gutsrhaltenes Alana 


zu verkaufen. . 3 21 


Den Heldentod ſtarb in Fraukreich am 22. April 
unvergeßlicher Sohn und Bruder, der 


Jean Czaykowski 


Thorn den 28. Mai 1915. 
In tiefem Schmerze: 
Familie Czaykowski, 


Die Ueberführung in ſeine Heimat findet ſtatt, die Beiſetzung 


Schloßſtr. 4. 


Verkauf 


Am Dienstag, u nachm. 3 Uhr, 
findet auf Dom. Wieſenburg der 


Verkauf von einer Futterküche, 


aus Holzfachwerk u. einer Schweine⸗ 
Kar Einrichtung ſtatt. 


Propiantamt. f 


Kaltoffel⸗ Anlauf 
geſchloſſen. 


Proviantamt Thorn. 
Eis, 


pembunfchänliches Runftei, 


auf Abbruch 


1 — 2 — tt 


Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich Mellien⸗ 
ſtraße 61, Ecke Parkſtraße, ein 


Kolonialwaren- und 


Nellateſſengeſchäft 


nebit Weinhandlung 


eröffnet habe. 


nehmens höflichſt erſuche, werde ich ſtets beſtrebt ſein, 
mir durch reelle Bedienung und billigſte Preiſe das 


| Indem ich um gütige Unterftüßung meines Unter- 


Vertrauen einer verehrten Kundſchaft zu erwerben. 


A. Steinborn. 


Binder, 


Heuwen 


hergeſtellt im hieſigen Schlachthofe, wird? 


kläglich abgegeben. 
Der Verkauf erfolgt: 
1. ab Schlachthof: 
pro Block zu 50 Pfg., 
2. ab Eiswagen: 
im Abonnement: 
pro J, Block zu 30 Pfg., 
pro 1 Block zu 60 Pfg., 
im Einzelverkauf: 
pro 4, Block zu 35 Pfg., 
pro 1 Block zu 70 Big. 
Beſtellungen und es von 
Reflektanten, die täglich oder jeden zweiten 
Tag beziehen, werden ſchriftlich oder tele⸗ 


phoniſch im Schlachthofbüro ange⸗ 
nommen. 
Telephoniſche Beſtellungen (Nr. 26), 


nur vormittags 7—10 Uhr, nachmittags 


Eisabgabe im Abonnement erfolgt vom 
1. Juni ab nur gegen vorherig öſung 
von Gutſcheinen am Eiswagen oder im 
Schlachthofbüro. 

Thorn den 29. Mai 1915. 


Die Schlachthof⸗Jerwaltung. 


Yultion in Thorn. 
An Montag den 31. Maid. 38, 


vorutittags 10 Uhr, 
werde ich im hiefigen PBrovianlami, 
Magazinhof, alte Bäckerei, Paulinerſtr. 


200 Zentner halbfetten 


damer Käſe 


in Poſten von mindeſtens 10 Zentnern 
für Rechnung, den es angeht, meiſtbietend 
gegen 1 Zahlung uod verſteigern. 
Thorn den 26. Mai 1 
„Wolff, 
vereihigter Handelsmakler des Handels 
— — ie 


N Fur are 8 wird ge⸗ * 
eignete Beſchäftigung als 


| e e für Haushalt 
| oder Geſchäft | 


. 2 
ef. Adreſſen unter G. 807 
an die e der 2 8 


5 


walts⸗ und Notariats-Koſten⸗ſowie Zwangs⸗ 
vollſtreckungsſachen perfekt, zu ſofort ge⸗ 


ſucht. Gehaltsanſprüche und Zeugniffe, 


Dr. Groening, 
Rechtsanwalt und Notar, 
Strasburg. 


Rock⸗ In?) 
Uniformſchneider 


werden von fofort geſucht. 


. Doliva, Artushof. 
Rock⸗, Uniſorm⸗ und 
Hoſenſchneider 


erhalten höchſtbezahlte Arbeit. 
Heinrich Kreibich. 


angierer 


für die Uferbahn von ſofort geſucht. 
Meldungen bei 
Goitl. Rlefflin Nachf., Seglerſtr. 3. 


Maſchinenfabrik, T 


„Nan 


Haclmaſchinen, 
Grasmäher, 
Getreidemäher, 


Bindegarn, 
Pferderechen, 


ſowie ſämtliche landw. Maſchinen und Ge⸗ 
rüte empfehlen und bitten um frühzeitige Be⸗ 
ſtellung. 


Reparaturen ſchnell und ſachgemüß. 


Born & Schütze, 
EU . in Bert. Sindieifenguß. 
CIE 


der, 


Thorn⸗Mocker. 


de » Aautabahe 


zu den billigſten Tagespreiſen, 


Rauchtabakpfeifen - Tabakbeutel 


in reichhaltigſter Auswahl empfiehlt 


HAYANA-Zigarren-Haus 


Telephon 346 


Du Culmerftraße 12. 


inen Sopeziergebilfen | i 


ſtellt ſofort ein 
K. Schall, _K. Schall, Schubmacherſtraße 12. 12. 


Chloe: 


und Schmiedegeſellen 


ſowie Schloſſerlehrlinge 


werden für dauernde Arbeit eingeſtellt. 
Robert Meinhard. Fiſcherſtr. 49. 


2 flüchtige Schloſſer 
u. 1 Schmiedegeſellen 


ſtellt fofort für dauernde Arbeit ein 


Georg Schloemp. Thorn-Moder, 
Schlokerei und Schmiede. 


Maurer 


für den Erweiterungsbau bis Elektrizi⸗ 
kätswerke Thorn, Schulſtr., ſtellt ein 


Erich Jerusalem, 
Baugeſchäft. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung für mein Eiſen⸗ 
warengeſchäft kann ſofort oder auch ſpäter 
eintreten. 


Georg Dietrich, 


Alexander Rittweger Nachf. 


Hen lräft. Arbeitet 


Franz Czolbe. 


eee 


Haushälter 


wird geſucht. Heinr. Netz. 
Ein Sta bur ger 
Üburſche 


kann ſich am melden bei 
. Goetz, Mellienſtraße 3. 


Einen bel she 


ſtellt 125 ein 
Schall. Schuhmacherſtr. 12. 


Beil! ie Bülgenäblerin 


fofort geſucht. Brombergerſtr. 31, pt. 


Poſtſchließfach 75. 
1 


28e 
Kontoriſtin 
Stenogr. u. Diktat u. Schreib⸗ 
maſchine (Adler) vertraut, fojort FR 
oder 1. Juli geſucht. 


5 n De 


Ehnlide Bertäuerin: 


für jungen len von „lofort 


geſucht. Zu erfragen 


Talſtraße 37, 4 Treppen. 


Stütze oder Köchin | 


die gut bürgerlich kochen, nähen und 
plätten kann, auch etwas Hausarbeit mit 
übernimmt, kann ſich melden. Mädchen 
vorhanden. 

Angebote unter F. 806 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Junge Mädchen, 


die das Glanzplätten ſauber erlernen 
wollen, können ſich melden. 


Plättanſſalt A. Autenrieb, 
Mauerſtraße 15, Weichſelſeite. 


Arbeitsfrauen 


können ſich melden in der Gärtnerei von 
See Fledler. Mocker, 
onduktſtraße 52. 


Kindermädchen 


kann ſich melden. Lindenſtraße 45a. 


Saubere Aufwärterin 


verlangt, Schloßſtraße 9, Laden. 


Aufwärterin 


wird geſucht. Th.⸗Mocker, Fritz Reuterſtr. 11 
Aufwartemädchen 


geſucht. O. Scharf, Breiteſtraße 5. 


Saub. junges Aufpartemädchen 


für den ganzen Tag geſucht. 
Schmiedebergſtraße 1, 3, links. 


mpfehle 
Wirtin, Köchin und Mädchen für alles. 
Suche Mädchen für alles. 
Wanda Kremin 
gewerbsmäßige Stent , eln, 
Thorn, Bäckerſtr. 1 


reichiſchen Kaiſers, 


ale acht Alben mage 


5 Meter breite Morkiſe, 


Riesen-Krebse. 
schwänze in Dill. 


Drei Kronen. 


— Krebssuppe. — 
— Leipziger Allerlei von 


Krebs- 


Huhn und Krebsen. — Krebsschwänze in As- 
pick, Bulgarentunke. — v. d. Marwitz- Brötchen. 
Erstklassiger Mittagstisch. 
Angemessene Abend - Speisekarte. 


0 1 


ae 


Gedenk⸗Taler, 
Doppelbildnis des deutſchen und öſter⸗ 
den Bildniſſen des 
deutſchen Kaiſers, des bayriſchen Königs, 
des ſächſiſchen Königs, des deutſchen Kron⸗ 
prinzen, des Generals von Beſeler, (dem 1 


ſowie ſolche mit dem 


6: Befieger Antwerpens), dem Fregatten⸗ 


kapitän von Br von der „Emden“. 
Ferner: 


Bismarck⸗ 


Jahrhundert⸗Jubiläumstaler. 
Als neueſſe Prägung: 


Otto Weddigen 


Kapitänleutnant, Führer der Unterſeeboote 
29. 


x U 9 und U 
Jedes Stück mit 4,50 Mk. zu haben im 


| Lotterie⸗Kontor Thorn 


le 2, — 1036. 


Hi n 75 Pfg. an, 
Echt filberne Beoihen, 95 
2 on 1 Mk. an, 
Echt filberne bring, ? 
= pro Paar von 50 Pfg. an, 
Echt flbeene Herzchen, 


nur Breiteſtraße 46, 1 Tr., 
z am altſtädt. Markt. 


2 


Ein Schaumüdchen 


zur Aufſicht bei Kindern kann ſich men: 
+ — 11, 


von 75 Pfg. an, 


"Meine Beisung 


in Makrauten, Kreis Oſterode Oſtpr. 
beſt. aus 240 Morgen gut. Land, dar. 40 
Morgen beſte Wieſe u. Torf, 4 Morgen 
Obſigarten, herrſchl. Wohnh. und zugeh. 
Gebd., a. maſſ. faſtneu, 6 km Chauſſee 
D Bahnſtatlon Bieſellen u. 6 km v. Hohen» 
ſtein entfernt. 


bei 28 000 Mk. Hypothek. ausgef. ſind. 
ne fi reg. ſelbſt und verk. d. Beſitz 
ſpottb. für 38 000 Mk. b. 4000. Mk. Anz 
Kein Inv. vorhanden, Land unbef, Rogg. 
und Heu iſt in der Scheune. 
Rentier J. Kwiatkowski, 
Thorn, Brückenſtraße 17. 


Ein Kinderwagen 


auf Gummirädern zu verkaufen. 
Thorn-Moder, Gartenſtraße 5. 


Sofort zum Verkauf: 
1 Tomtiſch, 
4 Meter lang, 1 Regal, paſſend für 
Konditoreigeſchäft oder Kolonialwaren⸗ 
handlung, alles faſt neu und geſtrichen. 
Zu erfragen im Putzgeſchäft 

Schuhmacherſtraße 26, im Laden. 

Ie gebraugte, quferhält. Remington. 


g Srebuniehine | 


ift zu verkaufen. 


„Adolph, 


— 25. 


5 85 Zu hanfen geiucht, * 
Carfengrundſft ickchen 


mit 34 Zimmern käuflich zu erwerben 


geſucht. Angebote unter IT. 792 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gebr. zink. oder email. 


Kinderbadewanne 


zu kaufen geſucht. Zuſchriften u. E. 805 
an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ erbeten. 


Offizier kauft 


gebr. Sattel 


mit gebt Zu erfragen in der Ges 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein gut erhaltener 


Selbſtfahrer 


zu kaufen geſucht. Angeb. u. U. 745 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Geldſchrank, 


gut erhalten, zu kaufen geſucht. 
Angebote unter D. 804 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


wird ſofort gekauft. Angeb. u. Z. 800 
nnn erb. 
Bin Abnehmer von zirka 50 ebm 


Wauſchutt d. Bauelde. 


Dampfwäſcherei rn. uobpe, 
acheſtraße 


3 Gärten 


mit je einer Laube, 8 Minuten von 25 
Stadt entfernt, zu vermieten. ber 
Brüdenfi oe 28, im u 


Die Beſitzung m. ich auff 
Subhaſtat. in der Kriegszeit kaufen, wo⸗ 


J. Rozynskli. 


Hauswirtſchaftliche 


. Kriegsberatungsſtelle. 


Srauenberfammlung 


am Montag den 31. Mai, 
nachmittags 5 Uhr, 


m Tivoli. 


Der Ariegshaushalt in den 
Hüchſten Monaten. 


1. Preiſe der Lebensmittel. 

2. Die Brotverſorgung der Arbeitsfrauen. 
a uſw. im fremden Haus“ 
halt 

3. Beſprechung e Fragen. 


Wir bitten Au n Ratſchläge oder 
Beſchwerden ſchriftlich ohne Namensunter⸗ 
ſchrift in einen am Eingang aufgeſtellten 
Behälter zu werfen. Dieſe werden 
der Verſammlung 8 


L. Staemmler. 


Soldaten⸗Miſſion der en 


Semeinſchaft, ocker, Bergſtt. 57. 


Sonntag, nachm. chm. 4 Uhr: e 
dienſt. Unſer Heim iſt für 
jeden Soldaten ab 3 Uhr ge⸗ 
öffnet. Zeitungen, Schreibgel. 

——————————T—CV( ͤ— 


JAN N 


8 Gerechteſtraße 3. 


2 Suter Mil Malice 


= à 1 Mark mit Kaffee. 0 


3 Gut gepflegte Biere. © 


See 
— hm m 


Schlachtpferde 


kauft 3 zeitgemäß höchſten Preiſen 
oßſchlächterei W. — 
ephon 


eee 


5 Ya f 
Bi 
or 
2 
D 


n 


5 Zimmer⸗ 
— 


nebſt Zubehör von ſoſort zu vermieten. 


Kessel, 
Thoru⸗Mocker, 


— N 


2 ai FI Forhrrimnit 


an 1—2 Herren zu vermielen. 
Kleine Markiſtraße 9, 2, links. 


See BD 


IT u 


Burſchengelah, 


1—2 Zimmer, Bad, 
Ai mög 


Küche, eventl. Küchenbenutzung. 


Brombergervorſtadt, von ſofort geſucht. 
Angebote unter V. 796 an die Ge- 


ſchaltsſtele der „Preſſe“. 


Möbl. Zimmer 


mit voller Penſion zum 1. 6. geſucht 
Angebote unter F. 799 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Frauenloſer, 

das Kriegsteilnahmealter überſchrittener 
ſtattl. Mann wünſcht feinen allein inne 
habenden Hausſtand mit dem einer an 
freien und anhangl. Perſon zu verbinden. 

Gefl. Angebote unter S. 768 bis 1. 
an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeten. 

Wer möchte mir ein anfeichtige® 
Freund und Berater ſein? Gebilde 
Herren mittl. Alters. Angebote unle 


B. 802 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe⸗ 


Cine braune Heieſtalche 
mit größerem Inhalt, Ausweis, U 
1 885 8 5 55 ohni chr 
i t elohnun 
e Noſenowſtraße & 


Täglicher Kalender. 


1 


\\ Sonnabeut 


1915 


Montag 


Mal 
Juni 


Dienstag 
Ss Mittwoch 


2 
wi Sana reitag 


ol | Sonntag 
es | | Dunnersta 


| u 
1 — 
ya 

am 


Juli 


Auguſt 11 2 3˙/ a] 5 61 
Hierzu zwei Blätter. 


Thorn, Sonntag den 50. Mai 1915. 


35. Jahrg. 


b Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 28. Mai 1915. 

Am Tiſche des Bundesrats: Reichskanzler Dr. 
von Bethmann Hollweg, Dr. Delbrück, von Tirpitz, 
v. Jagow, Krätke, Dr. Lisco, Dr. Solf, Dr. Helffe⸗ 
rich, von Loebell. 

Der Sitzungsſaal war ſehr ſtark beſetzt, die Zu⸗ 
hörertribünen waren überfüllt. 5 

Präsident Dr. Kae 1 eröffnete die Sitzung 
um 3 Uhr 20 Minuten mit einer Reihe geſchäftlicher 
Mitteilungen. 
Der Reichskanzler über den Treubruch Italiens 

und die Kriegslage. 


115 Eintritt in die Tagesordnung ergriff das 
or 


Neihstanzler Dr. v. Bethmann Hollweg: 


Meine Herren! Als ich vor acht Tagen zu Ihnen 
ſprach, beſtand noch ein Schimmer von Hoffnung, 
daß das Losſchlagen Italiens verhütet werden 
könnte. Die Hoffnung hat getrogen. Das deutſche 
Empfinden ſträubte ſich, an die Möglichkeit einer 
ſolchen Wendung zu glauben. Jetzt hat die ita⸗ 
lieniſche Regierung ſelbſt ihren Treu⸗ 
bruch mit blutigen Lettern unvergänglich in das 
Buch der Weltgeſchichte eingeſchrieben. (Lebhaftes 
Sehr richtig! und ſtürmiſche Zuſtimmung.) Ich 
glaube, es war Macchiavelli, der einmal geſagt hat, 
der Krieg, der notwendig ſei, ſei auch gerecht. War 
von dieſem nüchternen, realpolitiſchen Standpunkt 
aus, der von allen moraliſchen Reflexionen abjieht, 
war auch nur ſo geſehen, dieſer Krieg notwendig, 
iſt er nicht vielmehr geradezu ſinnlos? (Sehr 
richtig!) 

Niemand bedrohte Italien, weder Sſterreich⸗ 
Ungarn noch Deutſchland. Ob die Triple⸗Entente 
es hat bei Lockungen bewenden laſſen, wird die Ge⸗ 
ſchichte ſpäter zeigen. (Lebhafter Beifall.) Ohne 
daß ein Blutstropfen gefloſſen wäre, ohne daß das 
Leben eines einzigen Italieners gefährdet wurde, 
konnte Italien die lange Lifte von Kongeſſtonen 
haben, die ich Ihnen neulich verleſen habe: Land 
in Tirol und am Iſonzo, ſoweit die italieniſche 
Zunge klingt, Befriedigung nationaler Wünſche in 


Trieſt, freie Hand in Albanien, den wertvollen 


Hafen von Valona. Warum haben ſie es nicht ge⸗ 
nommen? Wollen ſie etwa das deutſche Tirol er⸗ 
obern? Hände weg! (Allſeitiger ſtürmiſcher Bei⸗ 
fall.) Wollte ſich Italien an Deutſchland reiben, 
an dem Lande, dem es doch in ſeinem Werden zur 
Großmacht ſo manches zu verdanken hat (ſehr rich⸗ 
tig), an dem Land, von dem es durch keinerlei 
Intereſſengegenſätze getrennt iſt? Wir haben in 
Rom keinen Zweifel gelaſſen darüber, daß ein ita⸗ 
lieniſcher Angriff auf die öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Truppen auch deutſche Truppen treffen würde. 
(Beifall.) Weshalb hat Rom die Wiener Vorſchläge 
fo leichtherzig abgewieſen? Das italieniſche Kriegs⸗ 
manifeſt, ein Dokument, in dem das ſchlechte Ge⸗ 
wiſſen hinter hohlen Phraſen verſteckt iſt (ſehr rich⸗ 


tig l), gibt uns keinen Aufſchluß. Man hat ſich. 


vielleicht doch geſcheut, auszuſprechen, was durch die 
Preſſe und durch Geſpräche der parlamentariſchen 
Wandelgänge als Vorwand verbreitet wurde, das 
öſterreichiſche Angebot ſei zu ſpät gekommen, und 
man habe ihm nicht trauen können. Wie ſteht es 
in Wirklichkeit? Die römiſchen Staatsmänner 
hatten kein Recht, an die Vertrauenswürdigkeit 
anderer Nationen denſelben Maßſtab anzulegen, 
den ſie ſich für die eigene Vertragstreue gebildet 
hatten. (Lebhaftes Sehr richtig! und große Heiter⸗ 
keit!) Deutſchland bürgte mit ſeinem Wort dafür, 
daß die Konzeſſionen durchgeführt werden würden. 
nnn 


Ancona und Rimini. 
Zur Beſchießung der italieniſchen Küſtenſtädte. 


Mit blitzartiger Schnelligkeit haben die öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Schiffsgeſchütze in den Frieden 
der italieniſchen Küſtenſtädte ihr dröhnendes Echo 
geſandt. In ſeinem Aufruf „An meine Völker“ 
hat Kaiſer Franz Joſef die ſtolzen Erinnerungen 
an die Taten des Admirals Tegetthoff der Mit⸗ 
welt wieder ins Gedächtnis zurückgerufen; aber 
die öſterreichiſche Flotte von heute ſteht an Schneid 
nicht hinter den Siegern von Liſſa zurück. In 
den Tagen von Liſſa, im Jahre 1866, hatten die 
Italiener vergeblich den Verſuch gemacht, die öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche Flotte vor Ancona in einen 
Kampf zu verwickeln; die Niederlage der Italiener 
in der Seeſchlacht bei Liſſa zeigte die Uberlegen⸗ 
heit der maritimen Streitkräfte der Donau⸗ 
monarchie, die auch jetzt wieder bei der Beſchießung 
von Ancona ihre glänzende Bereitſchaft be⸗ 
wieſen hat. i ’ 

Die „Ellbogenſtadt“, wie Ancona weg 
ſeiner Lage an der hier ſcharf umbiegenden Oſt⸗ 
küſte Italiens genannt wird, iſt, nach Venedig, 
einer der wichtigſten Hafenplätze an der Adria. 
Amphitheatraliſch ſteigt die Hauptſtadt der gleich⸗ 
namigen Provinz am Vorgebirge der adriatiſchen 
Küfte auf, und fie bietet, gleich vielen Städten 
Italiens, von der See aus einen maleriſchen An⸗ 
blick. Von Nomantit überhaucht iſt das Innere 


Die Preſſe. 


(Hört, hört!) Da war kein Raum für Mißtrauen. 
(Lebhafte Zuſtimmung.) And weshalb zu ſpät? 
Das Trentino war am 4. Mai kein anderes Land 
als es im Februar geweſen wäre, und es waren 
zum Trentino im Mai eine ganze Reihe Konzeſſto⸗ 
nen hinzugekommen, an die man im Winter noch 
nicht einmal gedacht hatte. Es war wohl deshalb 
zu ſpät, weil die römiſchen Staatsmänner ſich nicht 
geſcheut hatten, lange vorher, während der Drei⸗ 
bund noch leibte und lebte, derſelbe Dreibund, von 
dem König und Regierung auch nach Ausbruch des 
Weltkrieges ausdrücklich anerkannt hatten, das er 
weiter beſtände (lebhafte Zuſtimmung), daß ſie 
lange vorher ſich mit der Triple⸗Entente ſo tief ein⸗ 
gelaſſen hatten, daß ſie ſich aus ihren Armen nicht 
mehr losmachen konnten. Schon im Dezember 
waren Anzeichen für eine Schwenkung des xömiſchen 
Kabinetts zu erkennen. Zwei Eiſen im Feuer zu 
haben, iſt ja immer nützlich, und Italien hatte ja 
auch früher ſchon ſeine Vorliebe für Extratouren 
gezeigt. Aber hier war kein Tanzſaal, hier iſt 
blutige Walſtatt, auf der Deutſchland und Sſter⸗ 
reich⸗Ungarn gegen eine Welt von Feinden um ihr 
Leben ringen. (Lebhafte Zuſtimmung.) And, 
meine Herren, dasſelbe Spiel wie gegen uns, haben 
die römiſchen Staatsmänner auch gegen ihr eigenes 
Volk geſpielt. Gewiß, das Land italieniſcher Zunge 
an der Nordgrenze war von jeher ein Traum und 
Wunſch eines jeden Italieners, aber doch wollte 
das italieniſche Volk in ſeiner großen Mehrheit 
nichts von einem Kriege wiſſen und auch nicht die 
Mehrheit des Parlaments. Noch in den erſten 
Tagen des Mai waren nach den Beobachtungen des 
beſten Kenners der italieniſchen Verhältniſſe vier 
Fünftel des Senats und zwei Drittel der italieni⸗ 
ſchen Kammer gegen den Krieg, darunter waren die 
erſten und gewichtigſten Staatsmänner der ganzen 
letzten Zeit. Aber die Vernunft kam nicht mehr 
zum Worte, es regierte allein die Straße, und die 
Straße war unter der wohlwollenden Duldung und 
Förderung der leitenden Staatsmänner des Kabi⸗ 
netts, bearbeitet von dem Golde der Triple⸗Entente 
und unter Führung gewiſſenloſer Kriegshetzer in 
einen Blutrauſch verſetzt, der dem König die Revo⸗ 
lution und allen Gemäßigten Überfall und Mord 
androhte, wenn ſie nicht in die Kriegstrompete mit 
einſtoßen wollten. + ; 87 5 
über den Gang der öſterreichiſchen Verhandlun⸗ 
gen, über das Maß der öſterreichiſchen Konzeſſionen 
wurde das Volk gefliſſentlich im Dunkeln gehalten. 
So kam es, daß nach dem Rücktritt des Kabinetts 
Salandra ſich niemand mehr fand, der den Mut 
hatte, eine neue Kabinettsbildung zu übernehmen, 
und daß in der entſcheidenden Debatte über die 
Kriegsvollmachten kein Redner der konſtitutionellen 
Partei des Senats oder der Kammer den Wert der 
weitgehenden öſterreichiſchen Konzeſſionen auch nur 
zu würdigen verſucht hat. In dem Kriegstaumel 
find die ehrlichen Politiker verſtummt. Aber wenn 
durch die militäriſchen Ereigniſſe, wie wir ſie hoffen 
und wünſchen, eine Ernüchterung des italieniſchen 
Volkes eintreten wird, dann werden ihm auch die 
Augen darüber aufgehen, wie leichtfertig es in die⸗ 
ſen Weltkrieg hineingehetzt worden iſt. (Sehr rich⸗ 
tig!) Wir, meine Herren, haben alles getan, um 
die Abkehr Italiens vom Bunde zu verhüten; uns 
fiel dabei die undankbare Rolle zu, dem treuver⸗ 
bündeten Sſterreich⸗Angarn, mit deſſen Armeen 
unſere Truppen täglich Wunden und Tod und Sieg 
teilen, anzuſinnen, die Vertragstreue des Dritten 
durch die Abtretung altererbter Gebiete zu erkaufen. 
Daß Sſterreich⸗Angarn ſchließlich bis an die äußerſte 


dieſes Küſtenortes. Enge, krumme Gaſſen voll ſüd⸗ 
ländiſcher Trägheit ziehen ſich durch das Hafen⸗ 
viertel. In dieſem älteſten Stadtteil Anconas 
ſieht man oft ſechs⸗ bis ſiebenſtöckige, ſchmalbrüſtige, 
baufällige Häuſer. Zu dem neuen, regelmäßig an⸗ 
gelegten Stadtteil führt der Corſo Vittorio Ema⸗ 
nuele, der auf die Piazza Cavour mündet, auf der 
ſich das Standbild dieſes großen italieniſchen 
Staatsmannes erhebt. Ancona, das nicht mehr 
als 36 000 Einwohner zählt, iſt reich an alten 
Bauten, von denen der Triumphbogen Trajans 
bis in die Zeit des 2. Jahrhunderts n. Chr. zurück⸗ 
reicht. Am Monte Guasco, auf den Trümmern 
eines Venustempels, ſteht die romaniſche Kathe⸗ 
drale San Ciriaco mit byzantiniſchen Motiven, 
antiken Säulen und dem prächtigen Sarkophag des 
Prätors von Ancona, des Flavius Gorgonius. 


Ancona hat wechſelreiche Geſchicke erfahren. 
Es wurde im Jahre 380 v. Chr. von fliehenden 
Syrakuſanern gegründet. Unter. den Römern kam 
es bald zu Wohlſtand, beſonders, nachdem die 
Hafenanlagen durch Kaiſer Trajan erweitert wor⸗ 
den waren. Die Stadt iſt ſpäter zahlreichen Be⸗ 
ſchießungen ausgeſetzt geweſen, und nach der Revo⸗ 
lution des Jahres 1848 mußte ſich Ancona nach 
längerer Belagerung den Sſterreichern ergeben. 
Erſt zehn Jahre ſpäter, im Jahre 1859, wurde die 
öſterreichiſche Beſatzung aus Ancona zurückgezogen. 
Seit dem Jahre 1860 hat die italieniſche Regierung 
erfolgreich an der Wiederherſtellung der Hafen⸗ 


(Sweites Blatt.) | 


Grenze des möglichen gegangen ift, ijt bekannt. Der 
Fürſt Bülow, der von neuem in den aktiven Dienſt 
des Reiches getreten war, hat die ganze Summe 
ſeiner diplomatiſchen Geſchicklichkeit, ſeiner genaue⸗ 
ſten Kenntnis der italieniſchen Zuſtände und Per⸗ 
ſönlichkeiten in unermüdlicher Arbeit (Lebhafter 
Beifall) für die Verſtändigung aufgeboten. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) Wenn auch ſeine Arbeit vergeblich 
geblieben iſt, das ganze Volk dankt fie ihm. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) Meine Herren! Wir werden auch 
dieſen Sturm aushalten. (Lebhafter Beifall und 
Zuſtimmung.) Von Monat zu Monat ſind wir mit 
unſeren Verbündeten immer enger zuſammenge⸗ 
wachſen. (Beifall.) Von der Piliza bis zur Buko⸗ 
wina haben wir mit unſeren öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Kameraden monatelang gegen eine Rieſen⸗ 
übermacht zähe ausgehalten, dann find wir ſiegreich 
vorgeſtoßen und vormarſchiert. An dem Geiſt der 
Treue und Freundſchaft und Tapferkeit, von dem 
die Zentralmächte unerſchütterlich beſeelt ſind, wer⸗ 
den auch neue Feinde zu Schanden werden. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) Die Türkei feiert in dieſem Kriege 
eine glänzende Wiedergeburt (Beifall), und das 
geſamte deutſche Volk verfolgt mit Begeiſterung 
alle einzelnen Phaſen des hartnäckigen und ſieg⸗ 
reichen Widerſtandes, mit dem die uns treu ver⸗ 
bündete türkiſche Armee und Flotte die Angriffe 
der Gegner mit wuchtigen Schlägen zu parieren 
weiß. (Lebhafter Beifall.) Gegen die lebendige 
Mauer unſerer Krieger im Weſten ſind die Gegner 
bisher vergeblich angeſtürmt. Mag auch an ein⸗ 
zelnen Stellen der Kampf hin und her gewogt 
haben, mag hier oder dort ein Schützengraben oder 
ein Dorf verloren oder gewonnen worden ſein, der 
große Durchbruch, den uns unſere Gegner ſeit fünf 
Monaten ankündigen, iſt ihnen nicht gelungen (Bei⸗ 
fall) und ſoll ihnen nicht gelingen (Lebhafter Bei⸗ 
fall), ſie werden an der todesmutigen Tapferkeit 
unſerer Helden ſcheitern. (Stürmiſcher Beifall.) 


Meine Herren, alle Machtmittel der Welt haben 


unſere Feinde bisher vergeblich gegen uns aufge⸗ 
boten, eine ungeheure Koalition, tapfere Soldaten 
— wir wollen die Feinde nicht verachten, wie es 
unſere Gegner wohl gern tun —, den Plan, eine 
Nation von ſiebzig Millionen mit Weibern und 
Kindern auszuhungern, Lug und Trug. In dem⸗ 
ſelben Augenblick, wo der Mob der Straße in eng⸗ 
liſchen Städten um die Scheiterhaufen tanzt, auf 
denen er die Habſeligkeiten wehrloſer Deutſcher ver⸗ 
brennt, wagt es die engliſche Regierung, ein Doku⸗ 
ment mit Ausſagen ungenannter Zeugen über die 
angeblichen belgiſchen Greuel zu veröffentlichen, die 
ſo ungeheuerlich ſind, daß nur ein verrücktes Gehirn 
ihnen Glauben ſchenken kann. (Lebhafte Zuſtim⸗ 
mung.) Aber während die engliſche Preſſe hie und 
da richtigen Nachrichten Raum gibt, während ſie 
objektive Darſtellungen der Kriegslage abdruckt, 
herrſcht in Paris allein der Terror der Zenſur. 
Keine Verluſtliſten erſcheinen, kein deutſcher, kein 
öſterreichiſch⸗ungariſcher Generalſtabsbericht darf 
abgedruckt werden, die ausgetauſchten, ſchwerver⸗ 
wundeten Invaliden werden von ihren Angehörigen 
abgeſperrt — eine wahre Angſt vor der Wahrheit 
ſcheint die Regierung zu beherrſchen. So kommt es, 
daß nach zuverläſſtgen Beobachtungen in breiteſten 
Volksſchichten noch heute keine Kenntnis von den 
ſchweren Niederlagen der Ruſſen auch nur im vori⸗ 
gen Jahre beſteht, daß man weiter glaubt an die 
ruſſiſche Dampfwalze, die auf Berlin losgeht, das 
in Hunger und Elend verkommt, und daß man ver⸗ 
traut auf die große Offenſive im Weſten, die nun 
ſeit Monaten nicht vom Fleck kommt. Wenn die 


"anlagen gearbeitet. Die Befeſtigungswerke wur⸗ 
den verſtärkt; Ancona wurde zum Kriegshafen und 
zur Flottenſtation für die adriatiſche Küſte erhoben. 
Ein außerordentlich reger Schiffsverkehr hat ſich 
infolgedeſſen im Laufe der Jahre hier entwickelt. 
Die Induſtrie der Stadt bekommt in erſter Linie 
durch die Schiffswerften ihr Gepräge; auch die 
Herſtellung von Seidenwaren, Segeltuch und 
Papier iſt ziemlich bedeutend. 


Wie Ancona, ſo führt auch Rimini ſeine 
Entſtehung bis tief ins Altertum zurück. Auch 
dieſe Stadt iſt von mittelalterlicher Romantik 
durchwoben. In ihren Mauern erblühte die Liebe 
der Francesca da Rimini zu Paolo, dem ſchönen 
Stiefbruder des ihr in betrügeriſcher Weiſe zum 
Gatten aufgezwungenen, mißgeſtalteten Gianciotto 
Malateſta da Nimini, der dieſe unglückliche Frau 
und ihren Geliebten aus Eiferſucht ermordete. 
Italiens größter Dichter, Dante Alighieri, deſſen 
650. Geburtstag vor kurzem gefeiert werden konnte, 
hat dieſem berühmten Liebespaar in ſeiner „Gött⸗ 
lichen Komödie“ ein unvergängliches Denkmal 
geſetzt. Seinen Landsmann Gabriele d' Annunzio 
hat der Ruhm des großen Florentiners nicht ruhen 
laſſen; auch er hat ſich vor mehreren Jahren durch 
Francesca da Rimini in dichteriſche Begeiſterung 
verſetzen laſſen. Heute iſt Rimini ein beliebtes 
Seebad mit bedeutſamen Neſten feiner alten Ver⸗ 
gangenheit. Auf der Piazza Giulio Ceſare iſt zur 
Erinnerung an den Abergang Caeſars über den 


Regierungen der uns feindlichen Staaten glauben, 
durch Volksbetrug und durch die Entfeſſelung eines 
blinden Haſſes die Schuld an den Verbrechen dieſes 
Krieges abwälzen und den Tag des Erwachens hin⸗ 
ausſchieben zu können, wir werden uns, geſtützt auf 
unſer gutes Gewiſſen, auf die gerechte Sache und 
auf unſer ſiegreiches Schwert, nicht um Haares⸗ 
breite von der Bahn abdrängen laſſen, die wir von 
je als richtig erkannt haben. Inmitten dieſer Ver⸗ 
wirrung der Geiſter auf der anderen Seite geht 
das deutſche Volk ruhig und ſicher ſeinen eigenen 
Weg. Nicht mit Haß führen wir dieſen Krieg, aber 
mit Zorn (Lebhafte Zuſtimmung), mit heiligem 
Zorn (Wiederholte ſtürmiſche Zuſtimmung auf allen 
Seiten des Hauſes), und je größer die Gefahr iſt, 
die wir, von allen Seiten von Feinden umdrängt, 
zu beſtehen haben, jemehr uns die Liebe zur Heimat 
tief an das Herz packt, jemehr wir ſorgen müſſen 
für Kinder und Enkel, umſomehr müſſen wir aus⸗ 
harren, bis wir uns alle nur möglichen realen Ga⸗ 
rantien und Sicherheiten dafür geſchaffen und er⸗ 
kämpft haben, daß keiner unſerer Feinde, nicht ver⸗ 
einzelt, nicht vereint, wieder einen Waffengang 
wagen wird. (Stürmiſcher, ſich immer wiederholen⸗ 
der Beifall auf allen Seiten des Hauſes und Hände⸗ 
klatſchen.) Je wilder uns der Sturm umtobt, umſo 
feſter müſſen wir uns unſer eigenes Haus bauen. 
(Wiederholter ſtürmiſcher Beifall.) Für dieſe Ge⸗ 
ſinnungen einiger Kraft, unerſchrockenen Mutes und 
grenzenloſer Opferwilligkeit, die das ganze Volk 
beſeelen, für die treue Mitarbeit, die Sie, meine 
Herren, vom erſten Tage an zäh und feſt dem Vater⸗ 
lande leiſten, übermittle ich Ihnen im Auftrage 
Seiner Majeſtät, Ihnen als Vertretern des ganzen 
Volkes den heißen Dank des Kaiſers. (Stürmiſcher 
Beifall.) In dem gegenſeitigen Vertrauen darauf, 
daß wir alle eins ſind, werden wir ſiegen, einer 
Welt von Feinden zum Trotz! (Stürmiſcher, nicht 
endenwollender Beifall und andauerndes Hände⸗ 
klatſchen.) 

Abg. Graf Weſtarp (deutſchkonſervativ) be⸗ 
antragte zur Geſchäftsordnung, daß das Haus nach 
dieſer Rede ſich auf morgen vertagt. (Lebhafte Zu⸗ 
ſtimmung.) 

Der Antrag wurde von allen bürgerlichen Par⸗ 
teien und auch von einem Teile der Sozialdemo⸗ 


kraten unterſtützt und mit derſelben Mehrheit an⸗ 
genommen. 

Der Präſident ſchlug vor, die nächſte Sitzung 
morgen, Sonnabend 10 Uhr, zu halten mit der 
heutigen Tagesordnung: Rechnungsvorlagen, zweite 
und dritte Leſung des Geſetzentwurfs betreffend die 
Miet⸗ und n e e en Berichte der Bud⸗ 
Mean er r die eventuelle Anderung des 

annſchaftsverſorgungs⸗ und des Militärhinter⸗ 
bliebenengeſetzes ſowie des Verſicherungsgeſetzes für 
Angeſtellte und über die Aufſtellung eines egs⸗ 
ee für das Erntejahr 1915/16. 

g. Scheidemann (Sozialdemokrat) bean⸗ 
tragte, die Kommiſſtonsberichterſtattung über die 
beiden zuletzt aufgeführten Punkte der Beratung 
über den Geſetzentwurf wegen der Mietforderungen 


voranzuſtellen. 

Der Antrag fand den Widerſpruch des Abgeord⸗ 
neten Baſſermann (nationalliberal) und 
wurde vom Hauſe gegen die Stimmen der Sozial⸗ 
demokraten abgelehnt; es verbleibt bei der vom 
Präſtdenten 0 af Tagesordnung, wel 
noch der Antrag au rtagung des Reichstags bis 
zum 10. Auguſt hinzutritt. 

Nächſte Siaung! Sonnabend Vormittag 10 Uhr. 

chluß 5% Uhr. 


Parlamentariſches. 
Der Seniorenkonvent des Reichstages hat 
beſchloſſen, in dem jetzigen Tagungsabſchnitt 
nur die Gegenſtände zu erledigen, die für 


Rubicon eine Denkſäule errichtet. Hier ſteht auch 
der Palazzo Ruffo, in dem die von Dante beſun⸗ 
gene Francesca da Rimini geboren wurde. In 
Rimini erhebt ſich übrigens eines der architekto⸗ 
niſch bedeutſamſten Gebäude Italiens, das Bau⸗ 
werk, das den Sieg der Renaiſſance über die 
gotiſche Architektur darſtellt. Es iſt der Tempio 
Malateſtiano, der nach dem Entwurf von Leo 
Battiſta Albertt unter der Leitung des Matteo da 
Paſti aus Verona in den Jahren 1446 bis 1455 
für Sigismondo Pandolfo Malateſta aus einem 
urſprünglich gotiſchen Bau im Renaiſſanceſtil um⸗ 
gebaut wurde, jedoch unvollendet geblieben iſt⸗ 
Die triumphbogenartige Faſſade zeichnet ſich durch 
ihre monumentale Einfachheit wie durch die eigen⸗ 
artige Wiederbelebung der Antike aus. Der obere 
Fries des aus Veroneſer Marmor errichteten 
Baues trägt das Wappen der Malateſta mit den 
reich verzierten Buchſtaben 8 (Sigismonde) und I 


(Iſotta). Zwiſchen den fieben Arkaden der rechten 


Langſeite ſind ſteben monumentale Sarkophage als 
Ruheſtätten für Kriegsgenoſſen und Gelehrte aus 
der Umgebung des wegen feiner zügelloſen Sinn⸗ 
lichkeit und Gewalttätigkeit berüchtigten Sigis⸗ 
mondo aufgeſtellt. Zur Römerzeit hieß die von 
den Umbriern gegründete Stadt Ariminum. Zier 
liefen die beiden alten Heerſtraßen, die Via Fla⸗ 
minia und die Via Emilia, zuſammen. 


auf ſoll Vertagung bis zum 10. Auguft ein⸗ 
er. treten. 
J Der Geſetzentwurf zur Einſchränkung der 
Verfügung über Miet⸗ und Pachtzinsforderun⸗ 
gen wurde Donnerstag Abend von der zur 
Vorberatung dieſes Geſetzes eingeſetzten 
g 9. Kommiſſion einſtimmig und unverändert 
ı angenommen. Das Gejeg ſoll am 20. Juni 
0 1915 inkraft treten. Ein ſozialdemokratiſcher 
Antrag, das Mietekündigungsrecht des 8 569 
N B.⸗G.⸗B. zugunſten der Erben von Kriegsteil⸗ 
nehmern ſicherzuſtellen, wurde einſtimmig 
dem Reichskanzler zur Erwägung und even⸗ 
tuellen Regelung im Wege der Kriegsverord⸗ 
g nung überwieſen. 

ji Bei Beginn der Freitagsſitzung des Haus⸗ 
| haltsausſchuſſes des Reichstages wurden zu: 
1 


nächſt einige Klagen über vorſchriftswidrige 
Behandlung von Soldaten beſonders während 
der Ausbildungszeit, und zwar hauptſächlich 
ſeitens ſolcher Vorgeſetzter, die dem inaktiven 
Dienſtſtande angehören, zur Sprache gebracht. 
Hierzu erklärte der ſtellvertretende Kriegs⸗ 
| miniſter, daß Erlaſſe des Kriegsminiſteriums 
es allen Dienſtſtellen zur Pflicht machen, rück⸗ 
9 ſichtslos gegen jede Art unwürdiger, vor⸗ 
ſchriftswidriger Behandlung einzuſchreiten. 
9 Auf Anfrage erklärte der ſtellvertretende 
Kriegsminiſter, daß allgemein aus dem Felde 
Beurlaubte ihre volle Löhnung weiter be⸗ 
9 ziehen, dagegen Urlauber des Heimatheeres ſie 
nicht erhalten, außer wenn ſie krank oder ver⸗ 
6 wundet ſeien. Von beſonderer Bedeutung 
4 waren die Erörterungen über unſere wirt⸗ 

ſchaftliche Lage. Auf die Frage eines Kom⸗ 
miſſionsmitgliedes, ob die Heeresverwaltung 
g für den Fall einer langen Feldzugsdauer in 
E der Bereitſtellung von Rohſtoffen, Textilien 
uſw. genügend Vorſorge getroffen habe, gab 
der jtellvertretende Kriegsminiſter die be⸗ 
ſtimmte allgemein befriedigende Erklärung 
ab, daß ſelbſt ein neuer Winterfeldzug uns in 
jeder Beziehung gerüſtet finden würde. Alle 
Rohſtoffe ſeien in genügendem Maße vorhan⸗ 
den. Es müſſe als ausgeſchloſſen bezeichnet 
werden, daß infolge irgend eines Mangels die 
Schlagkraft unſeres Heeres beeinträchtigt wer⸗ 
den könne. 

Die Stickſtoffkommiſſion des Reichstages 
beſchloß am Freitag, ihre nächſte Sitzung erſt in 
1 den erſten Tagen des Auguſt abzuhalten. Die 
1. SZdwiſchenzeit ſoll zur Beſchaffung neuen Ma⸗ 
terials, zu Beſichtigungen uſw. benutzt werden. 


— — 


N Zum Uriege mit Italien. 

| Telegrammwechſel zwiſchen Asquith und 

i Salandra. 

! Der englifhe Premierminister Asquith 


brachte in einem Telegramm an den Mi⸗ 
niſterpräſidenten Salandra dieſem die Freude 
der engliſchen Regierung und des engliſchen 
Volkes darüber zum Ausdruck, daß die ſeit 
langem zwiſchen England und Italien be⸗ 
ſtehende Freundſchaft ein innigeres Verhält⸗ 
N nis gezeitigt habe. Das italieniſche Volk ſei 
N ſtets für Freiheit und große Menſchheitsideale 
geweſen und nehme nun am Kampfe zu deren 
Sicherung vor weiterer Vernichtung teil. Die 
Tüchtigkeit des italieniſchen Heeres und der 
1 Flotte werde den Endſieg beſchleunigen und 


deutſche Helden. 


Dem Leben nacherzählt von Irene v. Hellmuth. 


Nachdruck verdoten.) 

(9. Fortſetzung.) F 
Emmi ſchaute fragend den Vater an, wäh⸗ 
I rend ein helles, glückliches Lächeln aus ihren 
Augen ſtrahlte. Auch Friedel hob raſch den 
Kopf, und ſeine Stimme klang beinahe barſch, 
als er kurz fragte: „Wie meinſt du das, 
N Papa?“ — 

Der Sanitätsrat wiegte bedächtig den 
grauen Kopf, ehe er entgegnete: „Höre mi 
an, mein Sohn. Als ich dich das letztemal 
7 unterſuchte, habe ich entdeckt, daß bei dir ein 
kleiner Herzklappenfehler vorhanden iſt. Ich 
habe euch beiden das verſchwiegen, weil es an 
ſich ungefährlich iſt und man bei entſprechender 
Lebensweiſe alt dabei werden kann. Wozu 
ſollte ich euch da ängſtigen? Aber jetzt liegt die 
Sache anders. Ein Wort von mir an der rich⸗ 
. tigen Stelle würde ſicher bewirken, daß du 
4 für felddienſtuntauglich erklärt wirſt. Du 
N könnteſt eventuell hier in irgendeiner Kanzlei 
5 für allerlei Schreiberei verwendet werden, es 
gibt ja auch ſolche Arbeit genug im Garniſon⸗ 
dienſte. Man braucht da auch Leute —“ 

Weiter konnte der alte Herr nicht ſprechen. 
Friedel war ſchon nach den erſten Worten 
ungeſtüm emporgefahren. Auf ſeiner Stirne 
0 lag eine dunkle Wolke, als er heftig ausbrach: 
„Du muteſt mir doch hoffentlich nicht zu, daß 
| ich wie ein altes Spittelweib hinter dem Ofen 

ſitzenbleiben ſoll, in einer Zeit, wo das ganze 
deutſche Volk ſich erhebt, wo alles voll Be⸗ 
geiſterung hinauszieht in den heiligen Kampf! 
Ich werde wahrhaftig nicht zurückſtehen, 
kannſt du mir glauben! Denn das Märchen 
von dem „kleinen“ Herzklappenfehler, mit 
dem du exit jetzt herausrückſt, laſſe ich mir nicht 
aufbinden! Ich fühle mich ſo geſund wie der 
Fisch im Waſſer und werde meine Pflicht er⸗ 
füllen bis zum Außerſten!“ 5 


pe 


das 


Freitag auf der Tagesordnung ſtanden. Hier⸗ ſichern. Windſterprüſtdent Salandra ſprach in 


ſeinem Antworttelegramm ſeinen Dank für die 
Anerkennung der hohen Ziele aus, um deret⸗ 
willen Italien am europäiſchen Kriege teil⸗ 
nehme. Italien wünſche vor allem, daß für 
ein auf der Grundlage der Achtung der höch⸗ 
ſten Nationalitätsgrundſätze neugeordnetes 
Europa eine lange Periode der Freiheit und 
des Friedens erſchloſſen werden würde. Er 
hoffe, zu der raſcheſten Verwirklichung dieſes 
Ideals beizutragen mit allen Kräften in inni⸗ 
ger, dauernder Solidarität mit den Kräften 
des großen engliſchen Volkes, mit dem das 
italieniſche Volk durch eine lange, von keinem 
Widerſtreit der Intereſſen geſtörte Überliefe⸗ 
rung und wechſelſeitige Sympathie verbunden 
ſei. 

Auch der franzöſiſche Miniſterpräſident 
Viviani hat mit Salandra herzliche Sympa⸗ 
thieteelgramme gewechſelt, in denen ſie die Zu⸗ 
verſicht zu dem Siege des Rechts gegen die Ge⸗ 
walt ausdrücken. 


Der franzöſiſche Senat 


iſt am Donnerstag zum erſten male ſeit der 
Einmiſchung Italiens zuſammengetreten. 
Der Präſident Duboſt erklärte bei Eröffnung 
der Sitzung, Frankreich begrüße gleich einem 
Siege die entſcheidende Handlung, durch die 
Italien gegen die Barbaren trete, welche noch 
den Boden Italiens beſchmutzten. Die Rede 
Duboſts wurde als Verherrlichung der Ver⸗ 
brüderung der beiden lateiniſchen Staaten 
von den Senatoren aufgenommen. 


Der hohe italieniſche Klerus in ſeiner Mehr⸗ 
heit gegen den Krieg. 


Dem „Berl. Tbl.“ wird aus Lugano gemel⸗ 
det: Sechzig von den etwa Neunzig italieni⸗ 
ſchen Biſchöfen und Erzbiſchöfen proteſtieren 
in einer Erklärung an Salandra gegen den 
Krieg, der nach ihrer Anſicht zu vermeiden ge⸗ 
weſen wäre. 


Das Moratorium bewilligt. 


Der „Tribuna“ zufolge hat das Miniſte⸗ 
rium ein verſtecktes Moratorium eingeräumt, 
indem es den Aufſchub aller Zahlungen ſolchen 
Unternehmern zugeſteht, deren Aktivum 
größer als ihr Paſſivum iſt. Das Moratorium 
erſtreckt ſich bis auf zwei Monate nach der Ver⸗ 
öffentlichung des Friedensſchluſſes. 


Amneſtie und verſchiedene Kriegsmaßnahmen. 


Die Agenzia Stefani veröffentlicht eine 
Reihe von Dekreten. Erſtens ein Dekret, das 
für gewiſſe Kategorien von Verbrechen Am⸗ 
neſtie und Strafermäßigung gewährt, zwei⸗ 
tens ein Dekret, welches feſtſetzt, daß der 
Kriegszuſtand bei Verpflichtungen aller Art 
als eine höhere Gewalt zu betrachten iſt, und 
daß im Gerichtsverfahren Konzeſſionen zu 
machen und Friſten zu ſtellen ſind, drittens ein 
Dekret, durch das den anläßlich des Streikes 
im Juni 1914 beſtraften Eiſenbahnern die 
Strafe erlaſſen und verkürzt wird, viertens ein 
Dekret, das die Kommunal⸗ und Provinzial⸗ 
geſetze verändert, damit der Lauf der Verwal⸗ 
tungsgeſchäfte trotz der Einberufung der zahl⸗ 
reichen Beamten nicht geſtört wird. 

Eine königliche Verfügung gewährt Straf⸗ 
erlaß für alle mit zweieinhalb Jahr Gefäng⸗ 


Das Geſicht des Sanitätsrats überzog ſich 


langſam mit dunkler Röte. 

„Dich von deiner Pflicht abhalten zu 
wollen, habe ich niemals beabſichtigt, aber als 
Arzt muß ich dir jetzt die Wahrheit ſagen.“ 

„An die ich nicht glaube!“ fuhr der junge 
Mann ungeſtüm auf. „Ich habe nie etwas 
verſpürt, was auf ein derartiges Leiden 
ſchließen ließe!“ 

„Denke doch, wie du manchmal auf der 
Reiſe über heftiges Herzklopfen geklagt haſt!“ 
warf Emmi raſch und angſtvoll ein. Sie hätte 
ſo gern den Gatten überzeugt. 

„Ach was, das war von der Anſtrengung 
des ungewohnten Bergſteigens und nicht der 
Rede wert! War auch gleich vorüber. Ich 
habe mein Jahr abgedient, und man hat mich 
auch damals genau unterſucht, als ich zum 
Militär kam, und nichts gefunden. Nun ſoll 
ich auf einmal ein Herzklappenfehler haben!“ 

„Vielleicht hatteſt du ihn damals wirklich 
noch nicht,“ warf der alte Herr ruhig ein. 

„Ganz gleich, ob ſo oder ſo, jedenfalls wird 
mich das nicht abhalten, mit den andern hin⸗ 
auszuziehen, zu kämpfen für des Vaterlandes 
Ehre, zu ſiegen oder zu ſterben! And ihr wer⸗ 
det mich nicht daran hindern!“ 

„Wenn man dich für untauglich erklärt,“ 
rief ſeine Frau mit glühenden Wangen. 
M„Man wird mich ſchon für tauglich er 
klären!“ 

Ddas iſt noch ſehr die Frage,“ lächelte der 
Sanitätsrat halb ſchelmiſch. 

Man merkte es ihm an, er war ſtolz auf 
ſeinen Schwiegerſohn, der ſich in dieſer 
Stunde als ein ganzer Mann zeigte. So hatte 
er ihn noch nie geſehen. 

„Glaubſt du denn, daß man die ausziehen⸗ 
den Mannſchaften jetzt erſt noch ſorgfältig 

unterſuchen wird?“ 


nis oder 3000 Lire Geldbuße beſtraften Ver⸗ 
gehen und hebt alle Disziplinarſtrafen für 
etwa 17 000 Eiſenbahnbeamte auf, welche aus 
Anlaß der Revolution im Juni vorigen Jah⸗ 
res Generalſtreik gemacht hatten. Die Auf⸗ 
hebung wird begründet mit dem Eifer und der 
Disziplin der Eiſenbahnbedienſteten bei der 
Mobilmachung und dient jedenfalls zur Be⸗ 
gütigung der ſozialiſtiſchen Partei. 


Klagen über die italieniſche Zenſur. 


„Tribuna“ tadelt die wirre und hyſteriſche 
Ausübung der Preſſezenſur ſcharf. Der römi⸗ 
ſche Preſſeverein beginnt mit gemeinſamen 
Proteſten gegen die Zenſur. 

Der „Avanti“ enthält einen von der Zen⸗ 
ſur vielfach unterbrochenen Bericht über zahl⸗ 
reiche Verhaftungen von Turiner Sozialiſten 
und über die militäriſche Beſetzung des Turi⸗ 
ner ſozialiſtiſchen Parteihauſes. Mehrere ſo⸗ 
zialiſtiſche Parteizeitungen haben ihr Erſchei⸗ 
nen eingeſtellt, weil ſie ihre Anſichten nicht 
durch die Zenſur entſtellen laſſen wollten. Das 
Hauptorgan „Avanti“ erſcheint weiter, weil es 
glaubt, durch Befürwortung ſozialer Maß⸗ 
nahmen den Parteigenoſſen nützen zu können. 


Straßenbahnerſtreik in Rom. 


Die ſtädtiſchen Straßenbahnbedienſteten 
Roms find wegen Lohnſtreitigkeiten in den 
Ausſtand getreten. Salandra tadelt dies in 
einem offenen Brief als ein Verhalten, deſſen 
ſich nur ſchlechte Bürger ſchuldig machen. 


Die Pöbelausſchreitungen in Mailand. 


Außer den gemeldeten Ausſchreitungen und 
Verwüſtungen des deutſchen Beſitzes in Mai⸗ 
land wurden am Donnerstag noch Anſchläge 
gegen alle Büros, Kaufläden und Fabriken 
verübt, deren Namensſchild, vermeintlich 
einen deutſchen Beſitzer anzeigte. Alles Be⸗ 
wegliche wurde teils geraubt, teils auf die 
Straße geworfen und verbrannt. Nunmehr 
wird die Aufrechterhaltung der Ordnung in 
Mailand den Militärbehörden übertragen. 

Das „Berl. Tagebl.“ meldet aus Lugano: 
In Mailand herrſchen unglaubliche Zuſtände. 
Überall werden deutſche und öſterreichiſche Ge⸗ 
ſchäfte oder ſolche mit deutſchklingenden Auf⸗ 
ſchriften verwüſtet, geplündert oder in Brand 
geſteckt, deutſche Wohnungen erbrochen und 
Möbel, ſogar Klaviere aus den Fenſtern ge⸗ 
worfen. An der Spitze der Plünderer mar⸗ 
ſchieren feingekleidete Herren, die eine genaue 
Liſte der Opfer in Händen halten. Das Los, 
ihr Eigentum der vollſtändigen Verwüſtung 
ausgeſetzt zu ſehen, teilen 80 bis 100 deutſche 
und öſterreichiſch⸗ungariſche, auch ſchweizeriſche 
Geſchäfte. Durch das Hinauswerfen der Möbel 
aus dem 5. Stockwerk wurden zwei Individuen 
aus der Menge getötet. Polizei und Karabi⸗ 
nieri ſehen müßig zu, um, wie ſte ſagten, nicht 
durch ihr Einſchreiten die Wut der Menge zu 
erhöhen und den Pöbel zum Blutvergießen zu 
veranlaſſen. Die aufgebotene Infanterie war, 
wie es heißt, gegen die Bande ganz machtlos. 
Erſt als Kavallerie herbeigerufen wurde, die 
flott gegen die Meuterer losging, konnten die 
Straßen gefäubert werden. Die Wut des Pö⸗ 
bels ſcheint auch dadurch entfacht worden zu 
ſein, daß mehrere hundert Verwundete in Mai⸗ 
land ankamen. Die Preſſe macht kaum ſchwache 


„Jedenfalls wohl dann, wenn einer irgend⸗ 
es Leiden angeben würde, erklärte der alte 

err. 

„Papa, verſprich mir, nichts zu unter⸗ 
nehmen, was mich an der Teilnahme am Feld⸗ 
zuge hindern könnte!“ bat Friedel dringend. 
„Denn geſetzt den Fall, man ſteckte mich in 
irgendeine Kanzlei auf deine Angaben hin, — 
würde nicht jeder ſagen, es ſei ein abgekartetes 
Spiel, würden nicht alle denken, ich hätte mich 
hinter meinen berühmten Schwiegervater ge⸗ 
ſteckt, dem es natürlich ein leichtes war, zu be⸗ 
weiſen, daß ich nicht zum Felddienſte tauge? 
Ich ſage dir, das brächte mich zum Raſen! — 
Wenn nur einer mit einem Achſelzucken oder 
einem ſpöttiſchen Worte, mit einem zweideuti⸗ 
gen Lächeln meine Ehre oder meinen Mut an⸗ 
zutaſten wagte, — dem würde ich an die Gur⸗ 
gel ſpringen, — und ſag' doch ſelbſt, Papa, 
könnte ich den tapferen Kameraden allen noch 
offen und ehrlich ins Geſicht ſehen, wenn ich 
als Drückeberger erſcheinen würde? Das 
könnte ich nicht ertragen! Ich muß hinaus, 
gerade — weil mein Schwiegervater ein be⸗ 
rühmter Arzt iſt! Alſo laſſen wir die Sache 
ruhen, ich bitte darum!“ 

Der alte Herr reichte ihm die Hand. 

„Brauſekopf, du!“ ſagte er lächelnd; „mich 
haſt du überzeugt, ich muß dir unbedingt recht 
geben, aber Emmi ſcheint anderer Anſicht zu 
ſein. Sie möchte wahrſcheinlich ihren Mann 
gern hier behalten!“ i 

Er wies auf die junge Frau, die mit 
finſter zuſammengezogenen Brauen am Tiſche 
ſaß und ihrem Mann einen anklagenden Blick 
zuwarf. Zum erſtenmal in ihrer jungen Ehe 
war ſie nicht einer Meinung mit ihrem 
Gatten. 

„Friedel tut gerade, als ob es auf ihn allein 
anküme, als ob ohne ihn das ganze deutſche 
Reich zugrunde gehen müßte,“ begann fie hef⸗ 
tig. „Ich meine, wenn einer Frau und Kind 


Andeutungen über die Vorgänge. Der „Cor⸗ 
riere della Sera“ beſchwört das Volk, den 
Fremden kein Haar mehr zu krümmen, da 
tauſende von Italienern in Deutſchland und 
Öfterreich ſich befänden. — Nach dem „Lokal⸗ 
anzeiger“ wurde das deutſche Konſulat voll⸗ 
ſtändig verwüſtet. Der nationaliſtiſche Pöbel 
hatte ſich im Konſulat in den Beſitz von Liſten 
der Deutſchen geſetzt und zieht nun in zahl⸗ 
reichen Kolonnen von Haus zu Haus. Zur 
Entſchuldigung wird die Zeitungsmeldung her⸗ 
umgeboten, in Berlin ſei die Filiale der Mai⸗ 
länder Unione Cooperatione zerſtört worden, 
wobei 40 Menſchen lebendig verbrannt ſeien. 

Wie der „Corriere della Sera“ meldet, ließ 
die Polizei aus Anlaß der Unruhen in der 
Nacht über 200 Perſonen verhaften, die ſich 
im Beſitz von geplünderten Waren befanden. 
Weitere Verhaftungen ſtehen bevor. 


Hinderniſſe in der Mobiliſterung. 


Die Mobilmachung Italiens ſtößt auf den 
Strecken Piſa⸗Genua und Turin⸗Mailand auf 
ſehr viele Hinderniſſe. In Chiaſſo angekom⸗ 
mene Italiener, darunter zahlreiche überläu⸗ 
fer, führen dieſe Hinderniſſe auf Störungen 
im Eiſenbahnbetriebe durch Tunneleinſtürze 
und andere Attentate revolutionärer Ele⸗ 
mente zurück. Auf den Bahnhöfen ſpielen ſich 
furchtbare Abſchiedsſzſenen zwiſchen jungen 
Soldaten im Alter von 20 bis 23 Jahren und 
ihren Frauen und Kindern ab. In Novara, 
Alexandria und Brescia ſtürmte die Menge 
die Rathäuſer wegen Brotmangels. Der 
amtlichen Berichterſtattung wird vom Volke 
größtes Mißtrauen entgegengebracht, weil die 
wichtigſten Einzelheiten vom Bombardement 
von Venedig und Ancona unterſchlagen wur⸗ 
den. Es herrſcht zunehmende Erregung über 
die militäriſche Antätigkeit der Flotte und des 
Heeres. 


Vorläufig keine Kriegserklärung gegen die 
Türkei. 


Nach zuverläſſigen römiſchen Nachrichten 
beabſichtigt Italien vorläufig nicht der Türkei 
den Krieg zu erklären. Dies ſcheint hauptſäch⸗ 
lich in den Verhältniſſen und Vorgängen in 
Libyen begründet zu ſein. 
nn ne m m nn 


Eine Unterredung mit Talaat Bei. 


Der Korreſpondent des „B. Tgbl.“ in Kon⸗ 
ſtantinopel hatte eine Unterredung mit dem 
türkiſchen Miniſter des Innern, Talaat Bei. 

Der Korreſpondent begann das Geſpräch 
mit der Frage: „Nun, Exzellenz, iſt die Kriegs⸗ 
erklärung Italiens ſchon da?“ 

Dex Miniſter lachte: „Noch nicht. Wir 
unſererſeits erklären den Krieg nicht; wir 
können warten, er läßt uns kalt. Was ſoll 
uns Italien tun? Der Kriegsminiſter hat 
mir noch heute verſichert, daß alles längſt völlig 
vorbereitet iſt. überraſchungen gibt es nicht.“ 

Der Korreſpondent: In Syrien ſagte man 
mir, man erwarte den italieniſchen Angriff 
erſt dort.“ 

Talaat: „Wir haben keine Angſt, 
Dardanellen kommt niemand hinein.“ 

Der Korreſpondent: „Aber Italien ſoll 
lange vor der Erklärung ſtarke Truppen in 
Rhodos geſammelt haben.“ 


in die 


hat, ſollte er auch ein wenig an ſeine Familie 
denken. Aber natürlich, wir ſind ihm ja 
nichts! Sein Kind kann ſterben, das iſt ihm 
gleich!“ 

Sie brach in heißes, 
Weinen aus. 

Er legte beruhigend den Arm um ſie. 

„Aber Emmi,“ bat er herzlich, „ſei doch ge⸗ 
ſcheit! Wie kannſt du nur ſo vorſchnell ur⸗ 
teilen und mich mit Abſicht kränken! Denn 
was du da ſagſt, glaubſt du wohl ſelbſt nicht. 
Du biſt doch immer meine kluge, kleine Frau 
geweſen. Noch nie hatten wir die geringſte 
Meinungsverſchiedenheit. Aber du mußt doch 
einſehen, daß dem Manne die Ehre über alles 
geht, daß er ausziehen muß, ins Feld, wenn er 
ein rechter Mann iſt! Würdeſt du es er⸗ 
tragen, wenn ich vor meinen Kameraden die 
Augen niederſchlagen müßte, wenn einer 
meine Ehre anzutaſten wagte?“ 

„Er hat ganz recht, Emmi,“ miſchte ſich nun 
auch Ludwig von Bär ein, der bisher ſtumm 
der etwas erregten Szene zugehört hatte. „Du 
ſollteſt ſtolz ſein auf deinen Mann, er iſt ein 
ganzer Kerl! Er wird ein tapferer Soldat ſein, 
und ſolche haben wir weiß Gott jetzt nötig.“ 

Emmis blaue Augen blitzten den Verlob⸗ 
ten ihrer Schweſter kampfluſtig an. Sie 
warf den Kopf in den Nacken und entgegnete 
trotzig: „Wenn mein Mann Offizier wäre, 
dann hätte er vielleicht recht. Aber ſo kann er 
durch jeden Beliebigen erſetzt werden. Ich 
verlange ja übrigens nicht, daß er die Hände 
untätig in den Schoß legen ſoll, er kann ja 
dem Vaterlande auch auf andere Weiſe und 
vielleicht beſſer nützen, wenn er in einer 
Kanzlei arbeitet, denn da braucht man auch 
tüchtige Leute. Wenn er aber mit hinauszieht 
und, weil er den Strapazen nicht gewachſen iſt, 
vielleicht unterwegs liegen bleibt und an ſei⸗ 
nem Herzleiden ſtirbt, — dann hat er zwar 


leidenſchaftliches 


A Talaat: „Das iſt richtig, aber wir willen, 
Daß feit einigen Tagen die Transporte von 
Truppen und Offizieren von Rhodos nach 
Italien zurückgehen.“ 
1 Der Korreſpondent: „Das will ſagen, daß 
je Angſt vor Deutſchland und ſterreich⸗ 
Ungarn groß iſt.“ 
Talaat: „Zweifeln Sie daran? Glauben 
ie etwa an die gute Qualität der italieni⸗ 
chen Truppen?“ 
Ein Sekretär trat ein und brachte die 
neue Depeſche über den Untergang des engli⸗ 
ſchen Linienſchiffes „Mafeſtic“. Der Miniſter 


ſprach im Anſchluß daran mit großer Wärme B 


1 1 Kapitänleutnant Mücke und den Emden⸗ 
euten. „Ich war geſtern mit ihnen zuſammen, 
es ſind Prachtmenſchen.“ 5 


Als ſpäter die Rede auf den Balkan kam, 
erklärte der Miniſter: „Ich glaube an keinen 
Krieg auf dem Balkan. Bratianu iſt ein 
ernſter, ehrlicher Mann, er mit dem König 
im Bunde ſichern Rumäniens Neutralität. 
Die „Independance rumaine“ hat umge⸗ 
ſchwenkt und ſchreibt ſeit einigen Tagen gegen 
Een Auch griechiſche Blätter tun das 

ute.“ . 


. ‚ T—— — 
Provinzialuachrichten. 


„ Gollub, 27. Mai. (Der Einlagenbeſtand der 
hieſigen Stadtſparkaſſe) iſt im letzten Geſchäftsjahre 
von 180 249 auf 240 594 Mark geitiegen, die ſich 
auf 378 Sparbücher verteilen. Der Reſervefonds 
beträgt 2752 Mark, der erzielte Zinsüberſchu 
2840 Mark. Ausgeliehen waren 77 400 Mark au 
Grundſtücke, 99 450 

21284 Mart auf Wechſe 
liche Körperſchaften. In Inhaberpapieren waren 
21800 Mark angelegt. 5 
(Verſchiedenes.) Der 


e Briejen, 27. Mai. 
Biefige Verſchönerungs⸗ und Verkehrsverein hat 
mit Nückſicht auf die wirtſchaftlichen Anforderungen 
f er Kriegszeit neun Preiſe ausgeſetzt, die für gute 

rgebniſſe im Gemüſebau verliehen werden ſollen. 
— Bei der hieſigen Stadtſparkaſſe ijt eine Sammel⸗ 
ſtelle der Hilfe für kriegsgefangene Deutſche ein⸗ 
gerichtet worden. — In Brieſen und Umgegend 
iſt in letzter Zeit bei drei Hunden Tollwut feſt⸗ 
geſtellt worden. Die Hundeſperre wurde deshalb 
um drei Monate verlängert. — Die Körungs⸗ 


ark gegen Schuldſcheine, 
1 22 959 Mark an öffent⸗ 


von hier feierte ſein 25jähriges Amtsjubiläum. — 
In Silbersdorf brannte ein 
Theophil Jankowski ab. 

Schippenbeil i. Oſtpr., 26. Mai. (Ertrunken.) 
Am erſten er l ertrank in der Alle ein 
Sohn des förſters M. aus Blunken. Der junge 

ann, der in der hieſigen Gärtnerei als Lehrling 
beſchäftigt wurde, ſtürzte ſich trotz ſtarker Crhigung 
Ohne jede Überlegung in die jetzt noch recht kalte 
Flut und verſchwand ſofort vor den Augen ſchlag 
ebenfalls badenden Kollegen. Ein Herz chlag 
babe ſeinem Leben ein frühzeitiges Ziel geſetz 
aben. 

Bromberg, 26. Mai. (Ein Pfingſtausflug ver⸗ 
wundeter Krieger) fand am zweiten Pfingſttage 
unter Führung des ſtellvertr. Diviſionskomman⸗ 
deurs General rl: und unter Teilnahme gebt: 
reicher Offiziere, P i 
ſtattliche 
ter Wagen 


G Bullen 43 angekört. — Lehrer Sücker 


nſthaus des Beſitzers 


legerinnen uſw. ſtatt. ine 
nzahl mit friſchem Maiengrün geſchmück⸗ 


rachte die Verwundeten, etwa 300 an 


der Zahl, nach dem idylliſch an der Brahe gelegenen 9 


Ausflugsort Oplawitz, wo ſie in fröhlichſter Stim⸗ 
mung einige genußreiche Stunden 
geſchmückten Gottesnatur zubrachten. 

Murowana⸗Goslin, 25. Mai. (Anglücksfall 
oder Verbrechen?) Am vergangenen ittwoch 
ging der Beſitzer H. aus Weißthal abends weg, 
um im Dorfe einige Beſorgungen zu erledigen. 
Von dieſem Gange iſt er nicht mehr heimgekehrt. 
Vor zwei Tagen wurde nun ſeine Leiche bei Obor⸗ 
nik angeſchwemmt; 


in der lenz⸗ 


fie wies große Verletzungen 


ſeiner Ehre Genüge getan, aber dem Vater⸗ 
lande garnichts genützt!“ g 

Friedel lachte laut auf. 

„Verzeih' Emmi, aber das verſtehſt du 
nicht. Ich werde ſchon nicht ſterben unter⸗ 
wegs. Betrachten wir die Sache als erledigt, 
und nun ſei wieder gut, wir wollen uns die 
paar Tage, die wir noch zuſammen ſind, nicht 
verbittern!“ 

Er wollte den Arm um ſie legen, doch ſie 
ſchüttelte ihn heftig ab. Sie hatte ſich ſo in 
ihren Trotz und Eigenſinn verrannt, daß fie 
auf kein gutes Wort mehr hörte. Auch ihrer 
Mutter gütliches Zureden vermochte nicht, ſie 
andern Sinnes zu machen. Sie weinte am 
Halſe der Mutter, als ſollte ihr das Herz bre⸗ 
chen. Sie blieb dabei, daß ihr Mann ſie nicht 
liebe, ſie nicht geliebt habe, daß ſie und das 
Kind ihm nichts ſeien. 

So verlief der. Abend recht ungemütlich, 
und zum erſtenmal geſchah es, daß Emmi 
ihrem Friedel nicht „Gute Nacht“ ſagte. 

Ruhelos warf ſie ſich auf dem Lager umher. 

uch ihren Mann hörte ſie einigemal ſchwer 
aufſeufzen, und es gab ihr jedesmal einen 
tich im Herzen. Sie wußte, er litt ſchwer 
unter dem Zerwürfnis, er ertrug Streitig⸗ 
keiten nicht, und dennoch ließ ihr Trotz es nicht 
zu, mit ein paar guten, verſöhnlichen Worten 
en Frieden wiederherzuſtellen, weil ſie ſich im 
vollen Rechte glaubte. 

Sie fanden auch in den nächſten Tagen den 
Weg nicht, der ſie hätte zuſammenführen 
Innen. Emmi begab ih ſchon am frühen 

orgen wieder zu ihren Eltern, weil die 
Horde um das Kind ſie nicht zur Ruhe kommen 
ieß. Das Mittageſſen beſorgte das Dienſt⸗ 
mädchen allein. 

„Nun, Emmi, haſt du dich mit deinem 
Friedel wieder ausgejöhnt?“ fragte die Mutter 
ogleich. 


(Fortſetzung folgt.) Sprengung des Dardanellentors gefunden ſei, Feldarti 


kommiſſionen des Kreiſes haben von 45 zur lang bis an ſein Lebensende bekleidete. 


am Kopfe auf. Ob ein Angluücksfall oder ein Ber: 
brechen vorliegt, ſteht noch nicht feit. 

n Frauſtadt, 28. Mai. (Ertrunken) iſt beim 
Kahnfahren auf dem dortigen Gutsteiche das 
23 Se alte Stubenmädchen Anna Szymanski 
in Milchau. Die Leiche konnte geborgen werden. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 30. Mai. 1914 7 Dr. Schwartz⸗ 
kopff, Oberpräſident der Provinz Poſen. 1913 
Präliminarfrieden zu London zwiſchen der Türkei 
und den Balkanſtaaten. 1911 Annahme der Reichs⸗ 
verſicherungsordnung durch den deutſchen Reiche 
tag. 1904 f 1 Friedrich Wilhelm von 
Mecklenburg⸗Streliz. 1901 7 Graf Wilhelm von 
ismarck. 1896 Kataſtrophe auf dem Ehodynka⸗ 
feld zu Moskau. 1871 Fürſt Leopold IV. zur 
Lippe. 1846 a ne en Akademie 
der eee zu Wien. 1814 Erſter Pariſer 
Pant Abdankung Napoleons I. 1640 + Peter 

aul Rubens, der größte belgiſche Maler. 1498 
Antritt der dritten Entdeckungsreiſe Columbos. 
1431 Verbrennung der Jungfrau von Orleans zu 


Rouen. 

31. Mai. 1914 ae der italieniſchen 
Ratgeber ſeitens des Fürſten Wilhelm von Alba⸗ 
nien. 1913 Beſchießung eines griechiſchen Kreuzers 
durch die Bulgaren. 1909 Unfall des Luftſchiffes 
. 2. bei Göppingen. 1905 Attentat auf König 
Alfonſo in Paris. 1878 Untergang des deutſchen 
Panzerſchiffes „Großer Kurfürſt bei Folkeſtone. 
1849 Niederlage der Dänen bei Aarhuus. 1817 
Penn. 90 bekannter politiſcher Lyriker. 1809 

Joſef Hay 
nahme von Stralſund durch Holländer und Dänen. 
Heldentod Ferdinands von Schill. 1750 * Karl 
von Hardenberg, hervorragender Staatsmann. 
1740 7 Friedrich Wilhelm I., König von Preußen. 
— Thronbeſteigung Friedrichs des Großen. 


horn, 29. Mai 1915. 


— (Der Woywode von Marienburg.) 
Vor 350 Jahren, am 24. Mai 1565, ſtarb, woran 
die „Danziger Neueſten Nachrichten“ erinnern, in 
Königsberg der Woywode von Marienburg, Ada; 
von Zehmen. 1485 geboren, erwarb er 57 75 
ſparſame Haushaltung ei 
mögen, ſodaß er bald zu den begütertſten Männern 
Neben de gehörte und oft dem geld⸗ 

edürftigen Herzog Albrecht mit Geld aushalf. 


ein beträchtliches Ver⸗ 


Als Unterkämmerer von Marienburg trat er 1517 
in die preußiſche Beamtenlaufbahn ein, vertauſchte 
1519 dieſes Amt mit dem gleichen in der Pomme⸗ 
relliſchen Woywodſchaft, wurde 1531 Kaſtellan von 
Danzig und ſtieg 1546 zur Würde eines Marien⸗ 
burgiſchen Woywoden empor, die er faſt a 192 


er als polniſcher Beamter verpflichtet war, die 
Intereſſen des Königs von Polen zu fördern, hat 
er daneben als Deutſcher die Wahrung des 
deutſchen Charakters Preußens als ſeine höchſte 
Aufgabe betrachtet. : 
— (Thorner Gouvernementsgericht.) 
In einer der führte di er in der Major Dubois 
den Vorſitz fü 
gear die 
ruſfiſchen Kriegsgefangenen 
kowski, Jakob Stipenzik, Karos Makaron und 
Gregory Lazarinko wegen Die bſtahls zu ver⸗ 
antworten. Sie waren am 6. April aus dem Ge⸗ 
fangenenlager in Hammerſtein entflohen, angeb⸗ 
lich, um irgendwo ländliche Arbeit zu ſuchen. Auf 
ihrer Wanderung fanden ſie eine tote Katze, die ſie 
ein wenig anbrieten und mit beſtem Appetit vers 
zehrten. Natürlich de auch höheren Kultur: 
genüſſen nicht unzugänglich. So machten ſie dem 
Hofe des Beſitzers Zepke in Biſchofswalde einen 
nächtlichen Beſu 


rte und Kriegsgerichtsrat Dr. Lou⸗ 
erhandlung leitete, hatten ng die 
Philemon arin⸗ 


ch und Br ein Schaf, einen 
n und zwei Hühner. es Morgens entdeckte 
der Beſitzer den Diebſtahl, verfolgte mit einigen 
Leuten die Fußſpuren und fand im Walde die 
Söhne der 1 Tiefebene, die eben dabei 

iere am Feuer zu röſten. Die Ange⸗ 
klagten behaupten zwar, den Diebſtahl hätten 
andere ruſſiſche Soldaten ausgeführt, ſie ſelber 
hätten nur Fleiſchreſte e doch werden 
dieſe Angaben durch die Beweisaufnahme wider⸗ 
legt. Der Anklagevertreter, Kriegsgerichtsrat Dr. 
Sülflow, beantragte 4 Monate Gefängnis. Das 
Arteil des Gerichtshofes lautete auf je 4 Wochen 
Gefängnis. Nach Verkündigung des Urteils ſanken 
die Angeklagten wie auf Kommando in die Knie 
und flehten mit gefalteten Händen um Gnade. 
Als ſie hörten, daß ſie gegen das Urteil Berufung 


waren, die 


einlegen könnten, erklärten alle von dieſem Rechts K 


mittel Gebrauch machen zu wollen. 
..... 


Thorner Lokalplauderei. 


Die 43. Kriegswoche hat nun gebracht, was 
ſchon die erſte ahnen ließ, als der leitende Staats⸗ 
mann Italiens die bekannte Erklärung über die 
Politik, welche das Land in dieſem Weltkriege ein⸗ 
zuſchlagen gedenke, abgab: den Beitritt Italiens 
zum Dreiverband. Daß dieſer Schritt von Anbe⸗ 
ginn des Krieges geplant war, wird jetzt mehr und 
mehr bekannt. Schon im Auguſt haben ⸗ die Bot⸗ 
ſchafter Italiens in Paris, Petersburg und London 
die Opationen, die ihnen anläßlich der Neutrali⸗ 
tätserklärung ihres Landes dargebracht wurden, 
mit der Gegen erwidert, daß „die von ihnen 
vertretene Nation die dargebra ten freundlichen 
Gefühle und herzlichen Grüße warm erwidere“. 
Und am 12. März ſchrieb eine engliſche Militär⸗ 
wochenſchrift, nachdem es darauf hingewieſen, daß 
ſeit Kriegsbeginn eine ſtarke Kriegspartei die 
italieniſche Regierung zum Anſchlu 
verband gedrängt habe: „Andenkbar iſt es, da 
Italien untätiger Zuſchauer bleiben ſollte, währen 
die Balkan⸗Probleme gelöſt werden; ſonſt hätte es 
nicht beſtändig an Verſtärkung und Verbeſſerung 
ſeiner Wehrkraft gearbeitet und andere lange Zeit 
erfordernde Kriegsvorbereitungen getroffen. So⸗ 
bald Italien ſich entſcheidet, bei der Abänderung 
der Karte Europas mitzuwirken, wird es ein wert⸗ 
voller Helfer ſein. Aus General Zupellis neuer⸗ 
licher Kammerrede iſt die Abſicht ſolcher Mit⸗ 
wirkung klar erſichtlich. Er ſagte damals, daß 
90 . des Winters der Krieg unmöglich oder 
doch nur in engen Grenzen möglich ſei, da die 
Alpen noch verſchneit ſeien. Aber jetzt, da der 
1 gekommen und der Zuſammenbruch der 
Türkei bevorſteht, muß Italien feine Lebens- 
intereſſen in der Adria, auf dem Balkan und im 
Mittelmeer wahren. Darüber beſteht kein Zweifel, 
denn die Italiener haben von Anfang an ihre 
Neutralität nur mit Zorn ertragen.“ — And auch 
die beſtändigen Andeutungen Lord Kitcheners, Laß 
ein neues 


n, berühmter Tondichter. — Eins. 


rend d 


an den Drei⸗ 


werden nun verſtändlich und erklären ſich leicht aus 
der Zuſage Italiens zum Beitritt, die nun zur 
Tatſache geworden iſt. So grell auch der Treubruch 
Italiens abſticht von der Nibelungentreue des 


deutſchen Volkes: hätte ſich die italieniſche ae 
er i 


rung nur, wie fie im Auguſt angekündigt, von 
durch den Zweck der Förderung der Landeswohl⸗ 
fahrt „geheiligten Selbſtſucht“, alſo von den 


man dies ſchmerzlich bedauern, aber den italieni⸗ 
ſchen Politikern kaum einen i 6 daraus 
machen. Wenn Macchiavelli, der ſeine Grundſätze 
aus der Geſchichte der italieniſchen Staatsweſen 
ſchöpfte, ſchreibt: Ein kluger Fürſt kann und darf 
jein Wort nicht halten, wenn es ſich gegen ihn 
ſelbſt kehren würde und die Arſachen aufhören, 
die ihn bewogen haben, es zu geben. Wenn die 
Menſchen insgeſamt gut wären, würde dieſer Rat 
nichts wert ſein. Da ſie aber nicht viel taugen und 
51 Wort gegen dich nicht halten, ſo haſt du es 
ihnen auch nicht zu halten“, ſo dürfen wir Ger⸗ 
manen uns zwar rühmen, auch in der Politit ſtets 
treu und ehrlich befunden zu ſein, weshalb auch 
Friedrich der Große als Kronprinz ſich ſcharf gegen 
jene dee erklärte; aber für die übrige Welt, 
wie auch dieſer Krieg, insbeſondere die Heuchelei 
der engliſchen Staatsmänner und der Wortbruch 
der 10 iſchen Miniſter zeigt, treffen Macchiavellis 
Ausführungen auch heute noch zu. Italiens Ver⸗ 
halten 1 91 aber über den Macchiavellismus 
noch weit hinaus. Denn nachdem es ſchon im ge⸗ 
heimen den Beitritt um Dreiverband zugeſagt, 
verſuchte es noch, die damals ungünſtige Kriegs⸗ 
lage in den Karpathen ausbeutend, unter dem 
heuchleriſ hen Vorgeben, daß ſeine Neutralität 
damit ge ichert werden könne, den Zweibund zu 
ſchwächen. In allen Verhandlungen und Schrift⸗ 
ſtücken kehrt die 50 wieder, daß unab⸗ 
hängig vom Ausgang des Krieges und noch vor 
dem Friedensſchluß das Trentino und die übrigen 
begehrten Gebietsteile ſofort abgetreten und 
von Italien beſetzt, auch die daraus ſtammenden 
Truppen ſofort, noch während des Krieges, heim⸗ 
geſchickt werden ſollten; ferner wurde die Ja lun 
von 200 Millionen Lire (160 Millionen Mark 
verlangt. Italien würde dann mit öſterreichiſchen 
Truppen und öſterreichiſchen Gelde den Krieg 
gegen die Türkei — die ſtillſchweigend von der 
Verpflichtung zur Neutralität ausgenommen war 
— und damit den Krieg gegen den Zweibund ge⸗ 
führt haben! Denn auch der neue Vertrag, dar⸗ 
über beſteht dest kein Zweifel mehr, wäre von den 
gelehrigen Schülern Macchiavellis nicht gehalten 
worden, der m. Fürſe obigen Ausführungen fort⸗ 
KR: „Einem Fürſten wird es nie an einem 
ox wand fehlen, mit dem er einen Wortbruch 
beſchönigen kann. Die italieniſchen Staatslenker 
5 8 cheinen ſelbſt darum verlegen zu ſein, denn 
er Vorwand, es gelte, die „Schmach der uner⸗ 
löſten Brüder“, d. h. der noch unter öſterreichiſcher 
Herrſchaft ſtehenden Italiener, au rächen, iſt recht 
unglücklich gewählt für eine Regierung, die ſich an⸗ 
ſchickt, den Dalmatinern, Albaniern und den Türken 
der kleinaſtatiſchen Küſte die „Schmach“ der Los⸗ 
reißung vom Mutterlande zu bereiten. Dies Ver⸗ 
halten des dreißigjährigen Bundesbruders wird 
treffend in einem Berliner Witzblatt („Alk“) ges 
kennzeichnet: Als Grey die Mitteilung von der 
Kriegserklärung erhält, telephoniert er ſogleich an 
den italieniſchen Miniſter Sonnino: „Werde Eu 
mit ſoviel L. rrrrr unterſtützen, wie Ihr Sins g 
— Sonnino: „Verſtehe nicht. eher in der 
Leitung. — Grey: „Mit ſoviel L. ‚rer, wie Ihr 
wünſcht.“ — Sonnino: „Verſtehe noch nicht. 
Meinen Sie Lire?“ — Grey: „Was?“ — Son⸗ 
nino: „Lire — L wie in Licht, i wie in Intelli⸗ 
genz, r wie in Ruhm, e wie in Ehre.“ — Gre 
„Gott bewahre! Ich meine L wie in Lump, ü wie 
in Überläufer, g wie in Gauner, e wie in 5 915 
u [23 — 


n wie in Natter.“ — Sonnino: ! 
Welche Folgen das Eingreifen Italiens in den 


auch die vergangene Kriegswoche no 
eit darüber gebracht hat, welche Haltung die 
Balkanſtaaten nunmehr einnehmen werden. Die 
überraſchende Erklärung Italiens, daß es weder 
nach Frankreich, noch — was doch allgemein als die 
ihm zufallende Aufgabe in dieſem Kriege betrachtet 
wird — nach Gallipoli Truppen jenden, ſondern 
ſich beſchränken werde, die Oſtküſte der Adria zu 
erobern, legte die Vermutung nahe, daß vielleicht 
die drohende Haltung der Balkanſtaaten Italien 
vor dem Beutezug nach Anatolien (Kleinaſien) 
abgeſchreckt habe. Doch iſt die Anſicht laut gewor⸗ 
den, daß Italien nicht gewagt haben würde, nach 
dem öſterreichiſch⸗deutſchen Erfol e in Galizien den 
rieg zu erklären, wenn es ſich nicht wenigſtens 
Rumäniens Bundesgenoſſenſchaft verſichert hätte, 
und es wird ja auch bereits Kode daß ita⸗ 
lieniſche Truppen auf der Inſel Rhodos gelandet 
ſeien, was auf eine Verſtändigung über die Ver⸗ 
teilung des türkiſchen Vließes hindeutet. Es 
bleibt abzuwarten, wie die Dinge ſich entwickeln, 
insbeſondere, ob es der ruſſiſchen ie ge⸗ 
u 1 e 
geen dürfen wir auf die Kriegslage mit 


größerer efriedigung ſchauen als der Drei⸗ 


ſtolzen Namen: Ocean“, „Irreſiſtible“ (Unwider⸗ 


ehlich), „Golia „Triumph“ und „Majeſtic“ Prag 
un eta 15 dem franzöſiſchen Pant er⸗ 


gegangen, nunmehr an, ihrerſeits die Offnung des 
Suezkanals zu forciern. So dürfen wir hoffen, 
trotz der Feindſchaft Italiens, uns behaupten zu 
können, ohne daß es noch zu einem zweiten Winter⸗ 
feldzug kommt, für den wir indeſſen, n 


ſicherung des Kriegsminiſters, in jeder Hinſicht 


wohlgerüſtet find. Wenn nicht auch die Balkan⸗ u 
illionenheer auf den Plan treten und ſtaaten wider uns verſchworen find, ſo könnte es 


der „Krieg im Mai erſt beginnen werde“, ſowie die leicht von Italien heißen: Gewogen und zu leicht 


nicht 


zöſiſchen Marineminiſters, daß do- Mitt zur 


minder geheimnisvolle Andeutun- des fran⸗ befunden! 


Ein 1927955 tbrief des Vizewachtmeiſters eines 
erie⸗Regiments Lambert L., eines Ver⸗ 


mancherlei Intereſſantes. 


idylliſchen Stille iſt. 
donner mahnt mich da 
und nicht in den ſchönſten f 
Die Bewohner, Polen, ſind gut, kindlich naiv, aber 
furchtbar ſchmutzig. Sie tun für den hier beliebten 
deutſchen Soldaten, was fie können. 
uns zuſtehenden Fourage leben wir von Eiern, die 
ich geſtern für 3% Pfg. das Stück einkaufte. Heute 
der großen 5 e der Preis au 

90015 haben wir au 
unter Dach kampiert, bis jetzt von 


b. aber Des 
Allerdings hab 


Ungeziefer nichts gemerkt. IE 
bei der Ankunft das Lokal gründlich gejäubert. 
Das k. k. Verpflegungsamt liefert jeden 
Mann 11 Zigaretten und einen halben Liter guten 
Rotwein. Vorläufig läßt ſich's fuse no 
Im Februar waren die Ru ö 6 
ier; die Bande hat mitgenommen, was nicht niet⸗ 
und nagelfeſt war, die Bevölkerung arg geſchunden 
und viele Männer mitgeſchleppt. 
die Stimmung der Leute 


ir begeiſtert von Bevölkerun 
grüßt worden. Auf der 


lehne mich am 


intereſſant und lehrreich. 
Staat nicht unentgeltlich ſpazieren führt! 
Tatra hat ungefähr denſelben Charakter wie die 
Hochebene des Jura; zu beiden 
dehnten ſich ungeheure Flächen, Steppen aus. 
Schnee noch nicht ganz ge⸗ 
ſchmolzen. Zigeuner in mehr als primitiven Erd⸗ 
(dagegen waren unſere 


Stellenweiſe war der 


ſterreicher wie 
geſchlagen in den 
Karpathen. 

Das Wetter 1955 Woche war anfänglich recht 
pfingſtmäßig, oft ochſommerlich, was dem 

zert der vortrefflichen 

und natürlich auch dem Tivoli, 
Biervorrat von 16 Tonnen von den 2000 und mehr 
Perſonen, die im Laufe des ſechsſtündigen Kon⸗ 
zerts den Garten beſuchten, erſchöpft würde, und 
dem Frühkonzert der „Liederfreunde“ 
zugute kam. Der ungewöhnlich zahlreiche Be 
dieſer Veranſtaltungen, 
Weltkrieg haben wird, iſt noch nicht abzuſehen, da „einerlei Tuch“, unſere F. 
ch keine Klar⸗ zeigte, wie tief das Bedürfnis des Krie 
den Harmonien der Muſik iſt. Das Verbot iſt ja 
verſtändlich, da leider in vielen Kreiſen unter 
Mufik die meiſt recht flache Operettenmuſtk verſtan⸗ 
Frieden beſſer verbannt 
eſchloſſen 


peretten⸗ 


den wird, die ſch 
bliebe. Vielleicht könnte ein Kompromiß 8 
werden, daß Muſik, mit Ausnahme von n 
mufit, geſtattet wird. Damit würden auch die 
i dem Klavier ferngehalten werden. 
eſttag brachte Sturmwind, der Diens⸗ 
i ruhiges, warmes, 


u 
Genie wieder 1 15 
ann end⸗ 


trockenes Wetter. 
lich das langerſehnte Gewitter über Thorn Aa 
das für Schwarzbruch ziemlich ſtarke, für orn, 
Mocker und Podgorz ſchwächere Regengüſſe brachte, 
die aber, einen Zoll in den , 
dürſtenden Pflanzen doch eine rechte Erquickung 
waren, zumal der Wind, der den Boden wieder 
auszutrocknen drohte, ſich bald wieder legte. 


Stadt 
den noch 


en 3 


alons) lagerten 


Sie bettelten um Brot. 


u denen beſond 


on im 


Am Donnerstag zo 


Wir entnehmen dieſen 
enn Ihr mich jetzt hier ſehen würdet, 
Ihr beneidet mich um dieſe Sommer⸗ 
la 1 vor der Tür 
3 A 3 . A alaſtes, ſchreibe an Eu 
Grundſätzen Macchiavellis leiten laſſen, jo könnte und werfe ab und zu bewundernd ein 
dieſe herrliche Natur. 
maleriſch ſchmutzige galiziſche 
Seiten umrandet von 
Häuptern der Karpathen. 
Seite, dichte Tannenwälder, auf mäßigen Höhen⸗ 
ügen, unmittelbar im Vordergrund der reißende 
lare Bergſtrom, deſſen Rauſchen Muſik in dieſer 
Ab und zu ferner Kanonen⸗ 
daran, daß ich mich im Kriege 
Sommerferien befinde. 


wandten des Herrn Stadtrats Rittweger⸗Thorn, 
vom 25. April aus Nawojawica bei 
enthält über Galizien und unſeren ene dee 


Neu Sandec 


dieſe Zeilen 
D en Blick auf 
Mitten im Tale liegt dieſe 
auf drei 
ſchneebedeckten 
Vor mir, der vierten 


Außer der 


Tag pro 


Ihr könnt Euch 
ier uns gegenüber vor⸗ 
Anſere öſterreichiſchen Kameraden gefallen 
ut; überall, ganz beſonders in Ungarn, ſind 
und Militär be⸗ 
Fahrt hierher hatte ich ein 
mit Exzellenz von 9.'s Bruder. 

agen an, als ein Oberſtleutnant 
zu mir kommt. Ich erzähle ihm, daß ich aus Dort⸗ 
mund wäre, da 
habe uſw. Den 
vom Bruder gehört. Er g 
Hand mit herzlichen Wünſchen. 
ſo liebenswürdig 


mein Vater Exzellenz gekannt 
amen L. 4 15 er auch ſchon öfter 
ab mir beim Abſchied die 


Er ſcheint genau 

iR ſein wie der verjtorbene 
Bruder, den ich ja leider nicht gekannt habe. Die 
ngarn über die Hohe Tatra war 
Wohin unſereins ar 
Die 


eiten der Bahn 


Mohnungen in 
u beiden Seiten. 
ie Kinder, ſchwarz wie die Kaffern, liefen bei der 
Witterung nackt oder mit ſchmutzigem Hemd be⸗ 
kleidet umher. 
ender wurde die Gegend in den Karpathen. 
ie Fahrt hier glich einem Triumphzuge. 
alt, männlich, und weiblich war begeiſtert an den 
15 5 je ber S ae Die, ne 
rüßung ebenſo herzlich. Stramme, e Kerle, 
Ungarn. Sie haben ſich 
ochen bei der Verteidigung 


Wohl⸗ 


ers 925 


eldgrauen, ſich drängten 


ers na 


Boden dringend, den 


hung naturgemäß langſam vor ſich Sto 


Ver⸗ 5 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 


Hamburg, 29. Mai. 


= .o» 3. Witterungs⸗ 
22 223 Wetter . verlauf 

8 gr 33 | der letzten 
5 = i 3 24 Stunden 


756,1 NW bedeckt 10 zieml. heiter 
753,2 SW ßhbhalb bed. 11 zieml. heiter 
755,2 S heiter 16 | vorw. heiter 
756,7 S wolkenl. 14 vorw. heiter 
757.3 SSW heiter 15 | vorm. heiter 
756.8 SW heller 13 vorw. heiter 
755.2 N0 bedeckt 9 zieml. heiter 
757,0 NW halb bed. 9 vorm. heiter 
756,0 NNW wolken. 11 | vorm. heiter 
755,716 wolkenl. 15 | vorm. heiter 
255,7 — hheiter 12 | zieml. heiter 
756,1|;50 wolkenl. 16 | vorw. heiter 
756.40 wolkenl. 15 | vorw. heiter 


755,3 N heiter 12 zieml. heiter 


Regen | 18| vorm. heiter 


753.9 N 

755,3 0 Regen | 18| vorm. heiter 
756,710 bedeckt 14 vorw. heiter 
157,3 S bedeckt 15 | vorm. heiter 
158,2 N bedeckt 9 | vorw. heiter 


753,7 WNW'ͤ wolkig 11 zieml. heiter 
751,4 SW bedeckt 14 vcrw. heiter 
T50,6IND bedeckt 11 n. Aſt bewölkt 
755,1 NNO wolkig 4 verw. helter 


pte Mar 
R Fur inder ung e 


Anke 


eſem 


ı 


en wir 


aus⸗ 
ochen 


Jung, 
tapfer 


Kon⸗ 
iebhaber⸗Kapelle des E. 21 
deſſen geſamter 


9 


Te — 


— 


9 


9 nn rn ah ee er 


Lehrerin für Geſang, 


wollen Frau A. iebener, 


Stuuuherde Bapan i 


bei Wrotzlawken Weſtpr. 


Aus meiner ungehörnten, frühreifen 


Merino⸗ und engliſchen Down⸗Stamm⸗ 
herde ſtehen Zuchtböcke zu feſtgeſetzten 
Preiſen zum Verkauf. Die Böcke 
können jederzeit beſichtigt werden, eine 


Auktion findet wicht ſtatt. Bei recht 
zeitiger Anmeldung ſteht Wagen auff 
Bahnhof Wrotzlawken, Kornatowo oder 


Culmſee zur Abholung bereit. 
geführt. 

F. Peters, 
Domäne Papan bei e 


Fernruf Sernalemo 


Hindenburg 


Mundharmonikas 


ſowie viele andere e empfiehlt 
in Rieſen⸗Auswahl 


leer W. Zielke, 


nen 22. 


Gelben; 
Firniß, 
Lacke, 
Pinſel ıc. 


empfiehlt 


Richard Sellner, 


Spezialfarhengeſchäft, 
Gerechte⸗ u. Gerſtenſtr.⸗ Ecke. 


Kreuz⸗ und 
5 Stopfhacken 


3 von hieſigem 5 fofort billig 


Smoschewer & Oo., 
Bromberg. 


Größere Poſten 


1 Biennig-Signtetten 


fowie Sumbras, Gold- und mund⸗ 
ſtück, gepackte N 


Waſchſeifen, 


Ia Qualitäten, billig abzugeben. 
Heymann Cohn, Schillerſtr. 3. 


Alle 
Gichtleidende 
u. Rheumatiker 


können nur durch Bühlers Nalurmiltel 
von ihren Qualen und Schmerzen befreit 
werden. Linderung tritt ſofort ein. 
Auskunft unentgeltlich. 
Seh": 1 Espachſtraße 22, 
Urach. (Württemberg). 


Alles 600 und Silber, 


Brillanten, künſtliche Gebiſſe, 4 
tümer kauft 
Goldwaren⸗Werhſtatt 
Telefon 381. F. Feibhusch, Brückenſtr. 14. 1. 
Beſte Ausführung in Neuanferligung, 
Reparaturen, 172 88 Verſilbern, 
la 0 


Neſle 


neu eingetroffen, 
zu Relſemänteln md Röllen 


Ruabenanzügen und Blufen 
ſehr billig hat . en 
Deb 5 Culmer Chauſſee 36. 
eben 
hucht Orbieol⸗ 1 ellönnie 1. 281 


5 Schmiedebergſtraße 1, III. 5 4 


5 — 3 Re uch 5 een. 4 
6 bis bibel Kurſe in 


Numer 


erteilt Damen, die ihre eigene Garderobe 
arbeiten und moderne Fus erlernen 


Schl 2 
Damenſchneidermeiſter, Gerberſtr. 23. 


Aufträge werden wunſchgemäß aus⸗ 


281. U erfr. in der Geſchäftsſtelle der „Breffe”. 


Beſonders vorteilhafte 


bringe ich von Montag den 31. d. Mis. zum Verkauf. 


ohne I NN... 57 5 in Ia 2 Mehner 15 . in „Aleerfine, 25 Ä Tdi TE; 
Stoffe, von an ® niert, von 4 I. an ® von 4 Lan ee e ee 
| Ani Dinellhügen, : _Meife Reeihinen, : wr Seniafhinen, | 
mit Ja Stickereien, von 2 7 . 1 55 75 d an 8 neue Faſſons, von # Re a | „Zange, vorne 1 f 
auhuffhi o o g Damen chef e 
fu Günelkfigen, : lake ln, : Sunte Lale, === anne 
von an 5 e en 45 1 0 neueſte Muſter, von 2 . ein Ain eee 
cr 
A Amin, : kuk Amer, > Shui, ya 
in größter Auswahl © in allen Größen, vou 11 o ii bunt und ichwatzen Stoffen, A| au vertaufen. Puzig, S illerlrahe 2 
Nelt⸗ und Wagenpfetd 
Ve Spezial: ILL „ 102 


1 Stinder-©plel-Angüge e 


Hluſen, in weiß und un @ Kofi. Röcke 


jr Steeng feſte 1 Weasel 


Ostseebad | Stolpmün — 


eröffnet die Badesaison am 15. Juni. Prospekte frei durch die a 
— .. —— ſ— —-— . ſ— — 


Ae Pe l 


beſeitigt ſpielend die elektriſche Beleuchtung. 


Elektriſch Licht 


vor dem Kriege 2 mal billiger als Petroleumlicht. Sr 


jetzt 5 mal billiger. 


Beſondere Pauſchaltarife für kleine Privat⸗Woh⸗ 
nungen bis zu 4 Zimmern ohne Zählermeſſung. 

Einrichtung der Beleuchtungsanlage gegen 
mäßige Miete. 

Auskunft erteilen 


Kleltrizitütswerle Thorn. 
Zentrifugen, 


in großer Auswahl, von Mk. 36 0 
Bis zu 5 Jahre Garantie. 


Fahrräder, 


ohne Preisaufſchlag, in verſchiede⸗ 
nen Preislagen. 


Fah trad⸗Gummi, 


prima Ware, in großen Mengen vor⸗ 
rätig. 


E. Strassburger, 


Thorn, Brückenſtraße 17. 
1 oder 2 gut möbl. Zimmer, 


elektr. Licht, Bad, Burſchengelaß fofort 
billig zu vermieten, Wilhelmſtraße 7. 
Portier erfragen. 


2 ſchöne, 71 Röhl. Zimmer 


mit beſonderem Vorraum in gerrſchaft⸗ 
lichem Haufe preiswert zu vermieten, Zu 


ſchwarze Schürzen in Tändel:, Bluſen⸗ und Kleider: 
form, beſonders Nockſchürzen. 


Musch Rödl 


21 Breiteſtraße 21. 


zen 


J zu verkaufe 
2 er Denken, - Kreis — 


| de 775 Fuge 


Iriedrichſiraße 14, beſtebend aus 6 Zim- 


Allot⸗Röle 


Ä mern und reihlihem Zubehör, iſt vom 


1. April 1916 zu vermieten. 
wu Kirste, Brombergerſtraße 110. 


Wohnung, 


Stube und Küche und en Stube von 
A| fofort zu vermieten. Marienſtr. 7, 1. 


Parterre⸗Zimmer, 

Brüdenftraße 12, von gleich zu vermieten. 
5 Die im Haufe Brombergerſtraße 68 
5 gelegene 


Inrterre-Alohnmg, 


5 1 8 aus 4—5 Zimmern und en 
Zubehör, iſt vom 1. 4. 15 zu vermieten, 


; O. B. Dietrich & Sohn, 
BER Seen ſeſte 2 0 5 Breiteſtraßze. 


5 e 
Feld-, Garten. 
und Mumen⸗Cämereien 


11. 
Sa 11 ‘= Etage, 5 Zimmer, 
offeriert in zuverläſſiger Qualität 


Samen⸗Spezial⸗Geſchäft B. Hozakowski, 


ge ch mit reichlichem 
1 Brückenſtr. 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler“. 


ubehör, Gas- und elektr. Lichtanlage 
von eier oder ſpäter zu vermieten 
Praktiſche Ralicläge für Gemüſe⸗ und Obſtanbau in iluftrierter 
Brosche jedem Inkereſſenten gratis. 


ch für erſtere 2 Wohnungen, 
ee egg eg dg eg v vd N geg dg e e ATATAT AT 


uns 
Biere Seppggg Ade abe 28. 
3-Bimmerwohnung 


mit 5 Bad, elektr. Licht und 
ſonſt. Zubehör zum 1. Juli zu vermieten. 
Daſelbſt ſind 95 Pferdeſtälle zu haben. 
Ernst Sodtke, Mellienſtraße 62. 


Sonnige 2⸗Zimmti⸗Wohnung 


von ſofort zu vermieten. 


Sa SAN Ne VVV Brombergerſtraße 104, 2. 
— —— — 
& Grützerbier in glg, &| TS 
ab: 
> la e 1, 
88 in vorzüglicher Qualität, empfiehlt 28 Falon⸗ And, DU 
7 prachtvolle Aus ofort zu vermieten. 
85 Max Pünchera, Thorn, & 2 
22 Brückenſtraße 11, Telephon 331. 52 Möbl. Wohn- und Sn 
mit Gasbeleuchtung und Burſcheng 
SANA, OT x SIOCDDDISDHTIT ſofort zu vermieten. Tuchmacherſtr. 26, p 


Möbl. Zimmer 


für Offiziere, mit Kochgelegenheit, von ſo⸗ 
fort zu vermieten. Gerſtenſlraße 11, 1. 


Möbl. Zimmer 


mit Balkon vom 1. 6. 15 zu vermieten. 
Culmerſtraße 26, 1. Etage 


Sin gut möbl. Zimmer 


zu vermieten. Altftädt. Markt 28, 2. 


Möbl. Zimmer, 
Seglerſtr. 7, zu vermieten. Herzber x 
Nöbl. Wohn- u. Schlafz., Burſcheng' 
zu vermieten. Gerechteſtraße 25 1, x. 

Sit möbl, Wohn- u. Schlaigimmer 
fofort zu vermieten. Gerechteſtr. 33, 1. 
Gi. m. B.- J. ſof. o ſp. z v. Eulmerftr. 1.2 


Möbl. Zimmer 


zu vermleten. Parkſtraße 15, 2. 


Lose 


der gbr er Geldlotterie, a 
„ 9.10. 11 und 12. Pune Haupt 
ann 100.000 Mart, zu 3 
ſind zu haben bei 


Do mbrowski, 
Zotterie- a 


töniglL L 
Thorn, Brelteſtr. 2. 


= 


Ar. 124. 


2 


Die Schlachtfelder Gberitaliens. 
Aus den früheren Kriegen 
zwiſchen Italien und Sſterreich. 


Der Kriegsſchauplatz, auf dem vorausſichtlich 
die erſten Zuſammenſtöße zwiſchen Italien und den 
Verbündeten ſtattfinden werden, iſt von altersher 
blutgetränkter Boden. Schon vor Jahrtauſenden 
wurden hier ſchwere Kämpfe ausgefochten, und 
immer wieder hat die Kriegsfurie auf den nord⸗ 
italieniſchen Gebieten gewütet. Auch von ſchweren 
inneren Kämpfen iſt Oberitalien heimgeſucht wor⸗ 
den, beſonders als unter Viktor Emanuel II. die 
Einheitsbewegung ſich gebieteriſch bemerkbar 
machte. Als im Jahre 1849 die revolutionären 
Wellen auch das lombardiſch⸗venezianiſche König⸗ 
reich überſchwemmten, und der Anwille über die 
Fremdherrſchaft offen zum Ausdruck kam, mußte 
fh Karl Albert von Sardinien notgedrungen ent⸗ 
schließen, den lombardiſchen Brüdern gegen die 
Sſterreicher zu Hilfe zu kommen. An der Spitze der 
kaiſerlichen Truppen ſtand der dejährige Radetzky. 
Es gelang ihm, ſich inmitten einer feindſeligen Be⸗ 
völkerung auf Verona zurückzuziehen, um dort 
im Schutze der oberitalieniſchen Feſtungen, des 
ſogenannten Feſtungsvierecks, den Piemonteſen den 
Übergang über die Etſch ſolange unmöglich zu 
machen, bis ihm Verſtärkungen geſtatteten, dem 
Feind entgegenzutreten. Am 10. Juni kam es zur 
Schlacht bei Vicenza, und am 25. Juli bereitete 
Nadetzky, der von Tirol her Verſtärkungen erhalten 
hatte, bei Cuſtozza und Sommacampagna den 
Piemonteſen eine Niederlage. Mit vieler Mühe 
entging das Heer Karl Alberts einer Durchbrechung, 
und Radetzky konnte ſiegreich wieder in Mailand 
einziehen, das er wenige Monate vorher hatte 
preisgeben müſſen. Die Lombardei mußte ſich in⸗ 
folge dieſes Sieges zu einem Waffenſtillſtand ent⸗ 
ſchließen., 


18 Jahre ſpäter, am 24. Juni 1866, ſah Cuſtozza 
abermals eine Schlacht, in der Erzherzog Albrecht 
die faſt doppelt ſo ſtarken italieniſchen Truppen 
unter Gialdini zurückwarf. Die Öjterreicher ſtützten 
ſich auf das Feſtungsviereck und hatten in einer 
Stärke von 82 000 Mann in und um Verona Auf⸗ 
ſtellung genommen. Unter der Anführung Lamar⸗ 
moras überſchritten die Italiener am 23. Juni 1866 
mit zwei Armeekorps den Mincio, während Cial- 
dini gegen die Etſch vordringen und Garibaldis 
Freiſcharen in Tirol einbrechen ſollten. Am 24. 
Juni in aller Frühe griff Erzherzog Albrecht den 
Feind auf der ganzen Linie an. Den ganzen Tag 
über dauerte der Kampf in brennender Sonnenglut. 
Um 7 Uhr abends war das italieniſche Heer trotz 
tapferer Gegenwehr geſchlagen, die letzte Stellung 
auf der Höhe von Cuſtozza genommen, ſodaß der 
Rückzug unvermeidlich war. Die Italiener hatten 
nicht weniger als 7581 Mann Verluſte. Dieſe 
Niederlage vereitelte natürlich Cialdinis beabſich⸗ 
tigten übergang über den Po. In Cuſtozza ſteht 
noch heute ein Denkmal zur Erinnerung an dieſe 
Schlacht und an die gemeinſamen Gefallenen. 

Auch in Magenta erinnert eine im Jahre 
1862 geweihte Kapelle an das Ringen vom 4. Juni 
— —.. — K— 


Berliner Brief. 
— (Nachdruck verboten.) 

Die Pracht, der Segen dieſer Kriegspfing⸗ 
ſten war überwäftigend ſchön und reich. Im rein: 
ſten Blau erſtrahlte der Himmel. Schier ſommer⸗ 
liche Sonne deckte mit ihren koſenden, goldenen 
Strahlen das weite Großberlin, in dem ſich ganze 
Armeen von Pfingſtausflüglern nach allen Him⸗ 
melsrichtungen einherbewegten. Der Wettergott 
wollte uns erſichtlich eine Extraentſchädigung für 
weiland des dritten Dreibundsbruders welſchen 
Verrat bieten, der juſt zu Pfingſten ſein kriegsoffi⸗ 
zielles Judasſiegel erhielt. Die Kriegserklärung 
Italiens, deren Kunde in den erſten Abendſtunden 
des Pfingſtſonntages wie ein Lauffeuer durch die 
Maſſen eilte, wenn ſchon Oberkommando und Poli⸗ 
zenpräfidium keine Extrablätter zum Feſt zugelaſſen 
hatten, löſte allenthalben faſt Befriedigung aus. 
Vorbei der Zuſtand der Spannung und ungewiſſen 
Erwartung des Kommenden! Man wußte nun Be⸗ 
scheid! Nu, wenn ſchon! Sie ſollen uns nur kom⸗ 
men! So und ähnlich hörte man es, freilich nebſt 
vielen berlineriſch⸗zerden Worten grimmiger Ver⸗ 
achtung auf die iialieniſchen Kriegsſchürer, aus den 
wandernden Maſſen heraus. Kein Ausruf der 
Sorge, geſchweige denn der Verzagtheit war zu ver⸗ 
nehmen. Auge und Mund kündeten die kriegsge⸗ 
wohnte Parole: „Durchhalten!“ Das tat wohl 
mitten unter dieſem Millionenvolk da draußen, dem 
Manne, der Frau vom Volk den Kriegspuls zu 
füglen. Er ſchlug ſicher. Davon können Verräter 
wie Anſtifter zum Verrat ſo ſicher überzeugt ſein, 
wie von der unvermeidlichen deutſchen und von der 
ebenſo echten öſterreichiſch⸗ungariſchen „Senge“, 
die es für fie ſetzen wird. Kam uns nicht ſchon ein 
ſieghaft Flammenzeichen von morgen am Abend 
Dieſes zweiten Feſttages? Wiederum hatte wichtige 
Kriegskunde ihren geheimnisvollen Weg zur Menge 


1889 zwiſchen den Oſterreichern und den vereinigten 
Franzoſen und Sardiniern. Vom Mittag bis zum 
Abend dauerte der Kampf um die in den Neis⸗ 
feldern am Teſſin zerſtreuten Dörfer. Auf beiden 
Seiten ſtanden etwa 100 000 Mann, die mit zäher 
Tapferkeit kämpften Die Nacht war ſchon herein⸗ 
gebrochen, als ſich die Franzoſen unter der Anfüh⸗ 
rung Napoleons der wichtigſten feindlichen 
Stellung, des Fleckens Magenta, bemächtigten. 
Keine der beiden Parteien hatte indeſſen das Ge⸗ 
fühl, beſiegt zu fein, und der Anführer der Sſter⸗ 
reicher, der ungariſche Graf Gyulay gedachte tags 
darauf die Schlacht von neuem aufzunehmen. Erſt 
infolge der Nachricht, daß die vom Unterbefehls⸗ 
haber Clam⸗Gallas geführten kampfunfähigen 
Truppen nach Mailand zurückgekehrt ſeien, ſah er 
ſich genötigt, ſeine Stellung aufzugeben und ſich in 
das Feſtungsviereck hinter dem Mincio zurückzu⸗ 
ziehen. Danach trat ein Wechſel in der öſterreichi⸗ 
ſchen Heeresleitung ein, wobei dem Kaiſer Franz 
Joſef der Feldzeugmeiſter Heß, der ſich im Feldzug 
von 1849 als Waffengenoſſe Nadetzkys auf demſelben 
Kriegsſchauplatze bewährt hatte, an die Seite trat. 
Auf dem neuen Vormarſch in die Lombardei ſtießen 
die Oſterreicher am 24. Juni 1859 morgens auf die 
gleichfalls vormarſchierenden Verbündeten. Es kam 
zu einer Reihe von Einzelgefechten zunächſt ohne 
Entſcheidung, bis die Franzoſen nachmittags einen 
energiſchen Angriff auf das Dorf Solferino 
machten, das den Mittelpunkt der öſterreichiſchen 
Aufſtellung bildete. Da auch ein ö5ſterreichiſcher 
Angriff auf den rechten Flügel der Franzoſen zu⸗ 
rückgewieſen wurde, traten die Oſterreicher, während 
gerade ein furchtbares Gewitter das Schlachtfeld 
in tiefe Finſternis hüllte, den Nſickzug über den 
Mincio an. Die Verluſte der Verbündeten betrugen 
17 000 Tote und Verwundete und 2500 Gefangene, 
die der Sſterreicher 13000 Tote und Verwundete 
und 9000 Gefangene. Der Anblick des blutgetränk⸗ 
ten Schlachtfeldes wirkte auf den jungen Kaiſer 
Franz Joſef ſo erſchütternd, daß er der von General 
Benedel begehrten Fortſetzung des Kampfes ſeine 
Einwilligung verfagte. Wenige Tage ſpäter wurde 
die Welt von der Nachricht überraſcht, daß der 
Friede geſchloſſen ſei. Napoleon III. ſelbſt hatte 
die Anregung dazu gegeben. Doch die Erfolge die⸗ 


ſes Feldzuges befriedigten ihn keineswegs. Er 


hatte den Thron von Toscana ſeinem Vetter 
Seräme in Ausſicht geſtellt, doch mußte er in Hin⸗ 
ſicht auf die Einigungsbeſtrebungen Italiens dar⸗ 
auf verzichten. Auch Schwierigkeiten militäriſcher 
Art hatten ſich herausgeſtellt, beſonders hätte die 
Belagerung des oberitalieniſchen Feſtungsvierecks 
ungeheure Opfer gekoſtet, mit denen ſich die Fran⸗ 
zoſen ſchwerlich einverſtanden erklärt hätten. Da 
ſich auch im zſterreichiſchen Hauptquartier der 
Wunſch nach Einſtellung der Feindſeligkeiten be⸗ 
merkbar machte, ſo fand in Villafranca am 
11. Juli 1859 eine Zuſammenkunft der beiden Kaiſer 
Napoleon und Franz Joſef ſtatt, die mit dem für 
Frankreich demütigenden Ergebnis ſchloß, daß 
Napoleons kriegriſche Phraſe „Italien frei bis zur 
Adria“ ohne Erfolg geblieben war. Die Lombardei 
wurde zwar an Sardinien abgetreten, Venezien 


gefunden ohne alles gedrucktes Papier! Man hörte 
ziemlich ſicher vom famoſen Dreinwettern des Bun⸗ 
desbruders an der Adria. Pfingſtſegen mit Gra⸗ 
naten und Bomben hat er den Abtrünnigen prompt 
nach Empfang der Kriegserklärung an der italieni⸗ 
ſchen Oſtküſte verabreicht, Venedig, die alte Dogen⸗ 
ſtadt, bekam eine erſte Koſtprobe vom Zorne wah r⸗ 
haftiger Dreibundsbrüder. Gebe Gott, daß 
Schlag auf Schlag in ſchneller Folge weiter zu 
melden ſein wird. 8 


Köſtlich iſt hier wieder zu beobachten, wie der 
große Berliner Mund ſich mit dem italieniſchen 
Feinde abfindet. Manche treffliche Wortprägung 
iſt aus dem Stegreif erſtanden und zum geflügelten 
Wort auf den Straßen, in den Lokalen, am häus⸗ 
lichen Tiſch geworden, daß man ſtaunen muß über 
ſo viel erfinderiſche Sprachtalente in der Hauptſtadt 
des Barbarenlandes, dem doch die Vierverbändler 
erſt die Ziviliſation bringen ſollen. Im beſonderen 
hat man zu dem bekannten Vers vom Auguſt vori⸗ 
gen Jahres: „Jeder Schuß ein Ruß, jeder Stoß ein 
Franzos“ uſw. alsbald dieſe Ergänzung gedichtet: 


„Und Dreſche kriegt wie keener 
Der falſche Italiener.“ 


Solch ein unverwüſtlicher Kriegshumor tut 
Wunder in der Stimmung dieſer ernſten Zeiten, 
juſt wie die fröhlichen Geſänge unſerer marſchieren⸗ 
den Feldgrauen im Angeſicht des Todes. Nebenbei: 
es find unter dieſen Braven, wie das „Kriegsaller⸗ 
lei“, die ſtändige Rubrik in den Zeitungen, immer 
wieder hat erkennen laſſen, ſo viel dichtende Genies, 
daß es ſicherlich nur eine Frage der nächſten Tage 
ſein wird, daß z. B. das alte liebe Marſchlied: „Ich 
hatt? einen Kameraden“ mit einer italieni⸗ 
ſchen Variante geſungen werden wird, etwa: „er 
ging an meiner Seite — Und kam aus Schritt 
Und Tritt!!! 


e 
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latt.) 


aber blieb — bis 1866 — unter 
Herrſchaft. 


Unſere ſingenden Soldaten. 
Von Adolf Abter. 
— (Nachdruck verboten.) 

Wenn ich in Friedenszeiten ſingenden Soldaten 
begegnete, hat es mich immer eigenartig gepackt. 
Es klang ſo wundervoll männlich, daß es das Herz 
erfreute. Deutſche Kraft und Friſche tönten aus 
dem Singen, und die ſtrammen Soldatengeſtalten 
marſchierten energiſcher, das Dröhnen der ſchweren 
Schritte klang wuchtiger. Aber doppelt ergriff es 
mich, wenn ich auf den Kriegsſchauplätzen in Bel⸗ 
gien und Frankreich die deutſchen Soldaten ſingend 
an die Front marſchieren ſah. Einzelne Anblicke 
dieſer ſingenden Truppen werden mir als wunder⸗ 
ſames Erinnern im Gedächtnis bleiben. 

Es war Anfang September 1914, als ich mit 
dem .. Korps, das zur Armee Kluck gehörte, über 
die brennend heißen, ſtaubigen Chauſſeen Frank⸗ 
reichs den Vormarſch auf Paris mitmachte. Un⸗ 
überſehbar, einer grauen Lawine gleich, wälzten 
ſich die deutſchen Heeresmaſſen durch Feindesland. 
Tagelang und nächtelang hatten die Feldgrauen 
auf der Bahn zugebracht, hatten anſtrengende 
Märſche zurücklegen müſſen, waren in erbitterte 
Kämpfe mit den Feinden geraten. Aber wie ſie ſo 
marſchterten, ſingend, da machten fie den Eindruck, 
als ſelen ſie friſch vom Kaſernenhof zu einer Übung 
ausgerückt. Keine Müdigkeit laſtete auf den Ge⸗ 
ſichtern der Soldaten, keine ſtumpfe Ergebenheit 
rief die Sonnenglut in den Reihen der ſtrapazierten 
Feldgrauen hervor; denn ſie ſangen. 

Deutſchland, Deutſchland über alles, 

R Über alles in der Welt, 
fo brauſte es der franzöſiſchen Hauptſtadt entgegen. 
Singend zogen die jungen Germanen in die 
Schlacht. t 

Ein anderes Mal lauſchte ich in Ergriffenheit 
dem Singen deutſcher Soldaten: Es war in Terg⸗ 
nier (Frankreich), da ſtand am Bahnhof ein langer 
Lazarettzug, der verwundete deutſche Soldaten in 
die Heimat bringen ſollte. Und ein Militärzug 
war gerade eingelaufen, der brachte friſche Truppen 
an die Front. Ein wehmütiger Gegenſatz: auf 
dem einen Geleiſe hunderte von Männern, die den 
Arm und den Kopf oder das Bein verbunden 
trugen, auf dem anderen die kraftſtrotzenden, blitz⸗ 
ſauberen Soldaten, die noch nicht die Feuertaufe 
empfangen hatten. Rufe ſchallten hinüber und her⸗ 
über, Fragen und Antworten wurden gewechſelt. 
Da mit einem Male tönte von hinten her, wo die 
letzten Wagen ſtanden, Geſang herüber. Schwach 
übertönte er das Stimmengewirr, aber er wurde 
deutlicher, immer lauter, pflanzte ſich fort von 
Wagen zu Wagen und ſchwoll an zu einem mäch⸗ 
tigen Jubelgeſang. „Es brauft ein Nuf wie 
Donnerhall!“ Die Verwundeten und die Gefunden 
ſangen. Das Lied klang aus. Ein ſchriller Pfiff, 
noch einer. Lokomotiven antworteten und zogen an. 
Räder knirſchten. Und langſam festen ſich die Züge 
in Bewegung; einer nach Oſten, der andere nach 
Weſten. An den Fenſtern drängten ſich die Sol⸗ 
2 —. . ̃ nn m u 

Im Kriegsantlitz Berlins iſt der ſchönſte, ſtolzeſte 
Zug der einer gewiſſen ehernen Anbeküm⸗ 
mertheit, der ſich gründet nicht etwa auf welſche 
Leichtfertigkeit oder auf optimiſtiſche Zerfahrenheit, 
ſondern auf die granitene Grundlage unſerer feſten 
Überzeugung: Wir werden es ſchaffen! Und 
immer neue Feinheiten werden in dieſes ſympa⸗ 
thiſche Kriegsantlitz gemeißelt, indem man hier bei 
uns immer wieder wagt, veranſtaltet, was die böfen 
Feinde voller Bängnis um das Ende ſich nicht ent⸗ 
fernt getrauen würden zu unternehmen. Dafür 
abermals drei Beweiſe: Es ſtieg das erſte 
Kriegsrennen, die große Berliner 
Kunſtausſtellung wird eröffnet und zum 
dritten — und nicht zum wenigſten bedeutſam — 
eine Ausſtellung „Handwerk für Oſt⸗ 
preußen“ ift ins Leben getreten. Das follen ſie 
uns mal nachmachen trotz ihres jüngſten „Raus: 


öſterreichiſcher 


In Hoppegarten, wo es die prächtigſte 
Flachrennbahn gibt, hatte man den kühnen Wurf 
des Pfingſtrennens auf dem grünen Naſen gewagt. 
Und alsbald ſtellte es fich heraus, daß ſelbſt die 
wenigen, die noch Zweifel am Gelingen gehegt 
hatten, von „Sauluſſen“ zu „Pauluſſen“ geworden 
waren, ſchon, da es eben losging. Man ſah alle 
die bekannten Geſichter wieder, die vordem, als die 
Flinten noch nicht losgegangen waren, jedem Ren⸗ 
nen das Gepräge gegeben haben. Viele Feldgraue 
vom Sport freilich dabei — auf Pfingſturlaub, aber 
nur umſo ſchneidiger in der Attacke um die Ehren 
des Tages. Ausgezeichnet machten ſich Geläuf und 
Promenaden dieſer Bahn, die ſelbſt Grunewald in 
den Schatten zu ſtellen vermag, in ihrem ſchimmern⸗ 
den Grün. And der verehrte „Publicus“ war in 
Scharen herbeigeſtrömt, wie einſt im Friedensmai. 
Die Tribünen boten bis dicht unter die Glasdächer 
ein farbenreiches, viel bewegtes Weltſtadtbild. 


daten, hüben die verwundeten, drüben die friſchen. 
Winkten ſich zu, wieder ſizigend: 


In der Heimat, in der Heimat, 
Da gibt's ein Wiederſehnn. 


Und die Franzosen, die ih am Bahnhof neu⸗ 


gierig verſammelt hatten, ſtanden da, ſprachlos 
und ſtaunend 
Kaiſers Geburtstag in Lille. Auf dem Grand 
Place ſtehen die dienſtfreien Soldaten in dichten 
Scharen, um der deutſchen Regimentsmuſik zu 
lauſchen. Nings umher leuchten Fackeln auf und 
beleuchten die vielen Tauſende mit magiſchem 
Schein. Gewaltig brauft es zum klaren Abend⸗ 
himmel empor: „Heil dir im Siegerkranz.“ Der 
ganze Platz ſingt. Das nächſte Lied iſt „Die Wacht 
am Rhein“. In glühender Begeiſterung ſchwellen 
die Stimmen der Krieger an, wie ein Schwur, 
wie eine jubelnde Befreiung löſt es ſich aus den 
tauſend und tauſend Herzen. Die Muſik feuert an, 
die Soldaten ſcheinen ſich zu Rieſen emporzurecken, 
Hände ballen ſich zur Fauſt, und man ſingt, nein, 
man jauchzt, mit germaniſcher Wucht dringt es 
über die feindlichen Gefilde. Es iſt, als wollte 
man den Engländern und Fraſoſen, die ja nur 
etwa 20 Kilometer entfernt in Stellung find, zu⸗ 
rufen: Hier find wir! Hört ihr uns? Feſt ſteht 
und treu die Wacht am Rhein! z 
In einem Schützengraben nicht weit von N... 
Ein linder Spätſommerabend. An den Bruſt⸗ 
wehren ſtehen ſchußbereit die Poſten und lugen 
zum Feind hinüber, der kaum 500 Schritt entfernt 
in ſeinem Graben auf der Lauer liegt. Es ſind 
Hanſeaten, die hier in den deutſchen Anterſtänden 
haufen. Kräftige Männer von der Waſſerkant, 
derd und mit köſtlichem Humor ausgeſtattet und 
bewundernswert in ihrer Rufe. Sie haben nahe 
am Feind ſogar einen Geſangverein gegründet. 
Als ich ihr Gaſt war, ließ ein Hauptmann gerade 
die Sänger antreten. Sie brachten das Lied des 
Hamburger Dichter⸗Komponiſten Fritz von Brieſen 
zum Vortrag: „Germanenkaiſer“. Das klang 
trotzig und wuchtig zugleich: 
Und als der Feinde grimmer Neid 
zu ſtürzen uns begehrte, = 
Da griffft du kühn zur rechten Zeit 
Zu dem Teutonenſchwerte! 
Und jede deutſche Mannesbruft 
Entbrannt' in heißer Kriegerluſt 
Zum Kampf bei deinen Fahnen, 
Trutzkaiſer der Germanen! 
Sie ſangen dieſes neue Lied, als ſei es eins der 
alten, ewig jungen, anfeuernden Soldatenlieder. 
And einmal hörte ich einen Soldaten ſingen, 


da kamen mir die Tränen in die Augen: im Hofe 


des Militärlazaretts in Namür. Zwei Kranken⸗ 
ſchweſtern führen ihn zum Automobil, das ihn in 
die Heimat bringen ſoll. Der Soldat iſt ſchwer⸗ 
verwundet; ein Schrapnell hat ſeine Hüfte ge⸗ 
troffen und ihm gleichzeitig eine furchtbare Ver⸗ 
letzung an der Augenhöhle zugefügt. Er iſt blind 
und weiß es nicht. Dichter weißer Verband hält 
feinen Kopf bis über die Naſe umwickelt. 

Eine Schweſter ſagt: „So, Paulchen, jetzt geht 
es in die Heimat. Wie wird die Mutter ſich 
freuen, daß ihr Paulchen wiederkommt!“ 


Mancherlei ſportliche Uberraſchungen brachte das 
Kriegsrennen, ihre größte war und bleibt aber, daß 
fie überhaupt hat ſtattfinden können. — 
Beſonderer Mut gehört dazu, die Berliner 
Kunſtausſtellung auch in dieſem Jahre zu 
veranſtalten. Stehen doch viele Künſtler im Felde, 
ſind doch vielen anderen die Bedingungen einer 
fruchtbaren Arbeit zerſtört worden, ſodaß man auf 
ein ſtark vermindertes Material hätte rechnen 
müſſen. Nichts von alledem! Was da im Akade⸗ 
miegebäude am Pariſer Platz — das herkömm⸗ 
liche Moabiter Glashaus iſt für andere Zwecke in 
Anſpruch genommen — in 600 Nummern gezeigt 


wird, kann ſich ſehen laſſen vor ernſtem, kritiſchem 


Auge. Beſonders ſpricht an der Einſchlag des 
großen Krieges, den die Künſtler der Aus⸗ 
ſtellung zu verleihen gewußt haben. — 

Die Ausſtellung „Handwerk für Oſt⸗ 
preußen“ endlich, die in dem Gebäude der Ber⸗ 
liner Handwerkskammer eröffnet worden iſt, iſt ein 
Nuhmespfalm auf unſer gutes deutſches Herz, das 
treu und brav für die Volksgenoſſen ſchlägt, denen 
der Feind im Lande ſeine Geißelhiebe hat verab⸗ 
folgen können, ehe ihn Hindenburgs Rieſenfauſt 
droſſelte. Es iſt eine Muſterausſtellung im zweck⸗ 
mäßigſten Helferſinn. Nur gute und gediegene Ein⸗ 
richtungsgegenſtände ſollen vom Handwerk in das 
wieder aufzubauende Oſtpreußen gebracht werden. 
Davon einen überblick in großen Zügen zu geben, 
war das hochzuſchätzende Streben der Veranſtalter 
wie der dieſe fördernden Regierung. Möge den 
braven Heimgeſuchten im fernſten Oſten des Vater⸗ 
landes viel Segen für die Zukunft daraus erwach⸗ 
ſen. — Lieb Vaterland, magſt ruhig ſein: Wir find 
unbeirrbar ruhig in und an der Arbeit für alle, 
die am Kriege leiden, daß ſie dereinſt mit den 


anderen wieder froh fein werden am ehren ⸗ 


vollen Frieden, den uns Gott bringen wollel 
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Bang und leiſe fragt der Soldat: „Wird das 
Pflaſter bald von meinen Augen genommen? Ich 
möchte meine Mutter doch ſehen!“ 

„Ja, Paulchen, in wenigen Tagen wirſt du 
wieder ſehen können.“ 


Die Schweſter weiß, daß fie die Unwahrheit 


ſagt. Sie kann es nicht über ſich bringen, ihm die 
Wahrheit zu ſagen, die furchtbare Wahrheit, daß 
er blind iſt. Streichelnd koſen ihre Hände die ſeinen. 

Langſam ſetzt ſich das Auto mit dem Verwun⸗ 
deten in Bewegung, und plötzlich tönt es von den 
Lippen des blinden Soldaten, der nicht weiß, daß 


er blind iſt: 


— 


„Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall“ 
Er iſt noch ſo ſchwach und kann nur leiſe ſingen. 
Langſam rollt das Auto davon. 


„ .. magſt ruhig fein 


Wir alle, die dies erlebten, haben geweint und 
uns unſerer Tränen nicht geſchämt. 


Italien! 


Ich hatt' einen Kameraden, 
Einen ſchlechtren findſt du nit. 
Die Trommel ſchlug zum Streite, 
Er ſchlich von meiner Seite 

Und ſprach: Ich tu nicht mit! 


Eine Kugel kommt 
Aha, die iſt von dir 
Erhabener Gedanke, 
Er fällt mir in die Flanke 
Und will ein Stück von mir! 


Kann dir das Stück nicht geben, 
Es iſt für dich zu ſchad'. 
Und kommſt du es zu holen, 
30 will dich gut verſeßlen, 
u ſchlechter Kamerad! 
M. St. in der „Elbinger Zeitung“. 


Kriegsliteratur. 


Bongs Kriegs⸗KalendermitIlluſtra⸗ 
tionen. den allerſeits freundlich begrüßten acht Heften 
ſchließt ſich ein neuntes an, welches die Zeit vom 1. bis 
31. März 1915 umfaßt. Auch das 9. Heft von „Bongs 
Kriegskalender mit Illuſtratiounen“ (Deutſches Verlags⸗ 
haus Bong & Co., Berlin W 57, Preis des Heftes 
20 Pfg.) zeichnet ſich durch eine Fülle der Berichte von 
den Schauplätzen vom Weſten und Oſten, von den 
Karpathen und Serbien, von Kleln⸗Aſien und Egypten 
aus. Der furchtbare Krieg, der die Völker Europas in 
leidenſchaftliche Aufregung verſetzt hat, und der nicht 
nur auf der Erde, ſondern unter der Erde, in den Lüf⸗ 
ten und auf dem Waſſer ausgekämpft wird, findet hier 
an der Hand amtlicher Benachrichtigungen eine einge⸗ 
hende Schilderung. Die beigegebenen Illuſtratlonen nach 
den Bildern unſerer erſten Schlachtenmaler veranſchau⸗ 
lichen die Ruhmestaten unſerer braven deulfhen und 
Iſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen. Ein bequemeres 
Hilfsmittel, um über die Entwicklung und den Fortgang 
des Krieges ſtets auf dem Laufenden gehalten zu wer⸗ 
den als „Bongs Kriegs⸗Kalender mit Alluftrationen“ 
gibt es nicht, und wir empfehlen deshalb aufs Neue 
unſeren Leſern dieſes handliche und in jeder Weiſe 
brauchbare Buch. i 


Bücherſchau. 

Grammatik der litauiſchen Sprache. 
Mit Wörterverzeichniſſen und Leſeſtücken. Von A. Sei⸗ 
del. (A. Hartlebens Verlag in Wien. 13 Bogen. Ge⸗ 
bunden 2 Mk.) — Das Litauiſche hat eine praftifche 
und eine wiſſenſchaftliche Bedeutung. Die praktiſche liegt 


ßeflogen, 


in der Tatſache, daß es von etwa eineinhalb Millionen 


Menſchen in Oſtpreußen und Rußland geſprochen wird, 
die wiſſenſchaftliche in dem Umſtande, daß es uns 
außerordentlich viel alt⸗indogermaniſches Sprachgut auf⸗ 
bewahrt hat und daher für die Rekouſtruktion der indo⸗ 
germaniſchen Urſprache, wie jür die Erkenntnis der indo⸗ 
germaniſchen Tochterſprachen ſehr ſchätzbare Dienſte zu 
leiſten geeignet iſt. Für das praktiſche Studium des 
Buches wird es ſich empfehlen, fofort nach dem Durch⸗ 
nehmen des Abſchnittes über die Ausſprache und all⸗ 


Thorner Kriegsplanderei. 


XXXV. 

Das Pfingſtfeſt liegt hinter uns. UAnbekümmert 
um den blutigen Hader der Völker hatte die Natur 
ihren vollſten Reiz entfaltet. Die Auen lachten 
im klaren Sonnenſchein, die Maien grünten, der 
Flieder duftete, und die Nachtigallen ſchlugen in 
den Anlagen. Tauſende ſtrömten hinaus, um ſich 
an dem Buſen der Natur zu erquicken oder an den 
mufikaliſchen Genüſſen zu erfreuen, die nach langer 
Zeit wieder einmal in reicherer Fülle geboten 
wurden. Aber dennoch: ſtiller und ernſter als ſonſt 
wurde das liebliche Feſt gefeiert, weil wir ſelber 
ernſter geworden ſind. Wo ſollte auch ein heller 
Jubel aufkommen, wo faft jede Familie ein Mit⸗ 
glied oder wenigſtens einen nahen Verwandten 
draußen im Felde hat, um den ſie ſorgt und bangt! 
Und wir willen ja, daß es Tauſende in unſerem 
Vaterlande gibt, denen die grünen Maienbäume 
mit einem dunklen Flor verhüllt ſcheinen, denen 
die lachende Frühlingshoffnung der bräutlich ge⸗ 
ſchmückten Erde wie ein Hohn auf ihre eigenen 
bereits eingeſargten Hoffnungen vorkommt. Zittert 
doch die ganze Volksſeele mit, wenn jene tief⸗ 
gebeugte Mutter, die ihren einzigen Sohn auf dem 
Altar des Volkes opfern mußte, mit herber Bitter⸗ 
keit bekennt: „Ich kann den Frühling in dieſem 
Jahre nicht vertragen; er tut mir auf Schritt und 
Tritt wehe.“ Wohl wird es manchem ſchwer, an 
die wohltätigen Wirkungen des Pfingſtgeiſtes in 
einer Zeit zu glauben, wo Völkerhaß und Vernich⸗ 
tungswut ihre Orgien feiern. Und doch dürfen 
wir auch heute von einem Pfingſten reden, das 
unſerem Volke unter den Wettern des Weltkrieges 
beſchert iſt. Anter Sturmesbrauſen und Feuer⸗ 
flammen kam einſt der Geiſt über die Jünger und 
machte aus den verſchüchterten, hinter verſchloſſenen 
Türen ſitzenden Anhängern des Gekreuzigten 
mutige Männer, die nun in alle Welt hinauszogen, 
um, unbekümmert um Hohn, Verfolgung, Gefangen⸗ 


Städtern fremd iſt. 
Jungen ſtellen ſich mit Eimern ein und ſuchen die 


gemeine Orientierung mit den Leſeſtücken zu beginnen. 
Sie ſind ſo eingehend erläutert und dabei von einer 
die Kontrolle ermöglichenden Ueberſetzung begleitet, daß 
der Lernende mit ihrer Hilfe ſich in kürzeſter Friſt mit 
den Elementen der Sprache vertraut machen kann. 


Welcher war es? 
Skizze von N. Collin⸗Berlin. 


(Nachdruck verboten.) 

Von der Aufregung noch ganz verwirrt, 
ohne zu überlegen oder jemand um Rat zu 
fragen, hatte ſie plötzlich einen Entſchluß ge⸗ 
faßt, und ſie wußte wohl, daß, wenn ſie zö⸗ 
gerte, ſie den beabſichtigten Beſuch überhaupt 
nicht machen würde. 

In zehn Minuten war ſie fertig angezogen, 
und zwar hatte ſie die einfachſte Toilette ge⸗ 
wählt, die ſie beſaß. Aber trotzdem ſah ſie in 
dem ſchwarzen Kleide und in dem kleinen Hut 
elegant aus. 

Als ſie bis zur nächſten Straßenecke gegan⸗ 
gen war, kam ein Auto vom „Großen Stern“ 
her. Sie wartete, es war leer, und ſie 
winkte dem Chauffeur zu. Der Wagen hielt, 
und als ſie die Adreſſe nannte, fuhr der Mann 
von ſeinem Sitz empor; es war eine Straße im 
äußerſten Norden. Er ſchien nach einer Be⸗ 
ziehung ſuchen zu wollen, die zwiſchen der ele⸗ 
ganten Frau aus der vornehmen Straße im 
Tiergarten und jener Armeleutegegend be⸗ 
ſtand, und brummte: „Na, wenn Sie nicht Be⸗ 
ſcheid wiſſen ſollten, machen Sie ſich man auf 
'ne Weile gefaßt.“ 5 

Der Weg von der Stülerſtraße nach der 
Bernauer Straße iſt weit. Allmählich begann 
die Energie der jungen Frau zu ſchwinden, 
und ihre Abſicht ſchien ihr jetzt ſo fürchterlich, 
daß ſie Luſt hatte, das Auto halten zu laſſen, 
und auszuſteigen. Da zog fie eine Feldpoſt⸗ 
karte aus der Handtaſche, las ſie, und ent⸗ 
ſchloſſen lehnte fie ih in die Wagenecke zurück. 

Nach endloſer Fahrt hielt das Auto an der 
Ecke der Ackerſtraße, der Chauffeur öffnete den 
Schlag und ſagte: „Es iſt eine der Quer⸗ 
ſtraßen, ich muß mich erkundigen, wo ſie iſt.“ 

Eine vorübergehende Frau gab umſtändlich 
Auskunft, und die Dame ſagte zu dem 
Chauffeur: 

„Warten Sie hier, 
Stückchen zu Fuß.“ 

Der Chauffeur erwiderte: \ 

„Es iſt doch beſſer, daß ich Sie begleite, 
gnädige Frau, denn es treibt ſich hier aller⸗ 
hand Volk herum.“ 

Doch jetzt wollte die junge Frau ihre Tap⸗ 
ferkeit beweiſen. 

„Nein, nein, warten Sie nur,“ und nach⸗ 
dem ſie die Ackerſtraße ein Stückchen herunter⸗ 
gegangen war, bog ſie in eine enge Gaſſe ein. 

Nie hatte ſie etwas Ahnliches erblickt. Trotz 
der beginnenden Dunkelheit ſah ſie noch ge⸗ 
nug, um das Elend, das hier herrſchte, zu er⸗ 
kennen. Blaſſe, ſchmutzige Kinder ſpielten 
vor den Häuſern umher, und nach der Menge 
zu urteilen, mußte jede Familie zwanzig Nach⸗ 
kommen haben. Ein etwa fünfzehnjähriger 
Burſche ſtand vor einem ſolchen Kinderknäuel 
und, die Hände in den Taſchen, einen Ziga⸗ 
rettenſtummel zwiſchen den gelben Zähnen, 
betrachtete er die Dame mit frechen Blicken. 

Aber ſie ging ruhig auf ihn zu. 

„Wiſſen Sie, wo Frau Manzke wohnt?“ 

Sie hatte in ſo beſtimmtem Ton gefragt, 
daß er verblüfft war und ſchweigend auf die 
geöffnete Haustür des nahen Hauſes zeigte. 


ich gehe das kleine 


ſchaft und Tod, den Völkern das Licht des Evange⸗ 
liums zu bringen. Unter Sturmesbrauſen und 
Feuerzeichen iſt der Geiſt auch über das deutſche 
Volk gekommen und hat eine wunderbare Wand⸗ 
lung geſchaffen, die man kaum noch für möglich 
gehalten hätte. Wo iſt das Volk, das ſich im Hader 
der Parteien mit vergifteten Waffen ſelbſt zer⸗ 
fleiſchte, das in ſelbſtſüchtiger Genußſucht zu ver⸗ 
ſinken drohte, das Schickſalsſchläge feige bejam⸗ 
merte! Vor uns ſteht ein Volk von wundervoller 
Einmütigkeit, opferwilliger Hingabe, zuverſicht⸗ 
lichen Heldenmutes und einer unbeugſamen Aus⸗ 
dauer. „Vaterland, in tauſend Jahren kam dir 
ſolch ein Frühling kaum!“ 

Das bunte Bild in den Mauern unſerer Stadt 
behielt auch während der Feſttage ſeinen kriege⸗ 
riſchen Anterton. Wenn die dichten Maſſen der 
Feldgrauen auf der Culmer Esplanade, die ſich 
zeitweiſe um die brodelnden Gulaſchkanonen 
drängten, auch in den Rahmen eines Manövers 
gepaßt hatten, ſo erkannte man an dem Treiben 
an der Weichſel deutlicher den Ernſt der Zeit. Für 
viele der braven Truppen gab es keine Feſttage, 
da ſie in angeſtrengter Arbeit mit dem Verladen 
von Proviant und Munition beſchäftigt waren. 
Wohl iſt der Waſſerſtand der Weichſel ganz erheb⸗ 
lich geſunken, zahlreiche Sandbänke ragen ſchon aus 
dem Waſſer heraus, andere ſind nur noch mit einer 
dünnen Waſſerſchicht bedeckt; aber eine Fahrrinne 
bleibt noch immer paſſterbar, und der Strom kann 
noch immer als eine wichtige Etappenſtraße nach 
Polen gelten. Zur Verladung kamen auch Hammel⸗ 
herden, bei deren Anblick einem Nikita das Herz 
im Leibe gelacht hätte. Auch eine Menge Kühe 
ſah man „als Wanderer auf dem letzten Wege“. 
Die Anweſenheit dieſer braven Milchſpender hat 
an der Weichſel ein Bild gezeitigt, das ſonſt den 
Frauen, Mädchen, ja ſogar 


Tiere zu melken. Manche laſſen ſich das geduldig 


gefallen, während wiederum andere die Störung 


Sie trat ein, es war dunkel; taſtend ging ſte 
eine Treppe herauf, und als ſie hinter den 
Türen, die ſich in dem erſten Stockwerk be⸗ 
fanden, Stimmen hörte, rief ſie ſo laut ſie 
konnte: 

„Frau Manzke, wohnt hier vielleicht Frau 
Manzke?“ — 

Eine der Türen öffnete ſich. 

„Hier wohnt fie, kommen Ste rein, na los 
doch, wenn ich es Ihnen ſage.“ 

Die Dame trat ein und blieb entſetzt am 
Eingang ſtehen. Die Hängelampe, die ge 
blakt hatte, verbreitete einen fürchterlichen 
Geruch, in den ſich Zwiebelduft miſchte, der 
von dem Herd in der Ecke herkam. Auf dem 
Fußboden wälzten ſich etwa ein Dutzend Kin⸗ 
der balgend umher. 


In einem Winkel ſaß ein alter Mann an 
einem Tiſch und drehte ſich nach der Eintre⸗ 
tenden um. Mitten im Zimmer thronte auf 
einem Strohſeſſel eine große, dicke Frau mit 
weißen Haaren. Die Augen hinter der großen 
Brille waren ſo beweglich wie ihre Hände, die 
eifrig an einem Strickſtrumpf hantierten. 

„Frau Manzke?“ wiederholte mit ſchwacher 
Stimme die junge Frau, deren Mut mit jeder 
Sekunde mehr wich. a 

„Das bin ich, und wer find Sie?“ 

Das Rieſenweib fixierte die Beſucherin 
durch die dicken Brillengläſer. 

„Weshalb kommen Sie? Drei ſind ſchon 
hier geweſen. Ich will nichts haben, ſage ich 
Ihnen. Das iſt doch wirklich toll, daß man ſich 
um die Leute kümmert, wenn ſie es garnicht 
wünſchen. Frau Manzke braucht niemand. 
Das iſt in der ganzen Gegend bekannt.“ 

„Du weißt doch noch nicht, was ſie will. 
Warte, bis ſie es ſagt,“ brummte der Alte aus 
ſeinem Winkel heraus. 

„Stecke deine Naſe nicht in alles.. . Alſo 
junge Frau, was iſt los,“ begann die Alte und 
ſetzte eine würdige Miene auf. 

„Ich komme aus folgendem Grund:“ 

Die junge Frau ſprach in entſchiedenem 
Tone, ſie war wieder ganz tapfer geworden. 

„Ich beſuche Sie, um Ihnen zu danken. 
Ihr Sohn hat vor einigen Tagen meinem 
Manne in einem Gefecht das Leben gerettet.“ 

Einige Sekunden herrſchte Schweigen, das 
Geſicht der Alten hatte einen anderen Ausdruck 
angenommen. 

„Ich bin doch wirklich 'ne Giftnudel. Da 
fall' ich über Sie her, ohne daß ich weiß, was 
Sie wollen. Aber ſo bin ich durch mein Ge⸗ 
ſchäft geworden, ich hatte nämlich früher nen 
Stand in der Markthalle. Alſo was ſagen 
Sie von Ihrem Mann?“ 

„Er iſt Hauptmann, Hauptmann von Carl⸗ 
ſen. Wir ſind zwei Jahre verheiratet. So⸗ 
eben habe ich eine Karte von ihm bekommen. 


Ein paar Worte mit dem Bleiſtift geſchrieben. 


Er hat gefürchtet, daß ich von anderer Seite 
erfahren könnte, was geſchehen iſt. Ich weiß 
nichts Näheres, nur daß er in Gefahr war. 
Und da wollte ich Ihnen danken, weil Ihr 
Sohn ihm das Leben gerettet hat. Lieber 
Gott, ohne Ihren Sohn. . .“ 

Bei dem entſetzlichen Gedanken brach ſie in 
Schluchzen aus. Ein erregtes Geheul, das der 
Alte ausſtieß, antwortete ihr. 

„Deshalb alſo, deshalb ſind Sie gekommen.“ 

Die heiſere Stimme der alten Frau ver⸗ 
ſagte, ihr Mund öffnete ſich, ihr Geſicht zog ſich 
zuſammen, als ob ſie in Tränen ausbrechen 


übelnehmen. Das vorſichtige Heranpirſchen der 
Melker ergibt ergötzliche Bilder, die eines Malers 
würdig wären. Man ſieht, der findige Städter 
findet ſich in jeder Lage zurecht! 

Freudige Kunde bringt uns faſt täglich der 
Draht vom galiziſchen und ſüdpolniſchen Kriegs⸗ 
ſchauplatze. Die ruſſiſche Dampfwalze, die infolge 
des germaniſchen Konterdampfes ſchon ſeit einiger 
Zeit die verkehrte Richtung einſchlagen mußte, ſcheint 
ihrer völligen Zertrümmerung entgegenzugehen. 
In dieſe Freude aber miſchte ſich der Zorn über 
die Treuloſigkeit der Italiener. Das Unbegreif⸗ 
liche, das Unglaubliche, es iſt Wirklichkeit gewor⸗ 
den: ein Land, das ſeine Macht und Größe weſent⸗ 
lich der Unterſtützung Deutſchlands und ſeit mehr 
als 30 Jahren der Rückendeckung durch ſeine beiden 
bisherigen Partner verdankte, iſt mit fliegenden 
Fahnen in das Lager unſerer Feinde übergegangen 
und hat damit einen Treubruch begangen, wie ihn 
die Weltgeſchichte kaum kennt. 

Fremd iſt eine ſolche Politik freilich dem 
italieniſchen Charakter keineswegs. Man hatte 
nur nicht geglaubt, daß die Italiener von heute 
wiederum zu den politiſchen Grundſätzen des 
Mittelalters zurückkehren würden. Italien iſt ja 
das Land des Machiavelli, der der Treuloſigkeit 
das hohe Lied geſungen hat. Dieſer Kenner der 
Staatskunſt ſeiner Leute jagt in feinem berüch⸗ 
tigten Buche vom Fürſten wörtlich: „Ein kluger 
Fürſt darf ſein Verſprechen nie halten, wenn es 
ihm ſchädlich iſt, oder die Umſtände, unter denen 
er es gegeben hat, ſich geändert haben. Nur muß 
man es gleich dem Fuchſe verſtehen, feine Rolle 
durch geſchickte Wendungen meiſterhaft zu ver⸗ 
ſtecken.“ — Das ſind Grundſätze, die Friedrich den 
Großen, als er noch Kronprinz war, zu einem 
flammenden Proteſt veranlaßten. — 


ſteigen! 


Wer ſieht lebt. 
nicht den blutigen Schatten Konradins empor⸗ dem 
Der 16jährige Hohenſtaufenſproß iſt nach 
Italien gekommen, um das Erbe ſeiner Väter ein⸗ 
zunehmen, das Karl von Anjou ihm geraubt hat. 


wollte, ſie ſchnitt aber nur eine entſetzliche 
Grimaſſe und fuhr in ruhigem Tone fort: 

„Na, wenn unſer Junge den Mann von 
einer ſo netten Perſon, wie Sie es ſind, rettete, 
hat er was Gutes getan. Aber welcher von 
ihnen hat es denn getan?“ 

Die Beſucherin machte große Augen. 

„Wie denn... . welcher??? 

„Ja, ſieben habe ich dabei. Alle find fie im 
Oſten. Vier davon ſind verheiratet, denen 
gehören die Kinder da. Wir haben ſie alle zu 
uns genommen. Der Alte kann nichts mehr 
tun, der muß auf ſie aufpaſſen. Ich beſorge 
die Wirtſchaft, die Mütter gehen auf Arbeit, 
wir bekommen für die Frauen und Kinder von 
der Stadt etwas, wir langen ſehr gut, es 
braucht ſich niemand um uns zu kümmern. Na, 
Ihr Mann wird ſchon wiſſen, welcher von den 
Jungen ihm das Leben gerettet hat.“ 

„Nein, nach dem Vornamen hat er nicht, 
gefragt. Er hat nur geſchrieben, daß der Sol⸗ 
dat Manzke, Bernauerſtraße 5, ihm das Leben 
mit eigener Lebensgefahr gerettet hat. Es 
war mitten in der Nacht, mein Mann und er 
ſind dann an verſchiedene Poſten gekommen, 
ohne ſich wiederzuſehen. Alſo ſieben haben 
Sie im Felde und ich weiß nicht, welcher 
e ift 

„Fata wird es fein,“ 
Stimmchen. 

„Ruhig, Luiſe,“ befahl die Alte dem vier⸗ 
jährigen Mädchen, das auf dem Boden herum⸗ 
rutſchte. „Die will immer alles für ſich haben. 
Wieſo ſoll es denn immer dein Vater ſein. Ich 
glaube eher, daß es Auguſt iſt.“ 

„Weil er dein Liebling iſt,“ brummte der 
Alte. 

„Rede keinen Quatſch. Alle find fie mir 
egal. Wenn ich es mir überlege, iſt es viel⸗ 
leicht Julius, das iſt ſo ein Draufgänger.“ 

„Friedrich kann es auch ſein, das iſt ein 
Schlauberger,“ ſagte der Alte, „na, und 
Richard iſt auch nicht von Pappe, der macht 
alles mit die Ruhe.“ 

„Schade, daß ich es nicht weiß,“ wieder⸗ 
holte die junge Frau. 

„Nein, da iſt nichts zu machen.“ 

Die Alte ſchüttelte den Kopf. „Was tut 
das? Es iſt einer von den ſieben und damit 
abgemacht. Fragen kann man ſie nicht danach. 
Da würden die andern, die nicht dabei waren, 
eiferſüchtig werden. Und ſie ſind ſchon waghal⸗ 
fig genug. Man muß ſich nur wundern, daß fie 
noch nicht alle in Stücke geſchoſſen find.“ 

„Aber vielleicht ſchreibt Ihnen der, 
meinem Mann das Leben gerettet hat?“ 

„Darauf muß man nicht warten. Viel 
laſſen die nicht von ſich hören. Sie ſchreiben, 
daß ſie nachher erzählen werden. Alle vier⸗ 
zehn Tage mal drei Worte, das iſt alles. Und 
der Alte antwortet ihnen.“ 

Der Alte war aus ſeinem Winkel hervor⸗ 
gekommen. Unter der Lampe konnte man ihn 
beſſer erkennen. Die Hände, das Geſicht bis 
hinauf zu den weißen Haaren, waren mit 
Tinte beſchmiert. 

„Ja,“ ſagte er, „ich war gerade dabei, aber 
das iſt ne ſchreckliche Geſchichte. Jedem 
ſchreibe ich denſelben Brief ... Drei Linien, 
das iſt genug, wir 

Er ſchüttelte traurig den Kopf und fügte 
hinzu: 


rief ein dünnes 


der 


Nach der verlorenen Schlacht bei Tagliacozzo 
ſchiffte er ſich nach Piſa ein, um von dort nach dem 
ſtaufiſch geſinnten Sizilien zu gelangen. Da ver⸗ 
folgt ihn Frangipani, der Herr von Aſtura, deſſen 
Familie von dem mächtigen Hohenſtaufer Fried⸗ 
rich II. mit Wohltaten überhäuft war, nimmt ihn 
gefangen und überliefert ihn für ſchnödes Gold 
ſeinem Hauptfeinde Karl von Anjou. Durch ita⸗ 
lieniſche Treuloſigkeit und franzöſiſche Rachſucht 
endete der letzte Sproß der Hohenſtaufen auf dem 
Blutgericht von Neapel. — Mit Schaudern wendet 
man die Blätter der Vergangenheit Italiens. Wie 
wenig entſpricht das Volk der Natur des Landes, 
das der Fremde mit heiligem Staunen betrachtet, 
das den Dichter begeiſtert, dem Maler und Bildner 
Farben und Formen liefert! Treffend ſagt Fried⸗ 
rich in ſeiner 1837 geſchriebenen Phantaſie 
„Italien“: „Italien! Dorn und Blüte in einem 
Worte, Wonne und Qual in einem Gedanken, 
Himmel und Hölle dies eine Land, Italien! 
Wann bargen je Unheil ſüßere Namen, herbere 
Kerne hellglänzende Schalen? Verführung im 
üppigſten Zauber, Geiſtesarmut in reizendſter 
Blöße, Zucht und Verderben, Größe und Stumpf⸗ 
heit, Tollkirſche und Goldfrucht an einem Zweige! 
Tränen ohne Reue, Drang ohne Kraft, Erinne⸗ 
rungen ohne Zukunft, das iſt dein Name, das iſt 
dein Weſen, Italien, das iſt dein Fluch!“ — Ab⸗ 
ſcheu und Zorn, ja ſelbſt einen gewiſſen Schmerz 
hat Italiens Treubruch hervorgerufen, nur das 
eine nicht, was unſere Gegner wohl erwartet haben: 
die Furcht. Die Wage ſteht nicht ſo im Gleich⸗ 
gewicht, daß das italieniſche Schwert den Ausſchlag 
geben könnte. Schon die erſten Schläge gegen den 
treuloſen Freund haben bewieſen, daß der Geiſt 
Tegetthoffs und Radetzkys in Habsburgs Streitern 
Auch dort wird ſich das deutſche Schwert zu 
öſterreichiſchen geſellen. Der betäubende 
Rauſch, in den das italieniſche Volk ſich verſetzt hat, 
wird unter den wuchtigen Hieben bald verfliegen, 
und das Erwachen dürfte ein böſes ſein. 


„Es dauert aber lange, ich habe fo fteife 
Finger und dann iſt Schreiben auch nicht 
meine Sache“ 

„Darf ich nicht für Sie ſchreiben,“ rief die 
1 Frau, „ſo kann ich doch etwas für Sie 

R 

„Das iſt 'ne feine Idee, ſagte der Alte 
entzückt. a 

Sie ſetzte ſich in dem Winkel an den Tiſch, 
nahm die alte Feder, das Heft mit dem linier⸗ 
ten Papier, von dem die Hälfte der Seiten 
zerriſſen waren und der Alte diktierte 
feierlich: 

»Ich will die ſagen, mein Junge, daß es 
hier allen gut geht...“ 

Sie gab ſich große Mühe, damit es ſehr 
leſerlich werde und bei jedem Brief ſagte ſte 
ſich, daß er wohl für den wäre, der ihrem 
Mann das Leben gerettet hatte und ſie legte 
ihre ganze Dankbarkeit mit hinein 


Mannigfaltiges. 

(Vier facher Mord.) In der ſchleſt⸗ 
ſchen Ortſchaft Reigwieſen hat der angeb⸗ 
liche Konſumverwalter Hubert Kauer aus Flo⸗ 
riansdorf ſeine Frau und ſeine drei Kinder im 
nahen Teiche ertränkt. K. iſt verhaftet. 

(Ein Weddigenweg in Berlin⸗ 
Lichterfelde.) Nachdem die Gemeinde 
Berlin⸗Lichterfelde die bisherige Chauſſee⸗ 
ſtraße in einen Hindenburgdamm umgetauft 
hatte, wird jetzt vom Amtsvorſteher, Bürger⸗ 
meiſter Brom, bekanntgemacht, daß der bis⸗ 
herigen Bellevueſtraße die Bezeichnung Weddi⸗ 
genweg beigelegt worden iſt. 

(Prozeß wegen Beſtechung.) Im 
folge eines Strafantrags des Vereins gegen 
das Beſtechungsunweſen, Sitz Berlin, verhan⸗ 
delte die Straffammer zu Eisleben gegen 
den Direktor Reimer der Bau⸗Induſtrie⸗Geſell⸗ 
ſchaft m. b. H. in Magdeburg wegen Be⸗ 
ſtechung. Der Angeklagte hatte ſich für ſeine 
Firma um die Lieferung einer umfangreichen 
Schornſteinanlage für die Schachtöfen der 
Schraplauer Kalkwerke Aktiengeſellſchaft be⸗ 
worben und verſuchte ſeinen Mitbewerbern 
dadurch den Rang abzulaufen, daß er dem 
Direktor der Schraplauer Kalkwerke ein 
Schmiergeld von 1500 Mark anbot. Die 
Strafkammer verurteilte den Angeklagten 
unter weiteſtgehender Berückſichtigung ſeiner 
bisherigen Anbeſcholtenheit zu einer Geld⸗ 
ſtrafe von 100 Mark, hilfsweiſe zu 10 Tagen 
Gefängnis. 

(Ein unglaublicher Aberfall) 
wurde Mittwoch Vormittag in Weimar auf 
dem Karlsplatz gegen den Generalſekretär der 
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5. Preußiſch-üddeutſche 
(231. Königl. Preuß.) Klaſſenlotterie 
5. Klaſſe 17. Ziehungstag 28 Mai 1915 Vormittag 


Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich hohe 
Gewinne gefallen, und zwar je einer auf die Loſe 
gleicher Nummer in den beiden Abteilungen Inu. II. 


Nur die Gewinne über 240 M. ſind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. St.⸗A. f. Z.) Nachdruck verboten) 
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deutſchen Schillerſtiftung, Profeſſor Dr. Bulle, 
verübt. Der in Weimar lebende Schriftſteller 
Profeſſor Schölermann, der ſich von Profeſſor 
Bulle durch eine Außerung beleidigt fühlte, die 
dieſer in ſeiner amtlichen Eigenſchaft ge⸗ 
tan hatte, überfiel den Profeſſor Bulle auf dem 
Karlsplatz und ſchlug ihn nach kurzem Wort⸗ 
wechſel ins Geſicht. Ein zweiter, mit einem 
Stock ausgeführter Schlag brachte dem Ange⸗ 
griffenen eine nicht unbedeutende Verletzung 
des Kopfes bei. Profeſſor Bulle mußte die 
ſtark blutende Wunde ſofort ärztlich behandeln 
und verbinden laſſen. 


(Beim Aufſtieg eines Luftſchif⸗ 
fes tödlich abgeſtürzt.) Als Mittwoch 
Vormittag ein Luftſchiff in Dresden auf 
ſtieg, ließen zwei Männer nicht rechtzeitig das 
Seil los. Sie wurden mit in die Höhe geriſſen 
und ſtürzten dann, als ſie die Krufte verließen, 
ab. Beide waren ſofort tot. 

(Raubmord an einem 70jähri⸗ 
gen.) In Pöiödelwitz in Sachſen wurde 
ein ſchweres Verbrechen verübt. Der 70jäh⸗ 
rige Gutsbeſitzer Steinhardt aus Pregel wurde 
durch eine gefälſchte Einladung zu Verwandten 
nach Pödelwitz gelockt und dort von dem Hilfs⸗ 
briefträger Alfred Gabler aus Kieritſch er- 
ſchoſſen. Das Geld, das der Mörder ſeinem 
Opfer geraubt hatte, wurde noch bei ihm vorge⸗ 
funden, als man ihn heute Nacht verhaftete. 


(Drei Perſonen durch Gasver⸗ 
gift ung umgekommen.) Als Donners⸗ 
tag morgen der Arbeiter Bartel in Linden 
bei Hannover von der Nachtſchicht nachhause 
kam, fand er ſeine Haushälterin und ſeine 
beiden Söhne im Alter von 10 und 8 Jahren 
als Leichen in den Betten vor. Der Tod war 
durch Gasvergiftung erfolgt, da ſich der Gas⸗ 
ſchlauch vom Kochherd gelöſt hatte und der 
Haupthahn fahrläſſigerweiſe nicht geſchloſſen 
war. 

(Zwei ungetreue Poſtbeamte), 
ein Oberpoſtſchaffner und ein Oberbriefträger, 
ſind in Kettwitz (Ruhr) verhaftet worden. 
Sie hatten eine große Anzahl Liebesgaben⸗ 
ſendungen unterſchlagen. Der Oberpoſtſchaffner 
beging Selbſtmord. Er ſtand über 30 Jahre 
im Poſtdienſt. 

(Begnadigung des Mörders 
Vogt.) Der Großherzog von Heſſen hat den 
wegen Mordes an dem Privatgelehrten Hey⸗ 
drich in Darmſtadt zum Tode verurteilten 
Wilhelm Vogt zu lebenslänglicher Zuchthaus⸗ 
ſtrafe begnadigt. Die Anſtifterin 


nis Selbſtmord begangen. 
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(Der Landſturmfeldwebel Franzl ein, er blieb jedoch treibend. Nach 


Entfer⸗ 


Bachinger), der widerrechtlich das Eiſerne nung der Paſſagiere und des größeren Teils 
Kreuz anlegte, wurde in Wien wegen Be⸗ der Beſatzung wurde der „Ryndam“ vom „Cu⸗ 


truges zu 6 Monaten Kerkers verurteilt. 


(Serum gegen Flecktyphus.) 
„Morningpoſt“ vom 20. Mai läßt ſich aus 
Bern melden, das in einem Budapeſter 
Garniſonlazarett ein neu entdecktes Serum 
zur Impfung gegen Flecktyphus verwendet 
wird. Die Ergebniſſe ſollen außerordentlich 
befriedigend ſein. 

(Erſte Ausſtellung franzöſiſcher 
Spielwaren.) „Nouvelliſte“ meldet aus 
Paris, daß dort die erſte Ausſtellung fran⸗ 
zöſiſcher Spielwaren eröffnet wurde, durch 
welche die deutſche Ware erſetzt werden ſolle. 

(Ein diebiſcher engliſcher Sol⸗ 
dat.) „Daily News“ melden, daß ein Soldat 
dem Londoner Polizeigericht vorgeführt 
worden ſei, weil er bei den jüngſten Aus⸗ 
ſchreitungen gegen Deutſche Kleider uſw. im 
Werte von 2000 Pfund Sterling geſtohlen 
habe. 


(Wie ſich die Pharaonentöchter 
verjüngten.) Das die weibliche Eitel⸗ 
keit ſo alt iſt wie das Geſchlecht der Evastöchter 
ſelbſt, zeigt ein Papyrus, den man in einem | 
altegyptiſchen Grab gefunden hat und der ein 
Mittel gegen die Runzeln des Alters enthält. 
Dieſes Schönheitsmittel alternder Pharao⸗ 
nentöchter beſagt: „Man vermengt fein ge⸗ 
mahlenes Korn zu gleichen Teilen mit Boh⸗ 
nen⸗ und Erbſenmehl. Damit werden zwei 
Eigelb und zwei Eiweiß vermiſcht, und der 
dicke Brei wird zum Trocknen an die Sonne 
geſtellt. Iſt dieſer Teig vollkommen trocken, 
dann wird er zu feinem Pulver geſtoßen. 
Alsdann verſchmilzt man Talg und Honig zu 
einer breiigen Maſſe und gibt dieſe unter das 
Pulver. Dieſe Salbe wird ziemlich dick auf 
das Geſicht aufgetragen und muß über Nacht 
darauf bleiben. Wendet man dieſe Prozedur 
einige Nächte hindurch an, ſo wird die Haut 
weich, daß ſie ſich nicht vor einem Pfirſich zu 
ſchämen braucht.“ Es muß allerdings hinzu⸗ 
geſetzt werden, daß den Papyrus keinerlei 
weibliche Anerkennungsſchreiben beigegeben 
find, ſodaß die Egyptologen nicht mehr feſt⸗ 
ſtellen können, ob die alten Egypterinnen auch 
wirklich Erfolg mit dieſem Schönheitsmittel 
erzielt haben. 


(Der Dampferzuſammenſtoß bei 


[Nantucket.) Nach Meldungen aus New⸗ 
Fraufyork war der Dampfer, mit dem der „Ryn⸗ 
Heydrich hat bekanntlich am 6. Mai im Gefäng⸗ dam“ zuſammengeſtoßen iſt, 


der „Joſeph⸗y⸗ 
Cuneo“. In den „Ryndam“ drang viel 


£) 8 


5. Prenhiſch-Züddentſche 
(231. Königl. Preuß.) Klaſfeulotterie 
5. Klaſſe 17. Ziehungstag 28 Mai 1915 Nachmittag 


Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich hohe 

Gewinne e, nud zwar je einer auf die Loſe 

gleicher Nummer iu deu beiden Abteilungen En. II. 
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Nur die Gewinne über 240 M. ſind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten) 
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Waſſer 


neo“ ins Schlepptau genommen und in Be⸗ 
gleitung des amerikaniſchen Kriegsſchiffes 
„Texas“ in der Richtung nach Newyork ge⸗ 
ſchleppt. Das Schlachtſchiff „South Carolina“ 
hat drahtlos gemeldet, daß es mit 250 Paſſa⸗ 
gieren des „Ryndam“ nach Newyork unterwegs 
it. — Ein weiteres Telegramm aus New⸗ 
york vom Donnerstag meldet: Der Dampfer 
„Rondam“ iſt heute hier angekommen, ebenjo 
das Kriegsſchiff „South Carolina“ mit den 
Paſſagieren des Dampfers. 


(Ein Witzwort Gottfried Schadows.) 
Der berühmte Bildhauer Gottfried Schadow, der 
lange Jahre die Berliner Akademie der Künſte 
leitete, war wegen ſeiner beißenden Ironie allge⸗ 
mein gefürchtet. Einer ſeiner Schüler aus der Bild⸗ 
hauerklaſſe hatte einmal zum Geburtstage des 
Meiſters deſſen Büſte modelliert, die vor dem Direk⸗ 
tor in feierlicher Weiſe enthüllt werden ſollte. 
Dieſer junge Kunſtſchüler war von ſich 58 ein⸗ 
enommen und deswegen bereits bei ſeinen Mit⸗ 
ſchülern wie bei ſeinen Lehrern ſchon bekannt. Von 
einem großen Kreis von Akademikern umgeben, 
Iran ich der alte Schadow bei der Geburtstags⸗ 
feier das Werk ſeines Schülers eine Weile gründ⸗ 
lich an, was der junge Künſtler, in der feſten Über- 
zeugung, ein hervorragendes Meiſterwerk geſchaffen 
haben, als ein gutes Zeichen anſah. „Mein 


Sohn,“ fragte Schadow mit ernſter Miene, „haſt 


du das ganz allein gemacht?“ — „Jawohl, Herr 
Direktor,“ beeilte ſich der Schüler erfreut zu ver⸗ 
ſichern. — „Ganz allein?“ forſchte der berühmte 
Bildhauer noch einmal. — Aber gewiß, Herr Direk⸗ 
tor, es iſt meine ureigene Schöpfung.“ — „Na, mein 
Sohn,“ kam es von Schadows Lippen, und der 
Schalk leuchtete dabei aus ſeinen Augen, „dann 
kannſt du die Kunſt an den Nagel hängen und ge⸗ 
troſt das Töpfer handwerk erlernen.“ 


Deutſche Worte. 


Nur Wagemut führt zu großen Dingen. Mit 
dem Troſt und dem feſten Willen, allen Maul⸗ 
ſchellen zu geben, die ſich in den Weg ſtellen, kann 
man Hölle und Teufel trotzen, ruhig die Zeitun 
leſen, den Aufſchneidereien der Feinde lauſchen u 
gewiß fein, daß man mit Ehren beſtehen wird. 

Friedrich der Große. 


Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 


Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 30. Mai; 
wolkig, ſehr warm, Regenfälle. 
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Gtafſchaft Glaß) 
2 natürliche Kohlenſäure⸗Stahl⸗Sprudel 


von außerordentlich hoher Ergiebigkeit. 


Mineral⸗Moorbäder, Hydro» und Elektro⸗ 
therapie. Alle diagnoſtiſchen und therapeuti⸗ 
hen Hilfsmittel zur Behandlung Herzkranker. 


Neuzeitliche Kur⸗ und Zadehäuſer. Behagliche 
Wohnungen in zahlreichen neuen Häuſern. 


Gpezialbehandlung von Krankheiten 
des Herzens und der Gefäße 


Auskunſt und Schriſten koſtenfrei durch dis 
Badeverwaltung Altheide in Schleſien 


Eee eee 


Sanatorium Altheide 


mit eigenen natürlichen Kohlenſäurebädern 
im Hauſe und genaueſter Durchführung aller 
Diätformen. Leitender Arzt Dr. Karfunkel. 
Auskunft durch das Sanatorium Altheide 
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Habe meinen Betrieb für 


Grabdenkmäler 
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R. Müller, 
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Heferungen, auch kleinere, per Fuhrwer!k 
oder Bahn direkt nach Thorn. 


eier, 


Dampf⸗Molkerei, Thorn, 
Culmer Vorſtadt 76 u. 78. 


ee 212, 


Dom ı. Juni ab Kaltbäder geöffnet. : Steinfreier Strand. 
25 Cäalich mit ſämtlichen mediziniſchen Bädern. 


äglich Konzerte der Uurkapelle. 


ei Leſeſäle :: Prächtige Spaziergänge auf ans« 
gedehnten Wald- u. Strandpromenade : Neu erbautes 
Kurhaus :: Modern eingerichtetes Sogierhaus :: Großer, 
breiter, 400 Mtr. langer Seeſteg u Vorzügliche Erholmgs« 
ſtätte für Rekonvales zenten und Erholungsbedürftige. 
Für Kriegsteilnehmer Kaltbäder und Kurtaxe frei. 
Proſpekte portofrei durch die Badeverwaltung. 


beiländiichen Lacas 
B. Bozakowski, Thorn, 
Brückenftr. 28, gegenüber Hotel eu Adler“. 
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Wer feine Mich mit 1 
1 der Handzentrifuge ner- 
werten will, muß ſchon viel Zeit 


aben und nicht wiſſen, wie er ſie Eine neue Haut erhält man unmerklieh für die Umgebung durch 


in der 1 beſſer an⸗ 8 1 5 EingetagEn a Inst tr nge gegenüber von Enis Kronprinz. 
wenden k. | 2 SR Be eser sch je aut mi ren Unrein 
ET — —— e | keiten (Pickel, Me, Flecken, Falten, Sommersprossen, Hautröte, alle: Sorten Sto und b. —— Liköre 2. teib. 95 Öimmer, für Wureal- wee geeignet, 
EEE TEE | | schen usw) schmerzlos ab und lässt eine junge, zarte, an-| - = age 1 ton zum 1. 7. reſp. . 1915 zu vermieten. 17 4253805 105 
Haut! mutige Haut zum Vorschein kommen. Flasche Mk. 1.50, Ateiniger Fa ab bean 0 on = Mäheres bei, Far & Co., Gerberſtraßze 33-38. 
au irEMEs, Thorn, Ratsapoiheke, Monopol-Drogerie, Wendisch, Altstadt Markt, a 


beste deutsche und französische 
Fabrikate, ferner 


Halde, Wohnungs- Einrichtungen 


Helnr. Stobbe, Tiegenhof Eine Wohnung, 

— Mach * 
Branatweis- und Liköre Fabi. den inch vn ee e 
Talſtraße 30. 


Balkon ⸗ Wohnungen, 
hochpt. u. 1. Et, 3 Zim. u. Zub., Bad, 
Gaseinricht. ꝛc. fogt. od. fpäter zu 8 
Ladwig, Mellienſtraße 112, pt, L 


Gegründet anno 1776. 
re und Originalgläser 


Kindbedingungen grate und ans Terminkalender für Zwangsverſtei 

6 sandbedin . „ 

Kombella- ; gediegen — modern Vertreter für Thorn: 5 ICH 3 ang erf elgerungen 

Gurkenk A| Walter Güte, Ultft. Markt 20 in den öſtlichen Provinzen. 

B r 5 röme, 2 Zimmer u. Küche H. 464,00--1950,00 — — guissuniengeftelt von Peter Thlel«Berlin-Rieberihänfaufe, (Nadbnet nerksien.) 

1 8 Zimmer u. Küche M. 931,50 5500,00 = a R 

12 10 4 Zimmer u. Küche M. 1483,50 - 9500, 00 u broße herrihall, Wohnunden x Kae ee des Zuftändiges] Verſtei⸗ ni Grund 9 

8 „ 9 ne, A 5 i 

Was eline Ständige Ausstellung von 500 Muster-Zimmern. I der ab e e eee e 3 N 
3 i 5 zu vermieten. 4 

Nivea, | Wertpapiere werden als Zahlung oder als Sicherstellung angenommen. Mn are Heniun ci b. H., Wellsteuken. 


rau E. Jurozyk, abe 
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Du Ze 


Geld- 


enn . 7) 2 1% 


Frauen = 


1. od. 2. Er 6 Zimmer u. Zub, bald od. mehrere Kellerrüume W. Bartuſchewskl, Rekownitza Neidenburgſ 9. 


„„ Danzig . 8. 10 6,0358444 — 5500 
Lilienkröme, Narren: eee Katalog „G" un Aliſtädt. Markt 20 J. ene est. Reuftadt |12. „6. 10 | 
Aokkröme, eine freundliche Wohnung, 6 Hlmmer e e ulm Bort 1 9. 6. 10 0,0748808 — 1010 
er * Be re von Einrichinngen über. 2009 Mk. imd reichlicher Zubehör. 2 fojort zu Th. seen Melanomo Konig 8. 6. 18 ! Ex = 
„alle Arten, sowie Bin- und Rückfahrt vergütet! mus vermieten. 15 1 Mart 252. J. Podle wall Klein Shliewig| Tzerst 7. 6. 9 03040 012] 18 
Toilette, Haar- BER 14 4 . Ae der Markt 20, 2. = See rg Marienwerd 5 6.11 | 6,0877 2270 
n es amtau, Rinkowken Neuenburg 12. 6. 9 
ann . SE in = 
von Gustay u. L. Leichner 828 ER Gerberſiraße 31, 3. Etage, 5 Ziummer, 2 h Apen e 5 AS y 10550 — 450 
. GER: A Frachtfrei durch ganz Deutschland. WESER: ß; 8 Kahn. Sten var Calm 8. En 2442 3 210 
n, Strußfon ca. 470 
ul, nter H ee — f., ¼̃—, , . 
| 2 ochau 11. 6.10 34,5053 ca. 300 180 
un 9, 10., 11. u. 12. Juni n 1 Re jof. oder jpäter find zu vermieien 3 Przytarski, Goſtomken Berent 7. 6. 11 
Seifenfabrik, . Coburger 2 = mien b Wien | Zriefen | 8. 6.10 1 0370| 2418 808 
18 . 5 2 — 1 5 
r Habe in meinem Haufe 1 al eine döimmertoobnung Wee t. gelen. | 60 
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6. 
6. 
8, 
6. 
6, 
6, 


— e 10 13,4702 cs. 28 28 
Diet een ad e et 17553 Goldgewinne mit Mark] | ſpdter zu vermieten. Einard Kohnert. für Warenlager, Zugang von der Katha⸗ ; Elimies, en Worm 170 16 N 141 22.— — 
glänzend begutachtetes Mittel ſichere ? 1 N In meinem Neubau, Clifabeth- und rinenftraße. Näheres in ber A. Fromm. Licbſtabt Biba 4 15 4,2881] 16,.— 48 
idem _ Überrafihender. Erfolg, jelbf Strohbandſtr.-Ecke 12 14,find noch folgende C. Dombrowsk''ſchen Buchdruckerei S St. Czarnedt, R. Stremehnen | Tilſit 1. 6.10 | 9 
keit da ett dee Bao — Race Wohnungen per fofort zu vermieten: Zhoen. Ralbarinenitrahe 4. W. Wenger, Kl. Serſchturren |Gmmbinnenitt. 6,10 |. 0,0410) — & 
nahme. Hygieniſches Verſandhaus |. 72 Erſte Etag 75 Culmerſtraße 26, Buser 
H. Wagner, Köln 118. Blumenthalſtr. 2 5 deſtehend aus 8 Zimmern 5 Tänittihem 2. Slod, Balkonwohnung. 4 re H. Dudziat, Slupia Rawitſch 11. 6. 10 1,5802] 27,0833 — 
90 Fahre itt ich |: DS BERN Senne Bm 1 N | 2 Seit Dee | Kan 1% 5 57a] Si] © 

3 verſorgung; vermieten. 5 E. stens 4 ogajen . 6. 9%½ 4, . 

20 Jahre litt ich i 56 mare, ,, | Srana | 810 ’hos2o|eirens| 08 
e e enen = EEE | beitehend aus 4 Zimmern, Balkon, Küche, Brückenſtraße 12 Beau A. Klemte, Tirſchtiegel Tirſchliegel[ 8 6. 9 | 0.07 | — 238 
Seihisnuethiing, | |Lose 3m. . | a A er cn | aa | <> | 
80 PL t önlankeſ 7. — 
g. = stral | Gustav Heyer, Thorn. Eine immer Wohnung, 31 ME, St. 20%. Ent Kroeben Sofign 12. 6.1 9 
Ich wandte die Ban nen Mittel I Breiteſtr. 6. — Fernruf 517. | eine Manſardenſtube, 7 Mk., zu vermieten. G. Totz Ehl. Hohenwalde | Natel 8. 6.11 | 1.8140] ca. 28 — 
vergeblich an. Durch Schaumauflage 0 F F —ůů— Ju erfragen $riedrichftr. 10 12 b. Borfier. 9. Edlich, Eöl. Jabitowo Poſen 6. 6. 10 0,2288 1,56 = 
Bu ODE ee 1936 S. Szaroleta, Nekla-Hauland | Pudewitz 11. 6. 9 22,3300 ca. 180 1 
Seiſe erzie =, ale e So IBERLIN WS, Friedrichstr. 19 3a 3 helle Zimmer P. Gorski, Etl., Bromberg Bromberg | 9. 6. 101 0,1524 ca. 240 675 
3 Ei 2 i 1138 0 777 TEST TESTERSTE auch als Büro ſoſort zu vermieten. A. Urbansli, Pappelberg Witkowo . 6. 10 16,1288 ea. 80 9⁰ 
zirka 30 , der wirkſamen Stoffe Gelbe und blaue S t 42 nud 8, 1. und 3. Ct, Gerechteſir. und Gerſtenſtr. Ecke. J. Jozwiak. Chi. Jakobsdorf | Witkowo 7. 6. 10%¼ 2, ca. 80 88 
verſlärkt Mk. 1.—. = Nachbehand⸗ I . 4 ee mit aden Sim Sellner. 2 . e 8 
lung Herba⸗Creme ube 75 Pfg., Gaatlupinen ehör, von ſofort zu vermieten. 2 immer Ba appe Greifenhagen 9. 6.10 — 
Glasdoſe Mk. 1.50. Zu haben in allen 0 Seeger. Warſin Ueckermünde 10. 6. 10 
Apotheken und in den eh von f W̃ se helle ie NE un „ von Mroſet re ee 5 18 5 4 
Anders & Co., H. Claass, A. mieten. eg. Eliſabe e chywors om A „0949 — 
e. A. Heger, A. Weber. Seradella, Gelbſenf 0 nung 7 = F. En (A), Gr. Plalenbein » 10. 6.11% 9 
ee eee ſowie Kleeſaaten von 6 Jimmern nebſt reichlichem Zube⸗ 2 Zimmerwo hnung 45 e Sergen a. K. 10. 0.10 19 
e ee und Parfümerie 5 Ir hör, Baderſtraße 6, hochpart, für Ge. mit Bad von bald oder ſpäter zu vers A. Sefeune, Bredow Stettin 10. 6.10 ea. 614] — | 2882 

3. M. Wendisch Nachf. offeriert billigſt ſchäfts zwecke und Priwalwohnun eeig⸗ mieten. Angebote unter N. 638 an die K. Scheel, Fivdidom Fiddichow 7. 6.10 0,1829 5,646] 625 

zu Ssimies: were een sr Samenſpezialgeſchäft net, von ſofort preiswert zu een Geſchäftsſtelle ber „Breffe”. 5 115 e Sg = 2 * 111 
maszews N u erfragen FJC ET . 6. . — 
den robert v Rywieeinsiet un B. FEOZAKOWSKI,| ? Brüdenftraße 5, 1 Treppe. Gilt flrine freundl. Wohnung E Safeimann, Str Stn 8. 6.8 | 0684] — | 220 


Herzberg, 

— — 2 — Vrückenſtraße 28. Fi 7 7 7 von ſofort zu vermieten. Jakobsvorſtadt, M Grund 

Went SE e dn a De | eee. Hanna, Sicc nne Au eriragen’barteiot.auß | =) 2 rende. 

u. ale 05 2 00 ev. M. 300 mon.] und Bierflaſchen kauft mit Schlafkabinett vom 1. Juni zu ver⸗ bei Y. Kuczkowski, Gerberlür. 11. ***) 1 Grundſtück und Anteil. 
. neus o., Hamburg 22. Eduard Kohnert. mieten. Araberſtraße 10, 2 Treppen. I Bill. Schlaſſſellen z. 9. Eulmeritr. 7, 2. i Neuer Termin 


